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Sie Kunst gcfccrl fccin ganzen Kelk
zeugaisgebea von deutscher «ultur, die Ausgabe der Künstler — Seitiitzung der Kunstakademie

München, 16. Juli . Ans der Festsitzung der Rcichskammer der bildenden Künste erstattete Präsident Prof . Zieg »
l e r in Gegenwart des Führers de« Rechenschaftsbericht. „Wir sind glücklich "

, so erklärte er im Namen der Künst ,
lerschaft, daß » ir jeder an seinem Teil dazu beitrage « könen, de« Bestand des Reiches zn garantieren . Während die
dentsche Wehrmacht de« Lebe «sra «m des deutschen Volkes schützt , die de « tsche Wirtschaft der Ratio « die
Bedarfsgüter liefert , solle« die Küsstler Zeugnis gebe» von dem hohe» Stand « » serer deutscheu K « It « r.
Der Da « k aber für diese Berufung sei nnser Werk ! " Bon stürmischem Beifall umbraust, trat hierauf der Präsident
der Reichskulturkammer, Reichsminister Dr . Goebbels , vor.

Reichsminister Dr . Goebbels zeigte in seiner Rede
zunächst, wie es dem Nationalsozialismus gelungen sei , die
Kunst tatsächlich wieder in öen breiten Massen des arbeiten -
den Volkes zu verankern und heimisch zu machen. Die Aus -
Wirkungsmöglichkeiten dieses wahrhaft historischen Vorgan -
ges in der deutschen Kulturgeschichte seien überhaupt noch
nicht abzusehen . Der Nationalsozialismus habe sich eben nicht
damit begnügt , ein theoretisches oder ästhetisches Programm
kommender Kunstentwicklung aufzustellen , sondern er habe
— statt die Leistungen vom Programm abzuleiten — sein
Programm von den Leistungen abgeleitet , die er auf diesem
wie auf allen anderen Gebieten unseres öffentlichen Lebens
vollbrachte .

„Heute hat das Volk wieder in seine Theater und Kon-
zertsäle Einzug gehalten . Und damit auch erst können die
hohen Subventionen aus der öffentlichen Hand verantwortet
werden , die der nationalsozialistische Staat der Kunst und
ihrer Entwicklung zur Verfügung gestellt hat und weiterhin
zur Verfügung stellt .

Nach einer Würdigung von Ausmaß und Methoden der
jüdischen Kuustzersetzung unterstrich der Minister die Not -
wendigkeit , vom Politischen her den Schnitt zu unternehmen .
Denn die Kunst ist nicht ein Ding an sich, das zu gewissen
Zeiten eine angenehme Zutat zum Leben darstellt , das aber
ebenso gut entbehrt wie in Anspruch genommen werden kann .
Die Kunst ist eine Funktion des nationalen Lebens , und sie
in die richtige Beziehung zum Volk selbst zu stellen, ist , abge-
sehen vom Kulturellen , eine eminent politische Aufgabe . Im
Haus der Deutschen Kunst wird nun zum erstenmal in ganz
großem Stile der Versuch unternommen , die Kunst wieder
in das Blickfeld des Volkes selbst hineinzuführen . Aus die-

fem Grunde ist mit der alljährlich in München stattfindenden
Eröffnung der Deutschen Kunstausstellung der Tag der beut -
scheu Kunst verbunden . Er hat die Aufgabe , die nationale
Existenz der deutschen Kunst wieder in ihr eigentliches Recht
zurückzuversetzen . So wird wieder jene echte Verbindung
zwischen Kunst und Volk hergestellt , die seit jeher das charak-
teristische Merkmal aller Kulturepochen gewesen ist .

Wenn Männer , die Geschichte machen, Erfolg haben , so
ist es Aufgabe der Künste , ihre Taten zu preisen und zu
verherrlichen und sie damit in Lieb , Wort , Melodie , Farbe
oder Stein in die fernsten Jahrhunderte hineinzutragen . So
werden die Künste dauernd reicher am ewigen Leben eines
Volkes . Diesem Volk entstammen wir alle. In ihm uub
seiner großen Aufgabenstellung treffen sich Volk und Kunst.
Aus ihm ziehen wir die Kraft . Werke der Ewigkeit zu schas-
feu und damit einzugehen in eine große und glänzende Ge-
schichte.

Die Ausführungen des Ministers wurden immer von star -
kem Beifall unterbrochen , und am Schluß mit minutenlangen
Zustimmungskundgebungen bedacht. In einem kurzen Schluß -
wort versicherte Präsident Ziegler , daß der Dank der deut -
scheu Künstler in ihren Werken , denen sie sich mit Hin -
gäbe widmen , beschlossen liege .

Adolf Hitler : Bon der Alten zur Reuen Reichskanzlei
Die alte Reichskanzlei bei der Machtübernahme morsch wie die Weimarer Republik

In der erweiterten Ausgabe der Zeitschrift „Kunst im
Dritten Reich", Teil „Baukunst "

, ist der Neubau der
Reichskanzlei erstmalig umfassend veröffentlicht worden .
Der Führer hat diesem Heft den folgenden Aufsatz vorgestellt :

Als sich Bismarck nach der Neugründung des Reiches ent -
schloß , das Reichskanzlerpalais — damals Palais Rwdziwill —
anzukaufen , lagen seine eigentlichen Diensträume noch immer
im Auswärtigen Amt . Vielleicht war die Lage des neuen
Reichskanzlerpalais neben dem Ministerium des Aeußeren
sogar ein Hauptgrund für die Erwerbung gerade dieses Ob -
jektes . Das Gebäude , das aus der ersten Hälft « des 18. Jahr -
Hunderts stammt , besaß so gut wie keine eigentlichen Büro -
räume . Ein alter Adelssitz , äußerlich mit anständig gehaltenen
Fassaden , im Innern mit allerdings seitdem zum Teil sehr
geschmacklosen Erneuerungen . Das Ende des 19 . Jahrhnn -
derts setzte diese Verschönerungen fort und verschandelte dabei

England berettet Flucht aus Oftasien vor
Schlechte Aussichten der Konserenz von Tokio - „ Geeist das Scheusal England an !

"

Eigener Bericht der Badischen Presse
Tokio , 16. Juli . Am Samstag wurde die euglisch -japaui -

sche Konferenz mit einer Besprechung zwischen dem japani -
scheu Außenminister und dem britischen Botschafter eröffnet .
Das Außenamt teilt zu dieser Besprechung mit : „Anßenmini -
ster Arita und der britische Botschafter Sir Robert Craigie
hatten eine gstündige Unterredung über die Lage in Tient -
sin. Die Unterredung wurde dann vertagt , um Zeit zu wei-
tereu Erwägungen zu geben . Die nächste Besprechung soll
am Montag , den 17. Juli , stattfinden ." '

Nach Informationen ans politischen Kreisen legte der
Außenminister Arita dar , daß es schwer sein würde , zn einer
Lösung zu kommen , wenn England nicht der effektiven durch
die japanische Armee geschaffenen Lage Rechnung trage . Das
japanische Volk habe seinen Willen für eine grundsätzliche
Lösung eindeutig zum Ausdruck gebracht . Demgegenüber
sieht der englische Botschafter Eragie als Grundlage für die
Verhandlungen die Respektierung der Neutralität der Kon -
zession und die Aufrechterhaltung des Status quo im Fernen
Osten an .

Da man in englischen Kreisen überzeugt ist , daß das Schei -
teru der Konferenz das Signal zu einem entscheidenden
Schlag des japanischen Militärs gegen die englischen Kon -
Zessionen bilden werde , hat der britische Konsul in Tsingtau
bereits an alle englischen Staatsbürger die
Weisung ergehen lassen , sich zu einem fluchtarti -
gen Verlas sc n der Konzessionen bereit zu hal -
t e u . Dieser Erlaß deutet an , daß die britische Regierung ,
falls sich die Situation weiter verschlechtern sollte, bereit ist ,
alle als unhaltbar empfundenen Positionen freiwillig zu
räumen , bevor es zu ernsten Konsequenzen kommt.

Tatsächlich wird die Lage der . Engländer in Ostasien von
Tag zu Tag bedrohlicher . In Kaisens überreichte eine
chinesische Delegation den Engländern ein Ultimatum , die
Stadt binnen vier Tagen zn verlassen . Im Tokioter Bericht
der „Times " heißt es , daß vieltausendköpfige Demonstra -
tionsznge am Freitaguachmittag an der britischen Botschaft
vorbeimarschiert seien und Transparente mit Inschriften
wie „Kein Kompromiß bei den Tokioter Verhandlungen —

Nieder mit Großbritannien , dem Feind der Gerechtigkeit "
mit sich geführt hätten . — „Daily Expreß " spricht von „wil -
den antibritischen Kundgebungen japanischer Patrioten ". Am
Tor der Botschaft hätten die Japaner einen großen Papier -
kränz aufgehängt , mit der Jnschrist „Britannien ist tot !" Sie
hätten Plakate mit sich geführt mit der Inschrift „Greift das
Scheusal England an — Bombardiert Britannien — Kein
Kompromiß über Tientsin " . Der Jnnenhos der Botschaft
sei nach der Kundgebung mit Flugblättern , japanischen Flag -
gen und Steinen übersät gewesen.

den Bau allmählich mit jener überladenen Vornehmheit , bei
der der prunkvolle Gips das Fehlen des echten Materials
und der anstän -digen Proportionen verbergen sollte. Auch der
Saal , in dem einst der Berliner Kongreß tagte , konnte dieser
„Verschönerung " nicht entgehen . Schlechte Wandarme und
ein gigantischer Lüster ^ aus Blech wurden damals wohl als
besondere Attraktionen angesehen . Soweit sich in dem Hause
Bilder befanden , stammten sie als schlechte Leihgaben aus
Preußischen Sammlungen , während die Porträts der ein -
zelnen Reichskanzler selbst — ausgenommen ein großes Len-
bach - Bildnis von Bismarck — überhaupt keinen künstlerischen
Wert beanspruchen konnten .

Der Park des Gebäudes begann allmählich zu verwildern .
Die Schen davor , alte absterbende Bäume durch neue zu er -
setzen , führte dahin , immer mehr diese vzerwitterten und aus -
gehöhlten Baumstrünke erst mit Ziegeln und später mit Be -
ton auszufüllen . Bei längerer Fortdauer dieses Verfahrens
wäre statt eines Parks nur mehr eine Anlage geblieben , etwa
in der Art des Honthnlster Waldes nach drei Jahren Be -
schießnng durch die Engländer .

Wenn die Reichskanzlei vor 1318 nun das Gebäude mehr
oder weniger geschmackvoll ergänzten , so begann nach der
Revolution 1918 das Haus allmählich zu verkommen . Als
ich mich 1934 entschloß, das Gebäude trotzdem zu beziehen ,
waren nicht nur der Dachstuhl in großen Teilen
durchgefault , sondern anch die Böden vollkom -
men vermorscht . Für den Kongreßsäal , in dem die diplo¬
matischen Empfänge stattfinden sollten , wurde von der Polizei
eine Beschränkung der Personenzahl , die zu gleicher Zeit öen
Raum betreten durfte , auf höchstens 60 Menschen vorgenom¬
men , da sonst die Gefahr des Durchbrechens bestand.
Wenige Monate vorher allerdings waren anläßlich eines
Empfanges des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg noch
rund IM Gäste und Diener in einem Saale , bei dem sich dann

Kiinsilerempfang beim

Führer

München , 16. Juli . Der
Führer empsiug am Freitag -
abend im Führerbau am
Königliche« Platz z« München
die Ehrengäste snm Tag der
deutschen Knnst .

An dem Emvsana nahmen
außer nahezu allen namhaften
deutschen Künstlerinnen und
Künstlern n . a . der italienische
Minister für Volkskultur ,' llfieri , und Reichsminister
Dr . Goebbels sowie der italie -
nische Botschafter Attolieo teil .

Die Elirenaäste verbrachten
mit dem Führer in dein großen'' ans einige festliche Stunden' rober Ges ' lliakeit , — Unser
Bild zeigt den Führer in
' iner Unterredu » " mit dem
' alienischen Minister Alki ^ri' n Geaenwa ? t von Reichs -

minister Dr . Goebbels .
(Presse -Hoffmann . Zander -Multivl, -K, )
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„Ein Hieb, der gesessen hat"
Salifaxens Schüler will es selbst gewesen sein - Gewaltiger Eindruck der Abrechnung Dr. Goebbels'

anläßlich des Herausreihens der Böden herausstellte , daß
sämtliche Tragbalken nur mehr aus morschem
Zunder bestanden , der mit der bloßen Hand zerrieben wer -
den konnte . Bei Wolkenbriichen kam das Wasser nicht nur
von oben , sondern auch von unten . Bon der Wilhelmstraße
ergoß sich ein Bach in die Parterre -Näume , d

' er noch ver -
stärkt wurde durch einen Zufluß , der aus sämtlichen vorhan -
denen Oesfnung ^n herauszuquellen begann , einschließlich der
Klosetts . Da meine Vorgänger im allgemeinen an sich nur
mit einer Amtsdauer von drei , vier oder fünf Monaten rech¬
nen konnten , sahen sie sich weder veranlaßt , den Schmutz derer
wegzuräumen , die vor ihnen in diesem Hause wohnten , noch
dafür zu sorgen . daß der nach ihnen Kommende es besser
haben würde als sie selber . Repräsentative Verpflichtungen
dem Ausland gegenüber besaßen sie nicht, da dieses von ihnen
ohnehin wenig Notiz , nahm . So war das Gebäude
1934 im vollen Verfall begriffen , Decken und
Böden vermodert , Tapeten und Fußböden ver -
fault , das Ganze von einem kaum erträglichen
üblen Geruch erfüllt . Der unterdes erfolgte Neu -
bau derReichskanzleials Bürobau am Wilhelmsplatz ,
der von außen den Eindruck eines Warenspeichers oder eines
städtischen Feuerwehrgebändes macht, glich im Innern einem
Sanatorium etiva für Lungenkranke , was allerdings auch
wieder nicht zur Krankheit derer paßt «, die in diesem Hause
damals ihre Tätigkeit ausübten .

Um nun das Gebäude überhaupt erst wieder verwenden
zu können , habe ich mich 1V34 entschlossen, es einer allge-
meinen Renovierung zu unterziehen . Dieser erste Umbau
wurde nicht aus Mitteln des Staates , sondern von mir selbst
gedeckt . Er geht zurück noch auf Arbeiten Professor TroostS
und hatte das Ziel , 1 . die Wohn - und Empfangsräume , fc
gut es eben ging , in dos Tiefparterre zu verlegen , 2. den
ersten Stock für die praktischen Aufgaben der Reichskanzlei
einzurichten .

Denn mein Arbeitszimmer als Reichskanzler befand sich
bis dorthin in einem Raum , der nach dem Wilhelmsplatz zu
gelegen war und in Größe und . Gestaltung etwa dem geschmack-
losen Zimmer eines Generalvertreters für Zigaretten und
Tabakwaren in einem mittleren Unternehmen entsprach . Bei
geschlossenen Fenstern war in diesem Raum nicht zu arbeiten
vor Hitze , bei offenen nicht wegen des Lärms . Da bis dort -
hin die Empfänge des Reichskanzlers und in der Zeit , da
der alte Herr Reichspräsident während des Umbaus des
Reichspräsidentenpalais ebenfalls bort wohnte , auch die
Empfänge des Reichspräsidenten in der Reichskanzlei statt -
fanden , waren die oberen Räume an sich für diese Zwecke be -
legt . Sie standen damit aber natürlich die größte Zeit des
Jahres leer , ohne jede praktische Verwendung . Dies war
der Grund für mich , die Empfangsräume nunmehr in das
Erdgeschoß zn verlegen unZ die dadurch frei werdenden , nach
dem Garten hin gelegenen Räume im ersten Stock für Ar -
beitszwecke auszubauen . Der ebenfalls sonst das ganze Jahr
über nicht verwendete Kongreßsaal wurde zum Kabinett -
sitznngssaal bestimmt .

Da «in Raum für die großen notwendigen diplomatischen
und Siaatsempfänge überhaupt fehlte , entschloß ich mich , dem
Architekten Professor Gall den Auftrag zu geben , einen gro -
ßen für den Empfang von 900 Personen geeigneten Saal zu
erbauen . Er gab die Möglichkeit , mit der fortschreitenden
Neugestaltung der unteren Räume wenigstens bescheidenen
Anforderungen in dieser Richtung genügen zu können . Nun
zwang aber die seit dem Jahre 1934 eintretende Verschmel-
zung des Amtes des Reichspräsidenten mit dem des Reichs -
kanzlers nicht nur neue Räume für die Präsidialkanzlei und
Wehrmachtsadjntantur zu schassen , sondern darüber hinaus
auch den Staatsempfängen einen entsprechenden Rahmen zu
geben . Diese Notwendigkeit führte zunächst zum Erwerb des
Borsig - Palais , eines uns stilistisch heut « vielleicht nicht zu-
sagenden Baues , der aber immerhn turmhoch über der mi-
serablen Junenausgestaltung der Reichskanzlei der L0er
Jahre steht.

Professor Speer erhielt damit seinen ersten Auftrag zum
Ausbau der Reichskanzlei . In kurzer Zeit wurde ohne Ver -
önderung der Außenfassaden der vom Architekten Lucae her -
gestellte Bau in Verbindung mit dem Fabriksbau in der
Wilhelmstraße gebracht und im Innern großzügig ausgestal -
tet . Wenigstens für den Augenblick konnten darin nun die
Präsidialkanzlei , die Wehrmachtsadjutantur und die Oberste
SA .-Führung eine Unterkunft finden . Auch die Parteikanzlei
unter Führung des Parteigenossen Bouhler erhielt einige
Räume . Das frühere Bürogebäude der Reichskanzlei erhielt
nach dem Wilhelmsplatz zu einen Balkon und mit ihm das
erste architektonisch anständige Element . Trotzdem konnten
natürlich dies« Erweiterungen nur eine augenblickliche Lösung
sein, denn der wirklichen Not wurde dadurch nicht abgeholfen .
Zwei Moment « waren es nun , die mich im Januar
1938 bestimmten , « ine sofortige Lösung herbeizuführen .

1. Im Zug der Erleichterung des Verkehrs durch Berlin
von Osten nach Westen war beabsichtigt , die Jägerstraße zu
verlängern , sie durch die Miuisteraärten und den Tiergarten
durchzuführen und damit weiter ein« Verbindung zur Tier -
garteustraße zu schaffen . Ich habe diese von der damaligen
Berliner Stadtbandirektion ausgearbeiteu Pläne für falsch ge-
halten und Professor Speer beauftragt , die notwendige Eni -
lastung der Leipziger Straße und d« r Straße Unter den Lin¬
den dadurch sicherzustellen, daß vom Wilhelmsplatz aus in
direkter Linie ein Durchgang nach dem Westen geschaffen wird .
Zu diesem Zweck mutzte vor allem aber di« Voßstraß « den
Charakter eines Engpasses verlieren und den einer großen
Durchgangsstraße erhalten , Da sich aus naheliegenden Grün -
den eine Erweiterung auf Kosten des Warenhauses Wertheim
kaum erreichen ließ und auch nicht zweckmäßig zu s« in schien ,
mußte dies auf der anderen , dem Park der Reichskanzlei zu
gelegenen Straßenseite versucht werben . Damit « rgab sich
von selbst die Notwendigkeit , diese ganze Front abzubrechen
und neu zu erstellen .

Ich hatte mich in den Dezember - und Januartagen 1S37/38
entschlossen , die österreichische Frage zu lösen und damit ein
Großdeutsches Reich aufzurichten . Sowohl für die rein dienst -
kichen als aber auch repräsentativen Aufgaben , die damit
zwangsläufig verbunden waren , konnte dt« alt « Reichskanzlei
nun unter keinen Umständen mehr genügen .

Ich beauftragte daher am 11 . Januar 1938 den General -
bauinspektor Professor Speer mit dem Neubau der Reichs -
kanzlei in der Voßstraße und setzte als Termin der Fertig -
stelluna den 10. Januar 1939 fest. An diesem Tage sollte das
Gebäude übergeben werden . Wenn wir auch in zahlreichen
Besprechungen gedanklich die Aufgabe behandelt hatten » so

Eigener Be . fchl der Badiichen Presse
pt . London , 16. Juli . Di « englische Pr «sse sieht sich ge -

zwuugen , sehr gegen ihren Willen d«m Brief Dr . Goebbels '
die entsprechende Beachtuug zu widmen . Die Morgenpresse
hatte mit einer einzigen Ausnahm « zunächst versucht , der
offenbar als peinlich empfunden «» Auseinandersetzung über
die Methoden der britischen Propaganda auszuweichen . Die
Abendblätter konnten sich dieses stille Davondrücken nicht
mehr leisten . Bezeichnenderweise wird überall der Sachver »
halt , der zu dem Brief von Dr . Goebbels geführt hat , nicht
erwähnt oder nur mit ein paar flüchtigen absichtlich sehr
unklar gehaltenen Worten übergangen . Der Hauptangeklagte ,Mr . Stephen King -Hall versucht in einem Gegenbrief zu ant -
worten, ' er erklärt , nnr als „Privatperson " gehandelt zu
haben , und beteuert , daß weder Halifax noch Vanstttart etwas
von seiner eigenartigen Schreibleidenschaft gewußt hätten .

Of? z «ersnachwuchz auf öen Schlachtfeldern
Ostpreußens

Königsberg , IS. Juli . Die Injektion der K r i e gsschu -
l e n Dresden , Hannover . München , Potsdam und Wiener
Neustadt führt die heurige Ostpreußen - Schlachtfelderfahrt des
Offiziersnachwuchses vom 15 . bis 23. Juli durch. In deren
Mittelpunkt wird am 20. Juli der Kriegsschulenappell im
ReichZehrenmal Tanueuberg stehen. Besonders eindringlichwird sich der Kriegsschulenappell deshalb gestalten , weil der
Oberbefehlshaber des Heeres seinen Erholungsurlaub unter -
bricht , um zu den Fähnrichen des Großdeutschen Heeres zu
sprechen.

Dr . Len im Ehrenpräsidium des Hauses
der Deusschen Kunst

München, IS . Juli . Der Führer hat au den Reichs-
organisationsleiter der NSDAP ., Reichsleiter Dr . Ley, fol-
gendes Telegramm gerichtet :

„Ich berufe Sie hiermit in das Ehrenpräsidium des
Hauses der Deutschen Kunst .

Adolf Hitler ."
Diese Berufung erfolgt im Hinblick auf die großzügige

Förderung , die Reichsorganisationsleiter Dr . Ley der wei -
teren Ausgestaltung des Hauses der Deutschen Kunst zuteil
werden ließ .

Das neue Ausstellungsgebäude für Architektur
und Kunsthantwerk

München» IS . Juli . Die Jahresversammlung des Haufes
der Deutschen Kunst eröffnete am Samstag der Vorsitzende
des Vorstandes , Bankier v o n F i n k , mit einem Bericht über
das abgelaufene Geschäftsjahr . Im Anschluß daran gab er
den Teilnehmern Gelegenheit , das Modell des neuen Aus -
stellungsgebäudes für Architektur und Kunsthandwerk zu be-
sichtigen. Dieser weitere stolze Bau in der Stadt der beut -
schen Kunst gleicht in seiner äußeren Formgestaltung im
wesentlichen dem HauS der Deutschen Kunst . Die Gesamt -
länge beträgt 220 Meter , ohne die beiden Anbauten rechts
und links 158 Meter , die Tiefe 42 Meter . Die gesamte Aus -
stelluugsfläche umfaßt 9600 Quadratmeter gegenüber 6300
Quadratmeter im Haus der Deutschen Kunst . Das Ausstel -
lungsgebäude betritt man von der Prinzregentenstraße her
durch eine offene Halle von 10« Meter Länge , 14H Meter
Tief « und 13,3 Meter Höhe. Drei Eingänge führen in die
Vorhalle und von dort in die Hauptausstellungshalle mit
einer Länge von 245 Meter und einer Breite von 24 Meter .
Eine monumentale Treppe führt von der Hauptausftellungs -
halle ins Obergeschoß . Drei große von oben beleuchtet« Säle
von 12—13 Meter Höhe befinden sich hier . Sie dienen dem
Kunsthaudwcrk , während die Räume im Erdgeschoß für Archi-
tekturmodelle bestimmt sind .

war doch di« Ausgabestcllung selbst eine uugeheur «, der Ter -
min ein unvorstellbar kurzer , denn an diesem 11 . Januar 1988
konnte ja gar nicht mit d«m Neubau begonnen werden , son¬
dern es mußten zunächst erst die Häuser der Voßstraß « ab-
gebrochen werden , lo daß mit dem eigentlichen Bau frühestens
Ende März angefangen werden könnt« . Es stand mithin
ein« « ine Bauzeit von knapp neun Monaten zur Verfügung .
Daß und wie dieses Werk nun gelang , ist ausschließlich das
Verdienst des genialen Architekten , seiner künstlerischen Ver -
anlagung und seiner unerhörten organisatorischen Befähigung
sowie des Fleißes seiner Mitarbeiter . Der Berliner
Arbeiter hat sich gerade bei diesem Bau selb st
übertroffen . Ich glaube nicht, daß irgendwo in der Welt
rein arbeitsmäßig eine solche Leistung denkbar wäre . Ich
brauche nicht hinzuzufügen , daß umgekehrt natürlich auch in
der sozialen Fürsorge für die am Bau Beschäftigten nichts
unterblieb , was getan werden konnte . Aber dennoch ist gerade
unter Berücksichtigung des Winters und der späten schweren
Frosteinfälle die Fertigstellung dieses Baues nur verständ¬
lich, wenn man — wie schon betont — die einzigartig « Lei-
stuugSsähigkeit des B« rlin «r Arbeiters berücksichtigt.

Der Grundriß des Gebäudes ist unter Zngrnndelegnng
des Zweckes nnd der gegebenen Bansläche klar nnd groß-
zügig . Die Lösung der gesamten gewaltigen Längenansdeh -
nnng des Baues nach der Robstraße hin ist ebenso künstlerisch
hervorragend wie sachlich bedingt. Die Grnppiernng der
inneren Räume , angefangen vom Ehrenhof bis znm inneren
Laak . ist nicht nur zweckentsprechend und befriedigend im
Sinne der Berücksichtigung der praktischen Bedürfnisse, son -
dern auch wahrhaft prachtvoll im Effekt. Die künstlerische
Ausstattung der Ränme im einzelnen ist dank der Mitarbeit
hervorragend« Jnnenraumgestalter , Bildhaner , Maler nsw.
eine « ahrhast ansgezeichnete . Dem entsprechen auch die Lei -
stnngen des deutschen Kunstgewerbes . Die AnSgestaltnng des
Parkes ist fertig bis ans jenen Teil , der znr Zeit noch als
Banplatz verwendet werden mnß. Die Kürze der Banzeit
ermöglichte es nicht » den am Ende der großen Halle gelegeneu
Festsaal schon jetzt in seiner endgültigen Größe «nd Gestalt

In Italien vermutet man Vansittart als Urheber der gan -
zen Aktion , die aber weder ,^>as verw « nd« te Papier noch das
aufg«iv«ndete Porto " lohne . „Lavoro " in Genua schreibt, „das
Beispiel im Abessinienkrieg wiederholt sich . In Deutschland
wird jetzt mit gleichen Mitteln gearbeitet . England möchte
nicht d«n ehrlichen , geraden Kampf , sondern am li«bsten als
Gangster , seine Opfer heimtückisch von hinten abwürgen ." —
„Sera Secolo " nennt die Antwort von Dr . Goebbels ,^ inen
Hieb , der gesessen hat ".

Die schwedischen Blätter berichten über öen Zwischenfall
mit folgenden Überschriften : „Dagens Nypheter " : „Sensa¬
tionelle englisch-deutsche Kontroverse ." „Stockholms Tid -
ningen " : Lord Halifax war der Pate der Propagandabriefe
nach Deutschland ." „Oestgöta Eorrespondent " : „Goebbels
schießt eine gewaltige Salve gegen Großbritannien ab ." „Nya
Dagligt Allehanda " : „Englische Massenbriefe . — Rücksichtslose
Propaganda in Deutschland ."

London nimm ? Nrinzregent Raul ins Kreuzverhör
London, 16. Juli . Die englische Regierung beabsichtigt

den jugoslawischen Prinzregenten Paul bei seinem Besuch
in London einem Kreuzverhör über die Außenpolitik Jugo -
slawieus zu unterwerfen . Der „Star " berichtet , daß während
des Besuchs des Prinzregentech in London ein Zusammen -
treffen mit dem Ministerpräsidenten Chamberlain oder mit
Außenminister Lord Halifax Zustandekommen werde . ! Der
Prinzregent werde dann aufgefordert werden , das Verhalten
Jugoslawiens vor zwei Monaten zu erklären , das von der
englischen Regierung als „unfreundlicher Akt" aufgefaßt
worden sei. Die jugoslawische Regierung habe damals ihren
Gesandten in Ankara angewiesen , ein Aeußerstes zu tun ,
um die Türkei von dem Abschluß eines Bündnisses mit Groß -
britanuien abzuhalten .

Man lebt heute
wieder vernünftiger

und raucht auch „besser "
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Island Expedition zur Aeberprmung altnordischer
HimmelSkunde

Berlin » IS . Juli . Das Reichsamt für Vorgeschichte der
NSDAP , hat eine Expedition nach Island ausgerüstet , die
der Erforschung der germanischen Himmelskunde dienen soll ,Ziel dieser Expedition ist die Ueberprllfung der himmelZkund -
lichen Angaben aus der gesamten altnordischen Literatur an
Hand genauer astronomischer Nachmessungen in Island . Hier ,im klassischen Lande der germanischen Himmelskunde haben
sich im Gelände noch die Markierungen erhalten , mit deren
Hilfe man einst Auf - und Untergangspunkte von Sonne und
Sternen feststellte. Diese Eykt -Marken sollen nun erstmalig
nachgemessen werden . Von den Ergebnissen dieser Arbeit wird
vor allem die Klärung jenes großen Problems abhängen , das
bisher trotz der genauen astronomischen Angaben in den
schriftlichen Quellen ungelöst geblieben ist : an welchem Teil
d«r nordamerikanifchen Küste die Wiking « ! im Jahre 1003 ge -
landet sind .

herzustellen. Es ist daher dieser Saal znnächst ein Provi ,
sorinm, um überhaupt das Gebäude verwenden zn können.
Der endgültige Ranm wird erst in zwei Jahren fertig fein.
Das Gebände der Reichskanzlei — das vom Jahre 1950 ab
übrigens für einen anderen Zweck vorgesehen ist — stellt da-
mit nicht nnr sachlich, sondern anch künstlerisch eine Höchst-
leistnng dar. Es spricht für seinen genialen Gestalter nnd
Banmeister Albert Speer .

Spotte der Neuisketten
Die feierliche Eröffnung der Großen Deutschen Sunftsug «

ft e II u n g 1939 in München am Sonntag , den 16. Juli 1939, Bon 10.31) Uhr
bis 12 Uhr wird von ollen deutschen Tendern übertragen .

Die erste Rate der britischen Wehrdienstpflichtigen eingezogen . Am Sams¬
tagvormittag ist der erste Schnb der neuen britischen Miliz von
3t 000 Mann zur Ableistung des neuen Wehrdienste » eingezogen worden . I » s -
gesamt sollen regelmäßig 200 099 Zwanzigjährige unter die Fahnen gerufen
werden . Die Ausbildungszeit beträgt sechs Monate .

Auf Veranlassung de» Reichspr -itektors Freiherr « von Neurath hat die
9iES . in den letzten Tagen eine großzügige Aktion für die Rückführung
der beim Einmarsch der deutschen Truppen ins Sudetenland geflüchtete »
Sudetendeutsche » eingeleitet .

Zum neuen englische » Botschafter In Paris wurde als Nach -
folget des im Herbst dieses Jahres in den Ruhestand tretende » Sir Eric
Phipps der bisherige englische Botschafter in Belgrad , Sir Ronald Camp ,
bell ernannt .

Die kommunistische Partei Englands hat beantragt , als
korporatives Mitglied in die Arbeiterpartei aufgenom -
wen zu werden : der Antrag ist von rein agitatorischer Bedeutung .

I » Preftburg wurden acht Konsulate (darunter auch das fr »n -
ziisische» von Länder » , die die Slowakei bis jetzt » och « ich« »» erkannt habe » ,
aufgehoben .

Die 3 o tv I e t r e g 1 e t it » g bat als „ Vergeltungsmaßnahme " gegen die
aniitolschewistische Politik Griechenlands Tausende vo » Grieche » , die i» der
Nähe von Odessa und P »ti wohnte » , ausgewiesen . 7900 Flüchtlinge sind be¬
reit ? in Griechenland eingetroffen .

Hauvtfchriftleiter und verantwortlich für Politik : Dr . Sorl Caspar Speckner !
Stellvertreter des HauptschriftleiterS und verantwortlich für Kult »» , Unter -
Haltung . Film und Funk und i . v für den Sport : Hubert Doerrschuck : der .
antwortlich für den Stadtteil ' Alois Richard ! : für AummunaleS , Briefkasten ,
Gerichts - und Bereinsnachrichten : Karl Binder : für Badische Chronik u . i . V .
fiir Volkswirtfchast und Heimatteil . Herbert Schnellhardt ! Otto Schreiber , z . Zt .
in Urlaub : für Bild und Umbruch ' die Abteilungsleiter : fiir den Anzeigenteil :
Franz Kathol , alle in Karlsruhe . Berliner Schriftleitung : Dr . Curt Metger .
Druck und Verlag : Badifcke Presse , Grenzmark -Drucke .'ei und Verlag GmbH ..
Aarltrude i . B , Verlagsleitung : Arthur Petsch . DA VI >939 über 35 000,
davon Stadt - und L ->ndau » gab « 19 058 , Bezirksausgabe Neuer Rhein , und

« inzigbote über 4000, BezirlZausgabe Hardt -Anzeiger 1944.



Gountag , den 16. Juli 1939 Basische Kresse Nr . 1SZ. S «itc S

Huntes EKlebergeMfte des jüdischen englischenKriegsminifters
An « Fällen als Direktor von Bankronfirmen Taufende von Sparern gemein betrogen

Fünflingen das Leben geschenkt - Drillinge waren
schon da

Mexiko - City .
Die ersten Fünslinge seit den letzten IM Jahren wurden

in diesen Tagen in Villa Hermosa im mexikanischen Staat
Tabasco von der 30jährigen Frau eines Journa -
listen Polita Alvaro zur Welt gebracht . Es sind drei Kna -
ben und zwei Mädchen , die sich wohlauf befinden . Ihre Mut -
ter ringt allerdings mit dem Tode . Sinjora Alvaro hat be-
reits einmal Drillingen das Leven geschenkt .

Vier Damen beim Fest des Herzogs von Marlborough
bestohlen

London .
Hundert Detektive im Frack konnten nicht verhindern , daß

auf dem grohen Fest des Herzogs von Marlborough vier Da -
men der Londoner Gesellschaft ihre wertvollen Pelze gestohlen
wurden .

Der Herzog von Marlborough , ein Vetter Winston Chnr -
chills , gab dieser Tage aus seinem Landsitz Blenheim Palace
anläßlich der Einführung seiner ältesten Tochter in die Ge-
sellschast ein großartiges Fest . Im Blenheim Palace befinden
sich Kunstschätze von unermeßlichem Wert , zu deren Schutz
hundert Detektive als Gäste verkleidet worden waren . Trotz -
dem gelang es bisher noch unbekannten Dieben , aus den
Garderoberäumen deZ Schlosses vier wertvolle Pelze
zu entwenden . Im Zusammenhang mit diesem Diebstahl
wird ein Umstand bekannt , der einen Schluß aus den nner -
hörten Reichtum der englischen Gesellschaft zuläßt . Na <b Ab-
schlnß des Festes fand die Herzogin von Marlborongb >•*) r e i
Diamantenarmbänder , die von Gästen verloren
waren und einen Wert von 4000 Pfund darstellen . Bis heute
Häven sich die Eigentümer , dieser Armbänder noch nicht ge-
meldet .

In der Hochzeilsnacht die Frau ermordet
Klattau lBöhmcn ) .

Es war durchaus keine reine Liebesheirat , die Franz
Eimacek , Besitzer eines großen Bauerngutes in der Umge -
bung von Klattau , schloß , als er die Bauerntochter Anna
Tuma ehelichte. Denn der Bräutigam hatte sich erst zu die-
ser Hochzeit entschlossen, als seine Braut gegen ihn die Va -
terschastsklage eingebracht hatte . Auch dann hatte es noch
des Zuredens seiner Familie bedurft . Schließlich hatte er
seine Einwilligung mit den Worten gegeben : „Ich nehme sie,
aber ihr werdet sehen, was ich dann tue ". Nach einer gro -
ßen Hochzeitsfeier begab sich das jungvermählte Paar auf
das Besitztum des Mannes . Als am nächsten Morgen im |
Schlafzimmer alles ruhig blieb und auch energisches Klopfen
nichts fruchtete , stieg eine Magd mit einer Leiter durch das
offene Fenster ins Zimmer . An einem eisernen Haken an
der Wand erhängt fand sie die junge Frau tot auf . Der Ehe -
mann aber war verschwunden . Der Körper der Toten wieS
blutunterlaufene Stellen auf . Der Gattenmörder konnte noch
nicht verhaftet werden .

Erstmals Kondorküken in einem Zoo
Amsterdam .

Seit 1938 beherbergt der Amsterdamer Zoologische Garten
u . a . ein junges Kondorpaar . Dieses Paar hat in diesem
Jahre zum ersten Male genistet , ein Fall , der soweit be-
kannt ist, in der Gefangenschaft noch nicht beobachtet wor -
den ist.

Das Paar hat sich in einer Ecke einer Unterschlupfhütte
durch Sandaufhäufung ein Nest gemacht, das von dem Weib -
chen mit einem weißschaligen Ei in der Größe eines Gänse -
eis belegt wurde . Das Ei wurde abwechselnd von beiden
Tieren insgesamt 58 Tage bebrütet mit dem Erfolg , daß in
diesen Tagen ein Kondorküken zur Welt kam. Im Gegen -
satz zu anderen brutversorgenden Raubvögeln nährt der Kon -
dor das kahlköpfige und kahlhalsige , gelblich getönte Küken
aus dem Kropf . Der junge Vogel gedeiht ausgezeichnet und
richtet sich bereits auf . Seine Entwicklung wird genauestens
verfolgt , da man bisher noch so gut wie keine Wissenschaft -
iichen Unterlagen über die Brutversorgung des Kondors be -
fitzt.

„Dolch -Dörchen " nach 14 Jahren als Mörderin
überführt

Hann .- Münöen .
Pfingsten 1925 wurde ein berüchtigter Wilderer im Rein -

hardswald « vermißt . Im Februar des folgenden Jahres fand
man eine schon halb verweste Leiche , die den Fall auszu -
klären schien : Der Adolf Scheidemann hatte sich nach Fest -
stellung der Gerichtskommission im Dickicht selbst erschossen .
Indes wollte das Gerücht nicht verstummen Haß es mit dem
Selbstmord nicht ganz stimmen konnte . Ein Zufall verhalf
der Mündener Kriminalpolizei auf ein« Spur , der man nun -
mehr nachging und die zur Verhaftung von zwei Frauen
führte : der Ehefrau des Toten und ihrer Freundin Dora ,
heute verehelichte Meyer , die den bezeichnenden Zunamen
„Dolch -Dörchen " führt . Man brachte die beiden Frauen in den
Reinharöswald an die betreffende Stelle und erzielte jetzt,
nach 14 Jahren , ein volles Geständnis . Der Mord trug sich
danach folgendermaßen zu : Scheidemann , der mit seiner Fran
in üblen Verhältnissen lebte , war mit ihr und der genannten
Freundin um Pfingsten in den Wald gezogen , um für eine
Silberhochzeit einen „Braten zu besorgen "

. Diese Gelegen -
heit nahmen die beiden im Einvernehmen stehenden Frauen
wahr , um den Mann zu erledigen . Da im letzten Augenblick
die Ehefrau versagte , sprang die Freundin ein , die Scheide-
mann mit einer Armeepistole durch den Kopf schoß. Sie machte
später ihrem Vater ein Geständnis . Als nun setzt die Untat
ans Tageslicht kam , verübte öer Vater als schuldbewußter
Mitwisser Selbstmord . Fast ebenso schlimm wie die Tat selbst
ist die Begründung , die die Mörderin ihr gibt : Sie sei ihrer
Freundin zu Tank verpflichtet gewesen , weil sie bei ihr mehr¬
fach Eingriffe gegen das keimende Leben vorgenommen habe !

„Lagerhaus " eines Waffenschmugglers
Los Anaeles .

In dem Keller eines Hauses in Los Angeles entdeckte die
Polizei zufällig cin riesiges Waffenlager , dessen Herkunft und
Eigens ' -- " " chast völlig unbekannt sind. Die Waffen haben
einen W t von 70 000 Dollar und reichen aus , um ein ganzes
Bata ^ .. auszurüsten . Die Bunöespolizei hat umfassende

London, 16. Juli . Ueber schmutzig« Schiebergeschäfte des
jüdischen englischen Kiegsministers Hore -Belisha bringt die
Zeitschrift „Action " u . a . folgende Enthüllungen :

Im Jahre 1928 trat das jüdische Bankgeschäft
L a d e n b u r g & E o .» St . Helens Place , London , an die
kleinen Sparer heran und versprach ihnen phantastische Zin -
sen . In einer Anzahl der Gesellschaften von Ladenburg war
Hore -Belisha Direktor , in verschiedenen sogar Gene -
raldirektor . Mit einer Ausnahme machten alle diese
Gesellschaften Bankrott , und die kleinen Sparer , denen nn -
geheure Profite versprochen worden waren , sahen sich um
ihr Geld betrogen . Durch Spekulationen übelster Art brachen
alle Ladenburger Gesellschaften vollkommen zusammen .

Der City and Provineial Trust wurde im Otto -
ber 1928 gegründet mit einem Kapital von 100 000 Pfund .
Bereits im November 1929. nach einjährigem Bestehen ,
mußte dieser Trust seinen Bankrott anmelden . Aus den
Liquidationsakten geht hervor , daß die Anteilsbesitzer nur
23 Pence für jeden Anteil bekamen , für den sie S Schilling
9 Pence bezahlt hatten . Diese Gesellschaft wurde von einer
anderen aufgekauft , die nur über das klägliche Kapital von
2000 Pfund verfügte . Aber so klein diese Gesellschaft auch
war , so vielversprechend waren ihre Prospekte .

Im Prospekt wurde vor allem der gewaltige Einfluß
ihrer Direktoren betont , und noch mehr wurde der enorme
Profit herausgestellt , den die Kapitalsgeber dabei haben
könnten . Dieser Prospekt , der mit dem Datum vom 16.
Mai 1929 versehen ist , ist von Hore - Belisha .als Direk -
tor unterzeichnet .

Die Automaten - Maschinen - Fabrik Turner
wurde im Oktober 1928 in eine Aktiengesellschaft mit einem

Eigener Bericht der Baltischen Presse

Paris , 16. Alli . Die Verhaftung zweier Pariser Zeitungs -
leute , die , wie gestern mitgeteilt , den Filmjuden Tannenzapf
„beerben " wollten , wird von der französischen Kriegspropa -
ganda zu einem wüsten „Spionageselözug " gegen alle rechts -
gerichteten und vor allem alle antisemitischen Persönlichkeiten
mißbraucht . So konstruiert der Hetzer De Kerillis einen Zu -
sammenhang mit der vor einigen Tagen erfolgten Anklage -
erhebung gegen den Pariser Stadtverordneten Darquier de
Pellepoix und den Pariser Rechtsanwalt Legrand , die sich als
Herausgeber der antisemitischen Kampfzeitungen „La France
enchainee" und „Le defi" wegen Verstoßes gegen die jüngste
Notverordnung zum Schutze der Juden zu verantworten
haben . Auch behauptet De Kerillis , daß weitere polizeiliche
Maßnahmen gegen die antisemitische Wochenzeitung „Je suis
partout " im Gange seien . Er will auch wissen, daß der Graf
de Brinon , Vorsitzender der deutsch -französischen Gesellschaft,
eine Haussuchung über sich habe ergehen lassen müssen, weil
er ebenfalls im Verdacht des Landesverrats stünde.

Tie Wochenschrift „Lnmiere " fordert sogar die Verhaftung
des Chefredakteurs de? „Matin "

, Stefan Lausanne , und des
früheren Parteisekretärs der Radikalen Partei , Pfeiffer , der
übrigens ein persönlicher Freund des Ministerpräsidenten
Daladier ist. Die kommunistische „Humanits " beschuldigt
alles , was nnr jemals in Frankreich den Kamps gegen den
Kommunismus geführt hat , zunächst den früheren Abgeord¬
neten Doriot , dann den Obersten be la Rocqn «, dann wieder
sämtliche Verdächtigen aus dem berüchtigten Skandal öer
Kapuzenmänner , dann auch die Wochenzeitschrift „Gringoire "
mit ihrem Herausgeben Carbuceia , den früheren Polizeiprä -
fetten Chiappe , den Leitartikler und Schriftsteller Henry Bs -
raud , weiter die Wochenzeitschrift „Je suis partout " mit ihren
beiden Hauptschriftleitern Brasillach und Gaxotte , schließlich
sämtliche Mitglieder der Deutsch-Französischen Gesellschaft,

Nachforschungen angestellt , um den Eigentümer der Waffen
zu ermitteln . Man nimmt an , daß es sich um das „Lagerhaus "
irgendeines großen internationalen Waffenschmugglers han -
delt , ber die Waffen von hier an irgendwelche Abnehmer in
Südamerika verkaufen wollte .

100 Todesopfer eines Eisenbahnunglücks
1

Belgrad .
Aus Bukarest wird ein schreckliches Eisenbahnunglück ge-

meldet , das sich in der Nähe des siebenbürgischen Eisenbahn -
knotenpunktes Dej zutrug . Ein mit 900 Reservisten besetzter
Personenzug stieß mit solcher Gewalt mit einem Güterzug
zusammen , daß fast alle Wagen in Trümmer gingen . Ein
großer Teil der Reservisten ist entweder schwer verwundet
oder tot . Nach den ersten , vorläufig noch nicht bestätigten
Nachrichten wird die Zahl der Todesopfer auf hundert ge -
schätzt. Weitere Einzelheiten stehen noch aus .

Ibn Saud , das Telefon und die „Teufelsausireibung "

Rom .
Ibn Saud , der König von Arabien , will aus seinem Lande

einen modernen Staat machen, stößt dabei aber nicht selten
aus den Widerstand mancher ans das Alte eiugeschworeneu
Orthodoxen . Das war auch der Fall , als er die erste Telefon -
linie bauen ließ . Bei der Eröffnung dieser Linie protestierten
die mohammedanischen Geistlichen gegen das Telefon als eine
„Erfindung der Ungläubige » und des Teufels ." Aber sie hat -
teu nicht mit der Schlagfertigkeit und Geistesgegenwart des
Königs gerechnet . „Wenn , so erklärte Ibn Saud , das Telefon
ein Teufelswerk ist, so können über seinen Draht auch nicht
die heiligen Worte des Koran übermittelt werden ." Und so -
fort entsandte er einen der Geistlichen in das Postamt , ließ
« ine Verbindung mit dem Königspalast herstellen , und gleich
Sarauf vernahmen die versammelten Gäste die klare Stimme
des „Mullahs "

, der mehrere Kapitel des Koran vorlas . Zum
Glück für Ibn Sand und den Fortschritt seines Landes war
die Verständigung vollkommen und störungsfrei , so daß den
Telefongegnern nichts anderes übrig blieb , als sich vor dem
Willen unH. dem kluges Emsall bei Königs t» beugen .

Kapital von 250000 Pfund in Anteilen zu je 5 Schilling um -
gewandelt . Mindestreingewinne von 100 000 Pfund wurden
versprochen . Im Februar 1930 aber , also siebzehn Monate
nach BestanH dieser Gesellschaft, mußte ein Liquidator bestellt
werden . Dieser stellte die erbärmliche Kapitalbilanz von
5700 Pfund fest . Das war alles , was von den 186 000 Pfund
übriggeblieben war , die das Publikum gezeichnet hatte . Die
Anteilsbesitzer waren also wiederum vollkommen um ihr
Geld betrogen worden . Als geschäftsführender
Direktor zeichnete L. Hore - Belisha , als weitere
Direktoren der Jude Arthur Ladenburg , ferner Herbert Tur -
ner und I . B . Turner .

Hore -Belisha war auch bei der Anty Sag Parent
Co . Ltd . geschäftsführender Direktor . Diese Gesellschaft
gehört ebenfalls zum Ladenburg - Konzern und wurde im No -
vember 1928 mit einem Kapital von einer Million Anteilen
zu je 2 Schilling gegründet . Am 31 . Januar 1929 war be-
reits nahezu die Hälfte des Kapitals ausgegeben worden .
Auch hier wiederum ein vielversprechender Prospekt : „Trotz
des einzigartig niedrigen Anschaffungspreises dieser Anteile
kann unsere Gesellschaft mit einem Reingewinn von 38 000
Pfund pro Jahr rechnen .

" Also 25 v . H . des Kapitals sollten
in jedem Jahr verdient werden . Im Februar 1929 hat jedoch
diese Firma bereits ihren Namen wechseln müssen, und im
August 1929 mußte sie nach verlustbringenden Spekulations -
geschäften ihren Bankerott erklären .

Das englische Blatt bringt noch drei weitere Bei -
spiele , in denen Hore -Belisha die gleiche traurige Rolle
als Direktor bankerottierender Gesellschaften spielt . Doch
während die anderen ihr Geld verloren , hatte er schon längst
sein Schäfchen ins Trockene gebracht.

angefangen von ihrem Vorsitzenden , dem Grafen de Brinon .
Selbst der „Petit Parisien " teilt mit , daß wenigst«ns 150 Per »
sonen kompromittiert seien . Dieses offiziöse Blatt fordert
« in polizeiliches Vorgehen gegen die deutsche und die ita -
lienische Kolonie in Paris . Das deutsche Kolonieheim und
das Haus d« r Fascio müßten geschlossen werden , fordert das
Blatt .

Man erfährt , daß der Hauptmacher in dieser Affäre der
„Entdecker der Spuren " der aus dem Stavinskyskandal her
bekannt « Inspektor Bonny ist, der damals wegen des auf ihm
lastenden Verdachts lange Zeit eingesperrt war und schließ -
lich aus der Sicherheitspolizei hinausgeworfen wurde . Dieser
Mann ist dann angeblich vom „deuxieme buveau " angestellt
worden und soll angeblich im Auftrag der Militärbehörden
die Aufgab « durchführen , „die Tätigkeit d«r deutschen Agen¬
ten in Frankreich lahmzulegen ." Die Pariser Blätter bringen
geheimnisvolle und doch allzu durchsichtige Andeutungen nnö
es ist von mysteriösen Schecks und hohen Beträgen die Red «,
die angeblich bekannten französischen Persönlichkeiten von
deutscher Seite übergeben worden seien. Die ganze Ange -
legenheit scheint aber nur darauf berechnet zu sein, in der
Öffentlichkeit eine weitere Stimmung öer Unruhe aufrecht
zu erhalten und vor allem eine Mißstimmung gegen Deutsch-
lan >d zu schaffen.

Sogar Daladier muß bremsen
Die Spionagefurcht hat derart um sich gegriffen , daß sich

Ministerpräsident Daladier am Samstagmittag veranlaßt
sah, in einer Erklärung an die Presse vor den ungenaue «
und selbst phantastischen Informationen der Blätter zu war -
nen . Die Regierung tue alles , so erklärte Daladier , um die
Sicherheit des Staates nach innen und außen zu gewähr »
leisten . Sie werde aber nur behindert , wenn durch die fran -
zösifche Presse schädliche Indiskretionen und Gerüchte ver -
breitet würden .

Völlige Solidarität Nalim -Spanim
San Sebastian , 16. Juli . In der amtlichen Verlautbarung

über den Besuch Graf Cianos in Spanien wird erklärt , daß
eine vollständige Solidarität öer Gesichtspunkte und der An -
schauungen festgestellt und beschlossen wurde , die bestehende
Zusammenarbeit weiter zu entwickeln , damit die Freund -
schaft zwischen Italien und Spanien , welche eine positiv «
Realität in der europäischen Politik darstellt , vollkommen
den vom Duce und vom Caudillo im Interesse der gegen-
seitigen Beziehungen der allgemeinen Ordnung und der
Zivilisation festgesetzten Zielen entsprechen kann.

Abtretung öes Sandschak ohne Italiens
Zustimmung rechtswibrig

Rom , 16. Juli . Zu den französischen Ausflüchten auf die
italienische Protestnote wegen der widerrechtlichen Abtretung
des Sandschak erklärt Gayda im „Giornale d 'Jtalia "

, wen «
behauptet werde , Italien habe mit seinem Austritt aus der
Genfer Liga auch das Recht verloren , in die Angelegenheiten
ber Liga einzugreifen , so sei dem entgegenzuhalten , daß nicht
die Genfer Liga , sondern der Oberste Rat der wichtigsten alli -
ierten und assozierten Mächte in seiner Sitzung in San Nemo
vom 26. April 1920 Frankreich das Mandat über Syrien
übertragen habe . Dieser Rat war aber nicht eine Abordnung
der Genfer Liga , fonöern öer Friedenskonferenz . Infolge »
dessen habe dieser Oberste Rat , dem auch Italien angehörte ,
in erster Linie das Recht , von den Mandatsmächten Rechen-
schaft über die Erfüllung ihrer Mandatsverpflichtungen zu
fordern . Diese Rechtslage sei von der Genfer Liga in ihrer
Sitzung in San Sebastian vom 5. August 1920 ausdrücklich
bestätigt worden durch die Feststellung , nur den wichtigsten
alliiierten und assozierten Mächten ständen die Entfcheidun -
gen in Mandatsfragen zu . Deshalb dürften auch keine Ver -
änderungen und vor allem keine Gebietsabtretungen in de«
Mandatsgebieten vorgenommen werben , ohne die Zustim -
mung öer alliierten Mächte , mithin auch Italiens , einzn -
Holen.

..SpionenHagd , die neueste Methode der Kriegshetzer
Alle antisemitischen und nationalen Politiker Frankreichs als „ deutsche Spione ' verdächtigt
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11. Fortsetzung
Sic war dann über die große Wiese gegangen und dem

gewundenen Fußweg gefolgt , der zu dem Parktor führte .
Diesen Umweg hatte sie gewählt , weil sie von ihrem Vater
nicht bemerkt iverden wollte . Von dem Fenster seines Schlak -
zimmers ans konnte er die ganze Anfahrt übersehen , und
manchmal blieb er lange auf und las . Außerdem hätten ihre
Schritte auf dem Kiesweg gehört werden können . Wenn sie
aber den Fußweg benutzte , war es ziemlich ausgeschlossen , daß
sie beobachtet wurde . Der schmale Pfad mündete hinter öer
großen Biegung , ein paar Meter von dem Parktor entfernt ,
auf den Fahrweg .

Sie ging schnell und hatte fast schon öie Hälfte zurückgelegt ,
als sie plötzlich fühlte , daß jemand in der Nähe war . Unsag -
barer Schrecken packte sie , als es leise in den dürren Blät -
tern raschelte und ein Zweig geknickt wurde . Ihr Herz schlug
wild , und als sie stehenblieb , packte eine Hand ihren Arm .
Eine andere preßte sich fest auf ihren Mund und unterdrückte
den Schrei , öer sich unwillkürlich auf ihre Lippen drängte .
Sie fühlte heißen Atem an ihren Wangen und hörte das
heisere Flüstern :

„Jetzt habe ich Sie ! Wenn Sie das geringste Geräusch
machen , bringe ich Sie um !"

Plötzlich ließ der Mann sie los . aber bevor sie sich be -
freien konnte , fühlte sie eine spitze Klinge an ihrem Genick ,
und wieder ertönte das Flüstern an ihrem Ohr .

„Wenn Sie einen Fluchtversuch machen oder laut schreien ,
schneide ich Ihnen die Kehle öurch !"

Sie konnte den Mann nicht sehen , der sie von hinten über -
fallen hatte , und sie konnte auch öen Kopf nicht umwenden ,
weil er ihr die Hand über den Mund hielt .

„ Gehen Sie weiter !" befahl er leise . Sie war zu er -
schreckt, weil sie öie Messerklinge an ihrer Kehle spürte , und
sträubte sich nicht .

Der Mann zwang sie , den Fußweg zu verlassen , und bog
in das dichte Gebüsch ab , aus dem er so plötzlich ausgetaucht
war . Die Zweig « schlugen ihr ins Gesicht und zerrissen ihr
Kleid , während sie vorwärts taumelte . Kurz darauf erreich -
ten sie den niedrigen Holzzaun , der die Grenze gegen den
Denham - Wald bildete . Der Mann riß sie plötzlich in die
Höhe , als sie an das Hindernis kamen , nahm die Hand von
ihrem Mund , lvarnte sie aber , sich ruhig zu verhalten . Dann
band er ihr ein Taschentuch um den Muni , und knotete es
so fest, daß es schmerzte .

„So , jetzt können Sie keinen Lärm machen "
, flüsterte er

rhr zu . und nun konnte sie 'zum ersten Mal etwas von dem
Mann sehen .

Er war von Kopf bis Fuß schwarz gekleidet und in der
Dunkelheit kaum sichtbar . Er mußte auch vor dem Gesicht
ein schwarzes Tuch haben , denn sie konnte es nicht erkennen .
Er war derselbe , den sie überrascht hatte , als er öurch fms
Bibliotheksenster in Lidstone Elose eindringen wollte , der
Mann , der auf so geheimnisvolle Weise das Haus beobachtet - ,
den ihr Vater und der Diener Thomas in der Nähe des
Hauses gesehen hatten .

Ihre Angst wuchs mehr unö mehr . Wer mochte der Mann
sein , und warum wollte er sie entsühren ?

Nun konnte sie wieder klarer denken . Ihr Kopf schmerzte
allerdings noch , und bei jedem Pulsschlag fühlte sie ein
Stechen hinter öen Augen , aber sonst fühlte sie sich wieder
normal , unö in der Erinnerung durchlebte sie nach einmal
jenen schrecklichen Augenblick und was daraus folgte .

Er hatte sie gezwungen , über den Zaun zu klettern , bann
waren sie durch den Wald gegangen nnd mühsam den Hügel
hinaufgestiegen , bis sie zu der Lichtung im Walde kamen ,
auf der die einsame Buche stanö . Weiter oben hatte sie
zwischen den Bäumen auf der Anhöhe einen schwachen Schim¬
mer in der Dunkelheit gesehen . Sie erinnerte sich , daß ihr
Bater ihr mitgeteilt hatte , das leere Haus sei vermietet
worden . Hier war Hilfe in der Nähe , wenn sie nur die
Bewohner hätte auf sich aufmerksam machen können ! Oder
wollte iser Mann sie zu dem kleinen Haus hinbringen ! ?
Aber bald entdeckte sie . daß es nicht der Fall war . Er wandte
sich nach links und zwang sie . quer durch den Wald zu geheu .

Als plötzlich ein Gebäude vor ihr austauchte , glaubte sie,
<chon meilenweit über den unebenen Waldboden gegangen
zu sein . In der Dunkelheit hatte sie allen Orientierungssinn
verloren . Ihr Begleiter öffnete eine Tür in einem Zaun ,
schob sie ziemlich unsanft hindurch und folgte ihr . Sie zitterte ,
und ihre Zähne schlugen vor Kälte unö Schrecken aufeinander ,
als sie bemerkte , daß sie während dieser grauenvollen nacht -
lichen Wanderung ihr Halstuch verloren hatte . Der Mann
in Schwarz führte sie durch einen verwilderten Garten , dann
bogen sie um die Ecke eines verwahrlosen Hanfes . Er stieß
eine Tür ans nnd gab ihr den Befehl , hineinzugehen . Sie
zögerte , weil es im Innern stockdunkel war , aber er drängte
sie vorwärts , und gleich , darauf schlug er dia . Tür zu .

Ein mussiger Geruch umfing sie , dann fühlte sie , wie er sie
mit der Hand am Arm packte unö in einen Raum brachte .

„Warten Sie hier !" hatte er ihr befohlen . Er sprach immer
in heiserem Flüsterton . „Ich komme bald wieder ."

Vorsichtshalber hatte er sie eingeschlossen . Sie hatte ge -
hört , wie er den Schlüssel umdrehte .

Allein unö in vollkommener Dunkelheit wartete sie und
überlegte , was ans ihr werden würde . Aber nach kurzer
Zeit kam der Mann . der sie gefangengenommen hatte , zurück .
Diesmal trug er eine brennende Kerze in der einen Hand
und ein Glas Wasser in der anderen .

In dem schwachen Lichtschein sah sie , daß einige Möbel in
öem Raum standen . Ein einfacher Küchentisch mit drei
Stühlen . Er fetzte das Licht auf den Tisch und reichte ihr
das Glas .

„Trinken Sie das !" befahl er . Aber als sie das Glas
' ah . erwachte ihre Furcht aufs neue . Heftig schüttelte sie den
Kopf .

„Tun Sie . was ich Ihnen sage !" fuhr er sie heftig an .
„Ich will Sie nicht vergiften , aber wenn Sie nicht gehorchen ,

. sollen Sie mich kennenlernen ! Dann geht es Ihnen schlecht !"

Er zog die andere Hand aus der Tasche , und wieder blitzte
in dem gelblichen Kerzenschein die Messerklinge aus .

Ihre Knie zitterten , und sie führte seinen Befehl aus .
Aber sie hatte kaum das Glas aus den Tisch zurückgestellt ,
als sie schon nicht mehr deutlich sehen konnte . Der Lichtschim -
mer der Kerze , die große schwarze Gestalt und der ganze
Raum schienen plötzlich zu schwanken . Lichtsunken tanzten
vor ihren Augen , dann wurde alles schwarz , und sie er -
innerte sich an nichts mehr .

Als sie allmählich wieder zum Bewußtsein kam , lag sie
unbequem auf hartem Untergrund und starrte in die Dunkel -
heit , die sie von allen Seiten zu bedrücken schien .

„ . . . dam Müssen Sie sterben — "
Sie konnte sich an alles , was sich vorher ereignet hatte ,

deutlich erinnern . Das Glas Wasser , das er ihr reichte , hatte
irgendein Betäubungsmittel enthalten , obwohl es vollkom -
men geschmacklos gewesen war . Daher rührten die Kops -
schmerzen und das Stechen hinter den Augen . Sie versuchte ,
sich zu bewegen , und nun entdeckte sie, daß sie an Händen und
Füßen gefesselt war . Außerdem merkte sie, daß sie auf einem
alten harten Sofa lag , das bei jeder Bewegung krachte .

Das Haus , in das man sie gebracht hatte , konnte nicht all -
zuweit von Lidstone Elose entfernt sein . Als sie nachdachte ,
schätzte sie , daß sie ungefähr zwei Meilen mit dem Mann ge -
gangen war . Nach dem dumpfen Geruch zu urteilen , war es
lange nicht bewohnt gewesen , ähnlich wie das kleine Haus in
der Nähe ihres Parkes .

Sie hatte früher niemals einen Spaziergang in dieser
Richtung unternommen , weil das abschüssige und hügelige
Gelände ziemliche Schwierigkeiten machte , vor allem aber ,
weil die Gegend nach dem Tal zu bedeutend schöner war .

Sie überlegte , wie lange sie wohl bewußtlos gewesen unö
wie spät es sein mochte . Sie konnte das schwache Ticken ihrer
Armbanduhr hören , aber selbst wenn es hell in dem Raum
gewesen wäre , hätte sie nicht auf das Zifferblatt sehen können .

Die Kopfschmerzen verloren sich allmählich , aber nun
fühlte sie Uebelkeit und unerträglichen Durst . Sie drehte sich
zur Seite , suchte eine etwas bequemere Lage und schloß die
Augen .

Warum mochte der Mann in Schwarz sie hierhergebracht
haben ? Sie empfand jetzt keine besondere Furcht mehr . Da
sie jetzt ruhiger denken konnte , kam ihr zu Bewußtsein , daß
der Mann sie nur mit dem Messer bedroht hatte , um sie am
Schreien zu hindern . Natürlich hätte er seine Drohung so-
fort ausgeführt , wenn sie den leisesten Versuch dazu gemacht
hätte . Aber sie war vernünftig genug , um zu wissen , daß man
nicht ohne Ursache einen Mord begeht , und es bestand für die -
sen Mann kein Grund , sie umzubringen . Allerdings mußte
er einen ganz bestimmten Zweck verfolgen , wenn er sich so-

viel Mühe machte , sie gefangenzunehmen und hierherznbrin -
gen .

Der Grund wurde ihr plötzlich klar , als sie sich an die Bot «
schaft erinnerte , die mit dem Stein durch das Fenster gewor¬
fen worden war . Der Mann hatte sie entführt , um ihren
Vater zu zwingen , dieses geheimnisvolle Buch herauszu -
geben . Trotz der mißlichen Lage , in der sie sich befand , hätte
sie beinahe lachen können , als sie an die Nutzlosigkeit all sei -
ner Anstrengungen dachte . Sie wußte von dem Buch eben -
sowenig wie das kleinste Kind im Dorf .

Sie zerbrach sich den Kopf , welches Geheimnis dieser un -
bekannte Band enthalten konnte . Er schien doch die Ursache
all dieser geheimnisvollen Ereignisse in der Nähe von Lid -
stone Elose zu sein . Welche Nachrichten konnten in dem Buch
stehen , die es so wertvoll machten ? Jedenfalls mußten sie
mit dem verstorbenen John Lidstone zu tun haben , denn sie
und ihr Vater kamen nicht in Betracht . Sie hatten nicht die
geringste Ahnung , daß ein solches Buch existierte , und wuß -
ten auch nichts von seinem Inhalt . Aber offenbar hatte der
Mann , der es so dringend haben wollte , die Ueberzeugung ,
daß sie genau darüber unterichtet waren . Ob es eine Nach -
richt von einem verborgenen Schatz enthielt ? Harri , Glenn
hatte gesagt , daß vielleicht ein Testament darin versteckt sein
könnte . Das war möglich , aber sie hielt es doch nicht für die
richtige Erklärung . Lidstone war nicht besonders reich ge -
wesen , bei seinem Tode hatte er nur ein paar tausend Psund
auf der Bank hinterlassen . Das genügte nicht , um die Hart -
näckigkeit dieses Unbekannten zu erklären . Das Haus an sich
war allerdings wertvoll . Aber wenn Lidstone ein solches jit '
stament gemacht hatte , war er doch sicher zu seinem Rechts -
anwalt gegangen und hatte es ihm zur Aufbewahrung über -
geben , statt es in einem Buch zu verstecken .

Sie überlegte lange hin unö her , und schließlich schlief sie
darüber ein .

Sie mutzte lange geschlafen haben , denn als sie von dem
Geräusch schwerer Schritte erwachte , war es nicht mehr voll -
kommen dunkel , sondern es herrschte ein kaltes , graues Licht
in dem Raum . Der Morgen dämmerte und drang auch durch
die Ritzen der Lüden , mit denen die Fenster geschlossen waren .

Die Schritte verhallten , aber nun vernahm sie eine leise
Unterhaltung . Sie strengte ihr Gehör an , konnte aber nicht
verstehen , was gesagt wurde . Zwei Leute sprachen mitein -,
ander . Allem Anschein nach befanden sie sich in dem Zimmer
nebenan . Marys Mund und Kehle waren so trocken , daß ihr
das Schlucken schwer fiel , und sie hoffte , daß einer der beiden
hereinkommen würde , dann konnte sie wenigstens um ein
Glas Wasser bitten .

Sie versuchte , laut zu schreien , um die Aufmerksamkeit
der beiden zu erregen , aber es kam nur ein heiseres Stöhnen
aus ihrer Kehle . Allem Anschein stritten sie miteinander ,
denn manchmal klangen die Stimmen laut unö schrill . Offen -
bar war also nicht nur ein Mann an der Verschwörung be -
teiligt .

Plötzlich verstummte das Gespräch , und sie nahm wieder
Schritte wahr . Sie konnte auch deutlich erkennen , daß zwei
Personen an ihrem Zimmer vorbeigingen , nnd einen festen
schweren Schritt von einem leichteren , unregelmäßigen unter -
scheiden . Eine Türklinke wurde niedergedrückt , dann ging
der Mann mit dem leichten Schritt drgußen an ihrem ge -
schlossenen Fenster vorbei . Hierauf schloß sich eine Tür , der
andere Mann kam wieder an ihrem Raum vorüber , unö
gleich danach war es sehr ruhig im Haus .

( Fortsetzung folgt . »
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Zigeunerrache am Verführer seiner Frau
Belgrad .

Späte Rache übte der jugoslawische Zigeuner Peter Amitsch
an seinem Nebenbuhler und Verwandten , dem Zigeuner
Martin Amitsch . Vor sieben Jahren wanderte Peter
auf Arbeitssuche nach Frankreich aus . Während er im Aus -
lanö weilte , floh sein Verwandter Martin mit Peters Frau ,
der schönen Zigeunerin Mara , vom Hause . Als Peter nach
Hause zurückkehrte und den Fall vernahm , schwor er dem Ver -
führer seiner Frau Rache . Martin hörte wahrscheinlich davon
unö hütete sich wohl Peter zu begegnen . Vor einigen Tagen ,
sieben Jahre nach öem Ereignis , trafen sie sich zufällig aus
dem Markt im Städtchen Korenzia . Als Peter seinen Neben -
buhler sah , der wahrscheinlich der Ansicht war . daß die Sache
verjährt sei , ergriff er « ine Axt und spaltete ihm den Schädel .
Martin fiel tot nieder . Doch seine Freunöe griffen nun
Peter an , unö es entstand eine mächtige Schlägerei , bei der
Peter schwer und noch einige Zigeuner leicht verletzt wurden .

vrei Stockwerke lief - auf die Beine gefallen
Neapel .

Ein junger Mann aus Neapel , bei dem sich in der letzten
Zeit gewisse Anzeichen einer leichten Geistesstörung bemerk -
bar gemacht hatten , benutzte dieser Tage einen Augenblick ,
da man ihn unbeaufsichtigt gelassen hatte , schnell das Fenster
zu öffnen nnd auf öas Fensterbrett hinanszuklettern . Dort
saß er dann unö ließ die Beine baumeln . Er lächelte den
Leuten zu , die sich auf der Straße angesammelt hatten und
entsetzt nach dem dritten Stockwerk hinausblickten . Jeden
Augenblick erwartete man , daß öer junge Mann in die Tiefe
stürzen würde . Da ließ er auch schon los . Entsetzt stoben die
Menschen auseinauöer — aber der Geisteskranke hatte Glück
gehabt . Es war ihm gelungen , sich an dem Leitungsöraht der
Straßenbahn , der in Höhe des ersten Stockwerks angebrachi
war und auf den er aufgeprallt war , festzuhalten . Dort hing
nun öer junge Mann , dem die Sache Spaß zu machen schien ,
obwohl er sich die Hände blutig gerissen hatte . Wieöer lächelte
er den Untenstehenden zn unö beobachtete gespannt , wie sie
inzwischen eingetroffene Feuerwehr Anstalten machte , das
Sprungtuch auszuspannen . Ehe jedoch das Sprungtuch bereit
war , ließ der junge Mensch los . Er stürzte aus die Straße —
aber er fiel nur auf öie Beine wie eine Katze , federte leicht
in den Knien , grüßte lächelnd nach allen Seiten und machte
Anstalten , sich durch öie Ggsse , die öi« wie erstarrt «! Zu¬
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schauer unwillkürlich vor ihm öffneten , zu entfernen . Natür -
lich aber wurde er von den Feuerwehrleuten festgehalten , die
für seine Ueberführung in eine Nervenheilanstalt lorgten .

Die Kuh und die Reichslagsabgeordnelen
Stockholm .

Während ihrer Studienfahrt nach den süö - und west -
schwedischen Provinzen kamen vor ein paar Tagen etwa 150
schwedische Reichstagsabgeorönete nach einem großen Bauern -
gut in Schonen , wo der Besitzer sie nach bestem Bermögen
bewirtete . Eben waren die Parlamentarier öabei , im Freien
Milch und andere ländliche Erfrischungen einzunehmen , als
öas Idyll plötzlich in unerwarteter und unangenehmster
Weise gestört wurde . Eine Kuh , die in der Nähe auf einer
Wiese ruhig geneidet hatte , wurde wilö und stürzte gerade
auf die Abgeordneten los . die kaum Zeit hatten , sich durch
eilige Flucht zn retten . Glücklicherweise wuröe niemanö ver -
letzt , sondern alle kamen mit dem Schrecken davon .

Landwirtschaftliche Experten erklären , öie Kuh sei wahr -
scheinlich von einer Bremse gestochen und dadurch wild ge -
worden . Es gibt aber auch Leute , die behaupten , öie Kuh
habe ganz anöere Gründe zu ihrer Offensive gehabt : Ihr Be -
sitzer , ein früherer Abgeordneter , der -der Opposition angehört
und von einem Regierungsparteiler verdrängt worden ist ,
hege noch immer eine Antipathie gegen die sozialdemokratisch -
agrarische Koalition unö habe deswegen seine Kuh „ iustru -
iert "

, den Gegnern einen Schrecken einzujagen was ja
anch über Erwarten gelungen ist .

Oer neue „Neger -Himmel "

Newport ( Rhode Island ) .
Eine öer schönsten Besitzungen unö Erholungsstätten New -

ports , die sogenannte „Burg "
, ist öem bekannten Sektenführer

Father Divine für die Errichtung eines „Neger - Himmels "
zur Verfügung gestellt woröen . Der Besitz gehört Mrs .
Angela Kaufmann , der Witwe eines bekannten Industriellen ,
der durch öie Herstellung von Rassierapparaten ein Millionen -
vermögen erworben hat . Sie traf ihren Entschluß , nachdem
von öen stäötischen Behörden verboten worden war , in der
palastartigen , Burg " alkoholische Getränke zu verabreichen .
In einem Telegramm an den Negerapostel erklärte sie , New -
port drohe an Korruption zu Grunde zu gehen , darum stelle
sie die Burg zur Verfügung . Father Divine antwortete , daß
er sich freu «, in Newport die Wahrheit verkünden zu können .
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Sommerliche Miniaturen
Blühende Linden

Die blühenden Linden gehören zu jenen süßen , verzau¬
bernden und sanften Gewalten einer Sommernacht , die zu
besingen man nicht müde werden könnte , hätten es andere
immer wieder ungezählte Sommer zuvor nicht schon besser
getan . Gewiß , die Dichter haben das Recht , sich entschlossen
über ihre berühmten Vorgänger hinwegzusetzen und es trotz -
dem noch einmal zu versuchen . Der Journalist dagegen wird
sich in weiser Selbstkritik hüten , auf einer so prosaischen An -
gelegenheit , wie es das Rotationspapier ist , romantisch zu
werden . Was nicht ausschließt , daß er — als Mensch — un -
ter einem blühenden Lindenbaum doch zum Romantiker
wird . Die blühenden Syringen tragen in den Mainächten
einen ähnlichen Aufruhr der Gefühle ins Blut , indessen die
Gewalt der duftenden Linden ist süßer , schmeichelnder , ver -
wirrender . Sind die weißen und blauen Blütendolden des
Flieders die ersten köstlichen Wunder nach trüben WiNter -
tagen , noch sehnsuchtsvolles Versprechen des Frühlings , ist
die blühende Linde schon betörender Rausch , glückhaftes Ge -
währen sommerlicher Erfüllung . Und immer dann , wenn da ?
Dämmern des Abends zärtlich die harten Konturen des Ta -
ges verwischt und in den dunklen Mantel der Nacht hinüber -
gleitet , wo Phantasie und Traum über die unerbittliche Ver -
nunst des Wirklichen triumphieren , immer dann verströmt
sie allgewaltig und verschwenderisch , betäubend und verzan -
bernd ihren berückenden Duft , eine verführerische Kupplerin
der menschlichen Herzen , die sie mit wundersamer Lockung ,
mit wilden Sehnsüchten narrt . Man vergißt so gern das
Heute , träumt sich in das verklärte Gestern seiner Vorstellung
hinein , Schubertsche Melodien singen im Blut , Eichendorsfsche
Verse drängen sich auf die Lippen , und es ist so, als müsse
gleich irgendwo aus nachtschwarzem Gebüsch heißes , zärt -
liches Mädchenlachen in den flüsternden Wind klingen . —
Natürlich gibt es auch Menschen , denen unter den blühenden
Linden nichts einfällt als eben der Lindenblütentee . Ihnen
ist nicht zu helfen .

Lob der Erdbeere

Woher kommt eigentlich die Erdbeere ? Diese Frage kann
ein harmloses Gemüt urplötzlich überfallen . Es gibt immer
Menschen , die alles ganz genau wissen wollen und denen eZ
nicht genügt , sich ganz einfach am reinen Genuß dieser köst-
licheu Frucht zu erfreuen . Für derartige Pedanten wurde
das Konversationslexikon erfunden . Zum Charakteristischen
eines Konversationslexikons gehört es , daß eS immer ver -
altet ist . Aber der gute Ton verlangt , daß man im Bücher -
schrank eine Reihe stattlicher Lexikonbände stehen hat wie in
der Küche einen Besen . Nur daß der Besen des öfteren er -
neuert werden muß . Jedoch zurück zur Erdbeere . Von ihr
sagt das bewußte Konversationslexikon aus , daß sie auf der
ganzen Welt verbreitet und seit etwa 300 Jahren in Europa
bekannt ist . Aber woher sie kommt , die Erdbeere , das weiß
das Konservationslexikon auch nicht . Eines scheint jedoch mit
Sicherheit festzustehen . Im Paradies kann die Erdbeere nicht
bekannt gewesen sein . Wie wäre sonst Adam dazugekommen ,
den von Eva überreichten sattsam bekannten Apfel entgegen -
zunehmen , wo er neben allen übrigen unangenehmen Folxe -
erscheinungen ja dazu noch das Risiko einging , in einen
wurmstichigen Apfel zu beißen . Indessen , Adam konnte daS
zu jener Zeit auch nicht wissen , und schließlich haben die Man -
ner ja inzwischen in noch ganz andere Dinge gebissen alS
nur in einen sauren Apfel — wenn die Frauen es verlang -
ten . Aber das hat ja wiederum mit der Erdbeere nichts zu
tun . Wer will bestreiten , daß sie die Königin der somrner -
lichen Früchte ist ? Ihr sattes Rot leuchtet triumphierend
über die Konkurrenz der Birnen , Kirschen und Pfirsiche , ihr
aromatischer Duft hat etwas von jener trunkenen Sommer -
seligkeit , ihr Fleisch ist zart und edel , mit vornehmer Gelas -
fenheit läßt sie sich zwischen Zunge und Gaumen mild zer -
gehen , ist nicht harthäutig wie die Stachelbeere , nicht säuer -
lich und widerspenstig wie der Pfirsich um den Stein , nicht
zähneschwärzend wie die Heidelbeere . Sie hat weder Stein ,
noch Schale , no .ch Kern , nichts stört die vollendete Hingabe
des Genießens , denn es bleibt auch nichts zurück , nichts Aus -
gespucktes , nichts Abgezogenes , keine jener kläglichen und
unappetitlichen lleberreste , die man unterwegs « irgendwo
unauffällig unterzubringen weiß . Sie hat nicht die überbe -
tonte Süße der Himbeere und niemals das Herbe einer
Grape fruit , sie ist nicht feucht und klebrig wie die Johan -
nisbeere und enttäuscht niemals wie so mancher rotwangige
Apfel , der unter der trügerischen Schale zu faulen begonnen
hat . Kurz , die Erdbeere ist die Vollkommenheit . — Im übri -
gen hat sich wegen einer Erdbeere noch nie einer die Hände
zerstochen und ist noch nie von der Leiter gestürzt . Man wolle
das beachten .

Biographie des Eises
Eine sommerliche Betrachtung wäre unvollkommen ohne

das Eis . Nun ist das Eis zwar eine ausgesprochen winter¬

liche Angelegenheit , aber die Menschen waren immer so, baß
sie immer hartnäckig das haben wollten , was nicht möglich
schien . So also das Eis im Sommer und zum Beispiel den
Sonnenbrand im Winter , für den schließlich die künstliche
Höhensonne erfunden wurde . Allerdings ist sie viel , viel
jünger als das Eis im Sommer . Denn buchstabengetreu
„schon die alten Griechen " kannten das Eis . Immerhin nicht
etwa als sommerliche Attraktion für die sicherlich entzücken -
den Schleckermäulchen der Athenerinnen , sondern als Medi -
zin , die , wie Hipppokrates meinte , „den Kreislauf des Blutes
und der Säfte belebe " . Und allzu schmackhaft mag das Eis
vom Olympos oder vom Parnaß nach monatelanger Lage -
rung in den Kellern ja auch nicht gewesen sein . Was nicht
heißen will , daß „man " es nicht begeistert geschlürft hätte ,
wäre nur einer darauf gekommen , eine Mode daraus zu ma -
chen . Aber dies blieb den Römern überlassen , die von den
Griechen nicht nur ihre Götter und ihre Tempel übernahmen ,
sondern auch das Eis . Und die vornehmen Römerinnen
sorgten dann dafür , daß das Gletschereis von den Alpen
schnell zum raffiniertesten Luxus der römischen Tafel wurde .
Nun , auch heute noch essen die Römerinnen mit viel Vergnü -

gen und Wonne ihr Gelati , aber es ist natürlich längst kein
Gletschereis mehr , sondern bezauberndes und kostbares Gedickt
an Wohlgeschmack und Aroma . Und mit ihnen essen es alle

ihre Schwestern aus Nord , Ost uud West,
' ob es „ Gefrorenes "

heißt , „ice - eream " oder „glaee " . Und keine von ihnen , ob es

sich nun um eine Prineipessa aus Rom handelt , die mit vor -

nehmer Eleganz in der Villa Borghese ihr mit Früchten ge -

spicktes Eassate speist , um eine kleine Madeleine , die im Vois

ihren Sorbet schlürft , um ein Tanzgirl , das an der Texas »
bar sein ice - eream mit Soda vermischt oder um eine halb -

wüchsige Göhre , die am Alexanderplatz glücklich eine Por -
tion „ für zehn auf d 'Hand " ersteht , keine von ihnen denkt
daran , daß sie diesen sommerlichen Genuß einem längst ver -

gessenen Florentiner verdanken , der im Jahre lv6v in Paris
in einem kleinen Cafehaus das erste künstliche Fruchteis iei -
ner erstaunten Mitwelt vorsetzte . Procope Cultelli hieß die -

ser Florentiner , und wenn er auch nicht in die Unsterblich -
keit der Kunst oder der Geschichte eingegangen ist , gehört sein
Nanie doch in die Reihe jener großen Meister , deren lebens -

frohe Poesie des Gaumens unserem Alltag die goldenen Lich»
ter des Vergnügens aufsetzt . —uck.

3)as Abenteuer des llord polarstes
Der nördlichste Arzt der Well brachte 3 Verbrecher zur Strecke / Mit Flugzeug und Schlitten aui Krankenbesuch

In den ewigen Regionen des Nordpoleises sind die Le -
bensbedingungen hart und die vielfachen Gefahren tückisch,
denen die Eskimo und die spärlichen Weißen , die mit der
Jagd und dem Pelzhandel ihr Leben fristen , ausgesetzt sind .
Rauh ist der Ton , der unter den Bewohnern der Nordkuppe
des Erdballs herrscht , aber einem Mann bringen alle , mö -
gen sie sich sonst noch so polternd geben , Ehrerbietung und
Hochachtung entgegen : Dr . Willers , dem „Nordpol - Arzt "

, wie
sie ihn genannt haben , dem Arzt , der in dem riesigen Ge -
biet zwischen dem Großen Bärensee im Nordwesten Kana -
das und dem Mackenzie - River jedem zu Hilse eilt , der
krank darnieder liegt ' und seiner heilenden Hand bedarf .

Seit zwei Jahrzehnten hetzt Dr . Willers , ein kleiner ,
fast schmächtiger Mann , mit Sanitätskasten und Operations -
besteck von Siedlung zu Siedlung , von einem Eskimozelt
zum anderen . Hunderte von Kilometern muß er nicht sel -
ten über einsame , gefahrvolle Strecken zurücklegen , bis er
zur kümmerlichen Lagerstätte des Patienten gelangt . Aller
Hilfsmittel des herkömmlichen , aber auch des moderen Ver -
kehr ? beöient er sich auf seinen Samaritersahrten, ' tagelang
sitzt er oft am Steuer seines alten Autos , nächtelang prescht
er mit zwölfspännigen Hundeschlitten dahin : in verschneiten
Gebirgsgegenden schnallt er sich seine Hickory -Skier an ,
und außerdem ist er der häufigste '

Gast im Flugzeug der
nordamerikanischen PSlizei . Es ist , als ob dieser Mann mit
dem grauen , schütteren Haar sich den fliegenden Teppich des
Märchens dienstbar gemacht hätte , denn rasch und überall
taucht er auf , wohin er gerufen wird .

Vor wenigen Wochen hatte Willers ein Abenteuer , das
ihn , wenn möglich , noch volkstümlicher gemacht hätte . Er
wurde von einer wcitabgelcgcnen Farm im Gebiet des
Nordwest - Territoriums angefordert . Bei seinem Eintritt in

die Blockhütte wiesen ihn zwei unheimlich aussehende Ge -
sellen mit barschen Bewegungen an das Krankenlager eines
Mannes , der , wie der Arzt feststellte , einen Revolverschuß
in der Bauchwand hatte . Blitzartig tauchte ihm da die Er -
innernng an einen Radiospruch auf , den er vor einigen
Tagen abgehört hatte und in dem nach drei Verbrechern
gefahndet wurde , die eine . Bankstellt überfallen uud 30 000
Dollar geraubt hatten .

Ter Nordpol - Arzt erkannte sofort , daß ihm nur eine
List helfen konnte , die Banditen ins Garn zu locken . Mit
der harmlosesten Miene der Welt fragte er also die Kum -
pane des Verletzten , ob sie dem Kranken in den letzten
Stunden Wasser zu trinken gegeben hätten . Als das bejaht
wurde , erwiderte Dr . Willers mit ernstem Stirnrunzeln ,
daß er ' dem Patienten entgegen der Forderung der beiden
Begleiter nicht an Ort und Stelle , sondern nur im Hospi -
tal des nächstgelegenen kleinen OrteS helfen könne , da die »
fer Typhus habe , der eine sachkundige Pflege erfordere . In
wenigen Tagen sei die Gesahr vorüber und die beiden
Freunde könnten den Genesenden dann wieder in Empfang
nehmen . Nach einigem Zögern erklärten sich die beiden
Räuber , nicht zuletzt wegen des harmlosen Verhaltens des
Arztes , mit diesem Vorschlag einverstanden . Dr . Willers
lud den Verletzten in seinen Wagen , versprach , ihn in läng -
stens acht Tagen wieder nach dem Blockhaus zurückzubrin -
gen — und fuhr ihn auf schnellstem Wege zur nächsten Poli -
zeistation . Zwei Tage später waren auch die zurückgebliebe -
nen Banditen verhaftet . „ Ein Glück , daß sie von Medizin
keine Ahnung hatten "

, meinte der Nordpol - Arzt später
lachend zu dem Polizeisergeauten , „ sonst Hütten sie wissen
müssen , daß die Symptome des Typhus erst lange nach der
Ansteckung festzustellen sind .

"

{Krankheit mit faFlamen
Der Heuschnupfen hat nichts mit Heu iu tun

Der Heuschnupfen ist eine seltsame Krankheit , die auf die
davon nicht Betroffenen mitunter einen beinahe komischen
Eindruck macht . Tic Unglücksraben jedoch , die regelmäßig in
der warmen Jahreszeit den Heuschnupfen bekommen , sind
nicht zu beneiden , denn gegen diese teuflische Erscheinung ist
trotz aller medizinischen Bemühungen noch kein sicheres Kraut
gewachsen . Interessant ist , daß sich viele Leidensgenossin zn
einem Verein zusammengeschlossen haben , der eS sich nach
seinen Statuten vorgenommen hat , vereint dieser Qual zu
Leibe zu rücken , Linderungsmittel zu schaffen und die Ge -
Heimnisse dieser Krankheit zu erforschen .

Jetzt in dieser für uns alle — soweit wir nicht unter dieser
Krankheit leiden — schönen Zeit des Grünens in der Natur
sind viele seiner Biitglieder geflohen : ins Hochgebirge , an
die See oder ins gelobtb Land der Heufieberkrenken , nach
Helgoland . Denn an allen anderen Orten ist ihnen das Leben
jetzt eine Qual .

Heufieber hat mit Heu oder der Heuernte nichts zu tun .
Vielmehr versteht der Arzt darunter eine Krankheit mit sehr
zahlreichen und verschiedenartigen Anzeichen , hervorgerufen
durch den Blütenstaub blühender Gräser und Getreidearten .

Aber auch bestimmte Nahrungsmittel können Mitnrsache sein .
Das Leiden ist eine Art Vergiftung , verursacht durch die Ab -
lagernng des Blütenstaubes ans die Schleimhäute der Nase
und der Augen , der Atmnngsorgane und der Magen - und
Darmschleimhänte . Tie Folgen können , je nach Veranlagung ,
recht verschieden und unangenehm sein ! Starker Schnupfen ,
Niesentladungen , Verstopfung der Nase , Entzündungen ,
Kopfschmerz , Asthma , bis zur Mittelohrentzündung , Binde -
Hautkatarrh , Herzbeschwerden , Hautausschlag .

Früher gab es lediglich e i n Mittel dagegen , das sich aller -
dings nur die wenigsten Menschen leisten können : Flucht in
die Gegenden ohne jeglichen Blütenstaub , hoch hinauf ins Ge -
birge oder aufs Wasser , wo weitum kein Blütenstaub durch

7licht ecst kccutk wecden !
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Kunst und Wissen
Tit TrcSbencr Staaisoper in der neuen Spielzeit , Die Dresdener (Staat ?»

opei wird die neue Spielzeit um 3. September mit der Aufführung der
Over „ Tannbäufer " ei offnen . Zwei Tage später kommt die Neuinf ! cnitcuag
t' or Smelanas „ Die verlauste Braut " heraus . Von Richard Wagner er -
scheinen im Zenternde , „ Tristan uud Isolde "

, „ Rien s" und „ Tie Meister -
stnger " auf dem Spielplane Mit besonderem Interesse sich , man der Erst -
anfsührung von Werner Egks Lper „ Peer Gynt " entgegen , für die Opern -
direltor Professor Dr . Karl Böhm den Komponisten als musikalischen Leiler
eingeladen hat . Die Dresdener Siaatsopcr wird auch in der kommenden
Spielzeit iiber ein hervorragendes Ensemble verfügen , das im Kerbst durch
tie Kolora .ursängerin Elisabeth Reichel !, den Heldenbarilon Joses Herr -
mann , den lyrischen Bariton Jan Nittel und den Bon Hermann Blasig er -
aänzt wird , während ab igt « die 'Altistin Elisabeth Höngen zur Verfügung
stehen wird . Mit dem Hamburger Heldentenor Joachim Sattler wurde ein
? .istspielver rag abgeschlossen . Aus dem Verband der Dresdener Staalsover
scheiden aus Paul , Schössler , der einem Ruf nach Wien folgt , und Willy
Badcr , der nach viel ' ährigem verdienstvollem Wirken aus eigenen Wunsch
von der Bühne abgeht .

Arii , Slowronnek gestorben . In Berlin starb im Aller von M Jahr .' n
an den Folgen eines Schlaganfalles der delannie ostpreukische Heimaldichler
Tr . Fritz Skawrontie ' Der Verstorbene , der aus Masuren stammt , hat mit

seinen Erzählungen , unter denen besonders „ Kampf um die Scholle " und
Heimo fetter " genann , seien , viel dazu beigetragen , seine Heimat Oft -

rreutzen anch in weiteste » Kreisen belannt zu machen . Während der Ab -

stimmungszeit reiste Slowronnek uiiermüdlich durch Masuren , um an das

TaierlandSaesühl der Menschen seiner Heimat zu appelliere » und das ein ,

mlltige Bekenntnis Masurens zu Deutschland tat chn mit Stolz unk lie («i

Dankbarkeit erfüllt . An » Meter Jett stammen mehrere Kriegsromane ,
„ Zertrümmerte Götzen "

, „ Geschjch .e eines Ostpreußen " u . a . In den lebten
Jahren hat er sich mit seinen Jagdgeschichte » viel Freunde erworben . Bis
zuletzt war Fritz Slowronnek unermüdlich sllr die ostpreutzische Heimat ,
hewegung tätig .

OIKI Mark für ein Gemälde von Wliiiller . Bei Christie in London ge -
sanolen die Bestände des verstorbeiien englischen Kunstsamrnlers Sir Edmund
T . vis zur Versteigerung , nit . er denen sich auch drei Bilder Whistlerz de-
fi » den . Das Bild „ Am Klavier " , das die Schwester nnd die Nichte deS
Malers darstellt , wurde von einem amerikanischen Sammler lim den Rekord ,
preis von 75 (K)0 Reichsmark erworben . Der bisherige Rekord war 60 IHK)
Reichsmark , die im Jrhre 1905 auf einer Versteigerung für ein Porträt des
bekannten enalischen Schauspielers Sir Henry Irving alz Philipp II . von
Sranien bezahlt wurden . Tie beiden anderen Whistler der Tavis -Sammlung
fanden um liind 40 00» NM d l». 5000 RM . neue Besitzer .

Tie Tenisch^ Sta >e '^ iei>re»GeseNsHaf» Als Rachsolger für den ver -
storbenen Professor Werner T .' eljen >n Weimar wurde der Anglist Professor
Jr . Wolsgang Atelier zum Präsidenten der Deutschen Shalespeare -Geietl ,
filicft vom Vorstand einstimmig gewählt und vom Präsiden en der Vereins -
Kling zwischenstaatlicher Verbände bestätigt . Professor Keller , der 1873 in
Freiburg i . Br . geboren wurde , gab schon in jungen Jahren zusammen mit
seinem Lehrer Alois Brandl das Shakespeare -Jahrbnch heraus . I !»« wurde
er bereits Mitglied des Vorstandes der Shakespeare Gesellschaft . Seither hat
ei mit einer zehnjährigen Unterbrechung das Jahrbuch der Gesellschaft
herausgegeben und zwar feit 1AI9 allein . Reben zahlreichen Aufsätze » , die
■m Jahrbuch erschienen fi » 5, bat Prof . Keller anch die Ausgabe eines
revidierte » Textes der Schlegel -Ticckschen Ehakeipeare -Uehersetzung und der
Gedichte Shakespeares in Bcngs Goldener Klasssker -Bibliolhek tH08 ( 15 Teile )
mit kritischen Einleitungen und Anmerkungen zu den einzelnen Werken
herausgebracht .

den Wind angetragen werden kann . Heute ist man schon ein
erhebliches Stück weiter , aber noch lange nicht am Ziel . Man
hat es mit Hautimpfungen versucht . Theoretisch ein Erfolg .
Aber jeder Kranke reagiert auf verschiedene der vielen Tut -
zend verschiedenen Blütenstaubarten . Und wenn man ihn gegen
siebzehn , verschiedene immun macht , dann erwischt ihn be -
stimmt die achtzehnte . Neuerdings hat man durch Bestrah -
luug mit Nöntgen - nnd Quarzlickt Erfolge erzielt . Aber
auch das sind nur „Fälle "

,
' ein llniversalmittel hat die Wis -

senschaft bis h <!ute noch nicht gesunden .
So wirkt und wirbt der Heusieberbund , der zahlreiche

Mitglieder im In - nnd Auslande hat , immer noch weiter . In
vielen Städten hat er in Universitäten und Krankenhäusern
zentrale Beratungsstellen eingerichtet . Jedes Jahr gibt er
einen Bericht heraus , in dem die neuesten Forschungsergeb -
nisse mitgeteilt werden , aber er hat zn seinem Schmerz noch
in keinem Bericht mitteilen können , das? dieses Leiden über -
wunden sei . Etwa I Million Menschen würden in Teutsch -
land ausatmen , denn nach den neuesten Feststellungen leiden
so viele unter dieser geheimnisvollen Erkrankung.



Ständige Leistung s -Schau
des Hadischen Handwerks
Karlsruhe , Zähringerstraße 7 3/7 5 , beim Adolf - Hitler - Platz
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Handwerksarbeit — Kulturarbeit!
Von Baumeister Emil Schmitt »

Leiter der Gewerbeförderungsanstalt Karlsruhe

Es ist heute Aufgabe jedes Deutschen , auf seinem Grund
und Boden und auf dem ihm angewiesenen Arbeitsplatz
einen möglichst großen Wirkungskreis zu entfalten und alle
in ihm schlummernden Kräfte wachzurufen und seine ihm
gestellte Aufgabe nach bestem Wissen und Gewissen zu er-
füllen . So wie diese Ausgabe der Gesamtheit gestellt ist , so
ist sie innerhalb der Gesamtheit auch wieder den einzelnen
Gruppen und innerhalb diesen wieder im besonderen dem
Handwerk gestellt.

Im Mittelalter war das Handwerk der Kulturträger des
deutschen Volkes . Heute im nationalsozialistischen Staat hat
aber die Wirtschaft ihre eigene Gesetzgebung ausgegeben und
stellt sich ausschließlich dem großen staatspolitischen Ziel zur
Verfügung . Im Mittelalter war die Zeit der Handwerks -
blüte . Sie begann um das Jahr 1100.

Mit dem Gesetz der Gewerbefreiheit nach der liberali -
stischen Zeit kam der Zerfall des Handwerks . Das Hand -
werk stand nicht mehr unter einer Führung , sondern es
wurde sich selbst überlassen . Der Gedanke des Handwerks ,
gemeinsam zu wirken , fiel fort und jeder setzte sich so ein,
wie es ihm behagte und wie er wollte . Das Handwerk war
somit nicht mehr in der Lage , kulturschaffend zu wirken , und
hier machte sich dann zum ersten Mal das liberalistische
Zeitalter bemerkbar . Die Kultur , welche die schassende Sub -
stanz eines Volkes darstellt , wurde nicht mehr gepflegt und
ging somit immer mehr dem Verfall zu . Das Handwerk hat
sich nicht mehr seiner Vormachtstellung in der Kulturarbeit
besonnen , wonach es ohne Handwerk keine Kultur gibt , so
daß es in rasendem Schritt mit unserem Kulturschaffen zu
Ende ging . Die liberalistisch -marxistische Zeit bildete den
individuellen Künstler heran , über dessen Kulturarbeit jeder
Kultur schaffende Mensch genügend unterrichtet ist.

Für das Handwerk ist es uu« Pflicht , die vom national -
sozialistische « Staat gestellte Ausgabe i« der Schaffung
von Knltnrwerten auszuarbeiten und weiter zu entwickeln.
Dies geschieht hauptsächlich durch folgende Aufbauarbeit :
1. In der Erzeugung von handwerklicher Wertarbeit .
2 . In der Erziehung des Verbrauchers zur Handwerk-

lichen Wertarbeit .
S. In der Heranbildung von künstlerisch leistungsfähigen

Betrieben .
4 . Künstlerische Hebung der Kleinbetriebe .
5. Die Förderung von handwerklicher Wertarbeit .
6. Das Zur -Verfügung -Stellen von Bild - und sonstigem

Anschauungsmaterial für wertvolle handwerkliche Arbeit .
Dies ist Aufgabe des Handwerks , und zur

Durchführung dieser Aufgaben steht dem Handwerk im Lande
Baden die Gewerbeförderungsanstalt der Handwerkskammer
Karlsruhe zur Verfügung . Die handwerkliche Arbeit ist
durch Lehrschauen , Ausstellungen und dergl . zu heben und
zu propagandieren .

Knltnr «nd Knust find im Volk gewachsen und find
blutvolles Leb«« des Volkes .

Das Badische Handwerk
im Aufbau

. Das deutsche Handwerk ist im Lause einer jähr-
hundertealte « Entwicklung durch unermüdliche Arbeit
zu einem Faktor geworden » der ans dem heutige«
Wirtschafts- «nd Knlturlebe « nicht mehr wegzndeuke»
ist. Im Handwerk wird die Arbeit der Stirne «nd
der Fanst glücklich »ereint : Was der devtsche For -
schergeist u« d die dentsche Künstlerseele ersinnt, führt
gleichzeitig die geschickte ««d arbeitsharte Hand des
Meisters ans . Gerade dieses enge Zusammenwirke»
zwischen schöpferische« Gestalte« «nd praktischer Ans -
führ««g ist das , was das Wesen des Handwerks a«s -
macht ond ihm eine besondere Prägung »erleiht .

Echte Handwerksarbeit wird immer durchdrungen
sei» »o» lebendiger Gestalterkraft »ad wahrem Kön-
«e« , a»s ihr wird der lebe«swarme Pulsschlag der
Volksseele spürbar werde« . Augeregt uud gefördert
durch die Maßnahme « der »atio«alsozialistifchc« Re-
gieruug , hat das Ha«d«»erk feine Leistungen i« de«
letzte « Jahre « mehr ««d mehr gesteigert ««d seine
Einsatzfähigkeit n« b -bereitschast i« viele « Fälle «
««ter Beweis gestellt. SS ist i» seinem künstlerische «
Schaffe» bahnbrechend für ei«e gef««de, dem deutsche«
Wesen entsprechend«, arteige «e Geschmacksricht «« g ge-
worden »nd hat i» echter »atioualsozialistischer Ge«
finnnng aufgeräumt mit Kitsch u»d wese»loser Schei»,
k«« st. Gleichzeitig k»»»te es die ihm d» rch de« Bier «
jahrespla « gestellte« Aufgabe» i» znfriedeustelleuder
Weise lösen «nd damit beitrage » z«m wirtschaftliche«
A«fba« »»feres Volkes. Räch weiterer Bervollkomm «
nnng zu strebe « , ist Avfgabe des HandwerksstandeS.

Möge fich das Handwerk, eingedenk seiner rahm»
volle» Vergangenheit «nd aufbauend auf die ihm
innewohnende « Kräfte seiner kulturellen «nd wirt -
schaftliche« Te «d««g immer mehr bewnßt werde«, um
dereinst »och spätere« Geschlechter « Ze«g«is z« gebe»
»o« der Aufbauarbeit und dem zähen Gestalterwille «
««ferer Zeit .

La«desha«dwerksmeister Robert Roth .
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Sie sind jedem Volksgenossen verständlich , wen« sie sozial
sind. Die Formen einer Kultur können nicht von heute auf
morgen verändert oder ergänzt werden . Ein klar ausge -
richtetes Volkstum wirb seinem Handwerk auch klar aus -
gerichtete Ausgaben zuweisen . Es ist daher Ziel und Auf»
gäbe der Gewerbeförderungsanstalt der Handwerkskammer
Karlsruhe , Fachberater für Handwerkskultur für das ganz «
Land Baden herauzufchulen und diese bann örtlich einzusetzen,
damit die bodenständige , aufbauende Kulturarbeit durch»
geführt werden kann .

Zu diesem Zweck wird auch die st ä n d i g e L e i st u u g S -
schau des badischen Handwerks durchgeführt , um dem
Volksgenossen die gute Haudwerksarbeit vor Augen zu
führen und nicht nur in Karlsruhe , sondern in jeder Stadt ,
wo der Sitz einer Kreishandwerkerschaft ist, wird diese Lei»
stungsschau gezeigt und in der breiten Lage so für die Kul »
turarbeit des Handwerks geworben . Es mutz damit erreicht
werden , daß hauptsächlich die Landbevölkerung wieder auf
ihre arteigene und formgebundene Gebrauchsgegenstände zu»
rückkommt und diese beim örtlichen Handwerker wieder be-
schafft .

Aber nicht nur auf dem Gebiet der Kulturarbeit zeigt
unsere Leistungsschau wertvolle Anregungen , sondern ' mit
dieser Schau ist noch eine Werkstoffschau für uieue
deutsche Werkstoffe verbunden .

Dem Handwerker ist Gelegenheit geboten , sich über die
neuesten Errungenschaften der Chemie und Technik zu er -
kundigen und die verschiedenartigsten Verwendungsgebiete
zu studieren . Die Werkstoffschau zeigt neue deutsche Werk -
stosfe , welche als Austauschstoffe für die Devisen gebundenen
Werkstoffe verwendet werden . Diese Austauschstoffe sind
teilweise in ihrer Beschaffenheit und Aufbau schon so weit
ausgebildet , daß sie nicht nur die Devisen belastenden Roh -
stosfe ersetzen, sondern , baß sie sogar weit wertvoller und
besser als diese sind. Es ist jedem Handwerker Gelegenheit
geboten , sich immer nach dem neuesten Stand der Technik zu
erkundigen und auch Aufklärung über die Verarbeitung ?»
weise dieser neuen deutschen Werkstoffe durch die Gewerbe »
förderungsanstalt der Handwerkskammer Karlsruhe zu be-
kommen .

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß diese Lei-
stungsschau des badischen Handwerks im gesamten betrach-
tet als Werkstätte des Handwerks in kulturellen , technische «
und wirtschaftlichen Fragen anzusehen ist und deren Ziel e»
ist , das Handwerk im großen Räderwerk der Wirtschaft z«
einem nützlichen Teilräbchen werden zu lassen und mitzu -
helfen in der Verwirklichung eines Grundsatzes unseres
Führers , der in seiner Rede auf dem Parteitag 19SS gesagt
hat :

„Im übrigen sind wir selbst nie mit unseren Leistun »
gen zufrieden . Unser Ziel ist eS, für das Wohlergehen
des deutschen Volkes immer und immer wieder neue An-
strengungen zu unternehmen . Wenn unsere Arbeit ge -
lingt , macht es uns glücklich , wenn sie mitzlingt , wirb es
uns nie erschüttern . Stets werden wir dann immer auf
das Neue versuchen , das Ziel am Ende doch noch zu er »
reichen. Wir werden alle in Angriff genommene Arbeit
durchführen und ergänzen durch nene Anstrengungen , um
Deutschland wirtschaftlich und lebensfähig zu erhalte «
und in seinem Lebensstandarb zu verbessernd

Eintritt frei ! Geöffnet : Wochentags von 10 - 12 Uhr und 15 - 17 Uhr
Am Mittwoch und Samstag nur vormittags ! Eintritt frei !

Bei dei Ausstellung haben folgende
Bastschuhflechter
Blechner und
Installateure
Buchbinder

Büromöbelherst .
Bürsten - und

Pinselmacher

Drechsler
Elfenbeinschnitzer

Feinmechaniker

Formstecher

Fotografen
Friseure
Glasmaler
Graveure
Holzbildhauer

Holzschnitzer
Holzwarenhersteller
Hut-, Handschuh - und

Mützenmacher
Hafner

Intarsien -Schneider

Keramiker Schwarzwälder
Korbmacher Strohflechter
Kunstschlosser Brandmaler

Küfer Schildmaler

Kürschner Uhrmacher

Kunststicker Sattler und Tapezier

Optiker Trachtenschneider

Präger Wäscheschneider

Putzmacher Weber

Schmiede Wirker und Stricker

Seiler Zimmerer
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Die Auslese handwerklicher Wertarbeit
Im Hause Zähringerstrahe 78—75, das mit seiner Rück-

front , allerdings bis jetzt noch getrennt durch das alte Post -
sträbchen , an das Hauptgebäude der Handwerkskammer
Karlsruhe am Friedrichsplatz angrenzt und das vor kurzem
von der Handwerkskammer käuflich erworben worden ist, hat
die Gewerbeförderungsanstalt des Handwerks eine st ä n -
dige Ausstellung handiverklicher Wertarbeit eingerich -
tet , die am Samstagvormittag 10 Uhr einer kleinen Feier
eröffnet wurde .

Zu der Eröffnungsfe er
die in einem schön geschmückten Raum des unteren Stock-
werks stattfand , hatten sich zahlreiche Gäste eingefunden . So
waren u . a. zu bemerken Vertreter der Partei , der Staats -
kanzlei , des Ministeriums des Innern , des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts , des Wirtschaftsministeriums ,
des Polizeipräsidiums , der Stadtverwaltung , der . Schulen
uird vieler Haubwerkerorganisationen .

Eingeleitet wurde die Feier durch einen Musikvortrag
einer Abteilung der Kapelle Hollinger . Ein Prolog ,
verfaßt von Dr . Paula Bruder und vorgetragen von einem
Hitler - Jungen , war eine sinnvolle Hymne auf das Handwerk-
liche Schaffen .

Nach einem weiteren Musikstück wies Landeshandwerks -
meister und Präsident der Handwerkskammer Karlsruhe ,
Pg . Robert Roth , daraus hin , dah die neueingerichtete
Ausstellung der Gewerbeförderungsanstalt ein weiterer Be -
weis dafür sei , daß sich das Handwerk einsetze für die Ge -
famtinteressen des deutschen Volkes und seine Freiheit , die
die Grundlage sei für das Gedeihen des Ganzen . Durch die
NSDAP , habe das Handiverk wieder die Bedeutung erhal -
ten , die es kraft seiner Leistungen beanspruchen dürfe . Man
habe erkannt , daß man nicht nur Maschinen brauche , son-
dern vor allem tüchtige , fleißige und charakterfeste Menschen.
Das Handwerk sei bemüht , nur Gutes zu leisten . Deshalb

seien Einrichtungen geschaffen worden , die den Zweck haben ,
die Qualitätsarbeiten aller Handwerksbetriebe , insbesondere
auch der kleinen und kleinsten , der Allgemeinheit vor Augen
zu führen . So soll auch die neue Ausstellung dienen dem
Wiederaufbau der Wirtschaft . Neben der Ausstellung sollen
in dem neuen Haus der Gewerbeförderungsanstalt des Hand -
werks die Handwerker in besonderen Werkstätten geschult
und ihnen insbesondere die Verwendung neuer Werkstoffe
praktisch vor Augen geführt werden . Den Handwerkern soll
nach Möglichkeit geholfen werden , ihre handwerklichen Kunst -
und Gebrauchsgegenstände konkurrenzfähig zu machen gegen-
über den Massenwaren der Industrie

Nach dem Appell an das gesamte Handwerk , mitzuhelfen an
dem großen Werk des Führers , wurde der Dank an den
Führer , der dem Handwerk zu einem neuen Aufstieg verhol -
fen habe , durch ein dreifaches Sieghell und den Gesang der
Nationallieder bekräftigt .

Die Ausstellung
Wie schon kurz gemeldet , enthält die Ausstellung eine

Fülle erstklassiger Arbeiten aus den verschiedensten Gebieten
des Handwerks . In mustergültigem Aufbau , der nach Plä -
nen und unter der Leitung von Fabrikdirektor a. D . Voll -
mar ausgeführt worden ist, wird hier in übersichtlicher
Weise den Besuchern vor Augen geführt , was an Kulturar -
beit vom Handwerk geleistet wirb , und wie das deutsche
Handwerk , in einer jahrhundertelangen Tradition verwur -
zelt , heute wieder einer neuen kulturellen Blütezeit ent -
gegenstrebt .

Von dem Aufgang von der Zähringerstraße aus gelangt
man im zweiten Stock zunächst in einen Ehrenraum , ge -
schmückt mit der Büste des Führers , den Bildern von Reichs -
statthalter Wagner , des Ministerpräsidenten Köhler , des Ge -
neralfeldmarschalls Göring , des Reichshandwerksmeisters
Schramm und einem handgewebten Wandteppich mit den
Handwerkszeichen .

In dem anschließenden Raum rechts davon fallen zunächst

ins Auge die hübschen Intarsien an den Wänden und far -
benfrohe Glasmalerei an den Fenstern . In mehreren neben »
einander aufgestellten Glasvitrinen sieht man schön geordnet
handwerkliche Kunstgegenstände aller Art . Die Mitte des
Raums nimmt ein großer Schwarzwälder Kachelofen ein,
dessen Kacheln großes handwerkliches Können verraten . An --
schließend an diesen Raum befinden sich in langer Flucht
Kojen , in denen nach Gruppen geordnet die einzelnen Er »
zeugnisse handwerklicher Wertarbeit ausgestellt sind. So sieht
man u. a . Photographien , keramische Kunstgegenstände , Hand -
gewobene Wandteppiche , Intarsien , Holzbildhauer - und Form -
sticharbeiten . Neben einem schönen Ofen für ein Doppelzim -
mer mit weißen und braunen Kacheln fallen angenehm auf
die Arbeiten von Buchbindern , Drechslern , Mechanikern und
Kunstschlossern , Blechnern und Installateuren , Zimmerleuten
usw . Von den einzelnen Arbeitern seien besonders erwähnt
ein in Kupfer getriebenes Hoheitszeichen , hergestellt von
einem jugendlichen Reichssieger im Berufswettkampf , Kunst-
schmiedearbeiten , Ampeln mit Bleiverglasung , Nachbildungen
alter Türbeschläge , buntbemaltes Bauerngeschirr , eine ge-
trieben ? Kassette und eine handgetriebene Bowle , reizende
Modelle und Holzkonstruktionen der Zimmerleute .

In einem anderen Raum sind Meisterstücke der Hand -
stickerei ausgestellt , darunter ein Ehrenkreuz von 1914—18
von Frl . Bergmann , Schwarzwälder Originaltrachten ,
Feinwäsche , Pelze , Odenwälder Handdrucke , Kürschnerwaren ,
Hüte und Mützen und natürlich auch die neuesten Modelle
von Hüten für die Frau . In einem weiteren Raum haben
die Sattler , Korbmacher , Bürsten - und Pinselmacher , Küfer
und Seiler ihre Qualitätsarbeiten ausgestellt .

Einen besonderen Raum beansprucht die Ausstellung der
Arbeiten mit neuen Werkstoffen , wobei auch das neu -
zeitliche Bearbeitsverfahren plastisch und lehrreich vorgeführt
wird .

Die Ausstellung ist geöffnet : Werktags vormittags von
1V bis 12 Uhr , nachmittags von 15 bis 17 Uhr , Mittwochs und
Samstags nur vormittags . Die Besichtigung ist kostenlos .

K. B .

Die s
sind andern Wohnham - ,Baracken- ,

Brllcken - , Treppen- ,
Hallen - Bau usw.

DasBadische Zimmerhandwerk
mit seinen mehr als 2000 leistungsfähigen Einzelbetrieben
führt alle einschlägigen Arbeiten aus .

Beratung durch die örtlichen Zimmer - Innungen, schwie¬
rige statische Berechnungen und Entwürfe durch
die fachmännisch geleitete Technische Abteilung
des Reichsinnungsverbandes in Karlsruhe , Herrenstraße 11

AuskOnfte und Druckschriften kostenlos .

zK " ä -.i*

■s i l

Die Putzmachersinnung
zeigt laufend Neuheiten

Ein vom Augenoptiker angefertigtes Augenglas
verbürgt bestes Sehen und gutes Aussehen !

Augenoptiker -Innnng Baden

Die Mitglieder der

Blechner -, Installateur- u.
Kupferschmiede - Innung

empfehlen sich für alle

einschlägigen hand¬
werklichen Arbeiten

Feine Maßwäsche
und Handarbeiten
durch die Mitglieder der

Wäscheschneider - und Sticker-Innung Karlsruhe

Couche ♦ Sessel ♦ Matratzen
R. Hermann Dörr

Tapeziermeister, Karlsruhe, Karlstraße 25, Telefon 1674

Die Mitglieder der

Weber- ».Stricker-Innung
empfehlen sich im Anfertigen
von handgewebten Stoffen
und nach Maß angefertigten

Strickwaren

Hafner- und Ofensetzer-
Innung Karlsruhe

Alle einschlägigen Arbeiten im
Kachelofenbau, zentralen Luft¬
heizungen , Wand- und Boden¬
belägen, Bau-Keramiken sowie
sämtliche Rep araturen

zeigt neben künstlerischenEin¬
bänden praktische Dinge des
tägl.Lebens in geschmackvoller
Handwerksarbeit

Anfragen an die Bezirksstelle Baden , Karlsruhe , Tel. 4147

Neue zeitgemäße Werkstoffe u. planmäßige

Berufsführung gewährleisten einen hohen
Leistungsstand des Maler-Handwerks .

Große Leistung ist Dienst am Kunden !

Reichsinnungsverband des Maler-Handwerks
Bezirksstelle Baden : Mannheim M 6, 13
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2 Filme von
besonderer Eigenart !

II

UFA -
Theater

Beginn
4 .00 , 6 .10
8 . 30 Uhr

Kapital
Beginn

4 .00 , 6 .10
8 . 30 Uhr

Ein Problem der t-rau

mama coiibri
(Wenn Liebe wied .erw &cht )

Huguette Duglos
verkörpert mit ganzer Hin •
gäbe das Schicksal der er¬
wachend . Liebe einer Frau
(In deutscher Sprache )

Tempo , Tanz . Gesang
und Frohsinn über
Marika Rökk in

fflaUoitaniiie
Seesters . Kodden . Rahl ,
Elster . - Das Publikum
ist begeistert Uber diesen
schmissigen Revue -Film .

Die Puppe Ihres Lieblings
repariert bestens

""Mi . Frida Schmidt
jetzt wieder Kaiserstraße 100

KARL

THOmE
& CIE.

Kar lsruhe , Herrenstraße23
gegenüber Drogerie Roth

möbei
feg lieber Art
elegante Modelle
Große Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen

Großes Lager in
Darmstädtar Gas - und Kohlan -

( auch kombinierte )
höchste Medaillen und Ehrenpreise .

Garantie für gutes Backen u . Brennen

Allesbrenner
Füll- und Dauerbrandöfen

W . Deschner
Kaiserstraste 14 h , Telefon 7060 .

Ehestandsdarlehen . S5enmten6anfaM »ntm .

ISBeltenÄi
Nurgate Qualität "Hinsendefreiw;Anerkennungen .
Verkauf an aUe.Kata].lnEisenmöbelfatrikSnhl/Tli.

Neuanfertigung u . Umarbeiten von

Steppdecken u . Daunendecken
in bekannt erstklassiger Ausführung

F. Lackner
Steppdeckenfabrik

Tel . 2388 / Karlsruhe / Herrenstr . 62

Stellen - Gcsuche
Mädchen , 24 I ., mit guter Allgemeinb .,
bewandert in allen Hausarbeiten , bes .
tm Flicken u . Bllg ., sehr kinderl ., sucht

Stelle als Stütze
»der » Indersrinlei » auf ,15. 8. ob . 1. 9.
in Karlsruhe . Gute Zeugnisse vor ? .
Angeb u . R 54091 an die Bad . Presse .

Stellenangebote

Wir suchen zum alsbaldigen
Eintritt

l Stenotypistin
1 Kontoristin
1 Angestellten

Schriftliche Bewerbungen mit Le -

benslauf , evtl . persönliche Bor «

stellung erbeten .

HELVETIA Schweiz. Feuervers.
Bezirksdirektion Karlsruhe ,

Leovoldftratze 4«.

Mädchen
wegen Heirat des jetzigen , zum l . ?lug .
evtl . früher , in 2-Pers .-Hau ? l>ali ge -
sucht . Vorzustellen : August -Dürrstr . 4,
parterre , rechts , zwischen 13—15 Uhr .

Unterricht
Höhere Gewerbeschule

Karlsruhe a . Rhein , Adlerstr. 29
Fachschule für Blechner, Installateure

und Zentralheizungsbauer .
1. Semester : Blechbearbeitung , Metall -

bedachungen .
2. Semester : Gas -, Wasser - und Ab -

wasser -Jnstallalion . Einfache Hei >
zungs - und Lüftungs -Anlagen .

Z. Semeiter : Heizung und Lüftung .
Adschlustprüsung . Meisterprüfung .

Beginn : 1. Oktober 1938. Anmelde¬
schlutz am 15. septcmber 1939 . ^luS -
lunft u . Prospekte durch die Direktion .

Fachschule für Elektrotechnik ,
Karlsruhe am Rhein .

Lehranstalt für fflcftrnmnnttutt , Elel
tromechaniker , Sleltromaschinendauer .

Radiotechniker usw .
Beginn neuer Kurse am 1. Okt . 1339.
Tagesunlerricht . Werkstätlen . Prüffeld ,
Ankerwickelei , Laboratorien für Stark -
ström , Schwachstrom und Radiotechnik .
Beste Vorbereitung zur Meisterprüfung .

Auskunft und Prospekte durch die
Direktion .

rJettfedern in besten Qualitäten
Daunendecken i- groB.tutwahi
liefere ich durch eigene Herstellung
zu ganz besonders niederen Preisen .

Bettfedernfabrik
OskerStumpf , Agl»«terh* in«n i. l

^ Verlang . Sie Angeb . m . unv . Vorlage .

Immobilien

Hausverkauf, Sophienstr . 64
Ecke Westenbftraste in Karlsruhe
2 X «, 1 X 3, li . 1 X 2 Zimmer -

Wohnungen .
Alleinverkauf und Näheres durch

Dr. Goebel , Immobilien
Frankfurt a . SB! . , Schwingt str . 6,

Tel . 77 692 .

Bauplatz
bei Ueberlingen mit eigenem See -
strand , zirka lMg qm und viele

Objekte aller Art usw .
Harber , 8mm ., seit 1910 ,

Konstanz , Bahnhosstratze 5.

* II f U C für seriösen Kauf-^ w % ■ ■ K Interessenten mit
einer Anzahlung von ca.

RM . 2 5 000 . —

ETAGENHAUS
njit 3 oder 4 Zimmerwohnungen .

Angebote an

August Schmitt

Hypotheken , Häuser
Karlsruhe , Hirschstraße 43 ,

Telefon ä117

löeirats -Gesuche
Witwe p

33 I . . beste selbst . Exist . , mit sehr gut .
Ein ! . , Vermögen , Auto . n . eig . Heim ,
lebensfroh , aber innerl eins . wü . wieder
warmh ., shmp . Gattin u . g . Mutter f.
kl. Töchterchen . Verm . wird nicht Verl .
Näh . u . 4350 dch. Erich Möller , Wies ,
bade « , Walramstr . 8 l ., ( Ehemittler ) .

f Die fruit iUt
ist IhrWunsch . Sie können ihn rasch und zuvef *
lässig in unserem großen , gediegenen Kreise
ernsthaft Ehewilliger in völlig einwandfreier ,diskreter Form verwirklichen . 36 seit , bebild .
Heft als Brief unverb . gegen 60 Pfg. (in Marken!

Burg llnion §,u,,g?r'- 1-Schließt . 107 J
„ Meinem Leben eine Seele ,
die sich meiner eint !"

Bl . Zwill .-Geb . , 31 I ., ev .. 1,50 gr . .
schl. , Halbw ., wünscht ideale Neigung ».
Ehe mit geb . gereift . Herrn bis 45 I .
Waage - od . Waffermann -Geb ., 23. Tevt .
bis 23 . Olt . , 21. Jan . bis 19. Febr .
Vertrauensv . Zuschriften mit Bild unt .
L . R ., Lahr i . Baden , postlagernd .

Beamten - Witwe
49 I .. kalh ., nette Ersch ., l . warmh .
Wesen , edeld . veranl ., mit schönem
Heim u . Garten , wünscht Gedanken -
aust . u . aufr . Freundsch . . mit geb . edl .
Herrn . Bei Gefallen spätere Heirat .
Angeb . u . Nr . 5783 au die Bad . Presse .

HEIRAT - eiNHEIRATP
vermittelt für Tamen u . Herren s. I . m .
gut . Erfolg : BermittlungSdienst Ben «
Laib . Lfsenburg , Glaserstr . 5. / Sprech¬
stunden tägl . ta . Sonntags ) v. 10-10 U,

Junge Dame
19 I ., fliiir ., qepsl ., aus g. Fam . , mit
' chöu . Ausst . u . 30 von RM Barver, » . ,
geb . , heiter , ichöng . u . begabt , häusl . ,
iporil . u . musil . , ersehnt Ehe . » . Faul .-
Glück m . charakterv . geb . Manne . Näh .
u . 4430 dch. Erich Möller , Wiesbaden ,
Walrains,rane » I . , ( Ehemitller ) .

1 - 2
Wir beabsichtigen ,

für den Außendienst heranzubilden . Auch während
der Ausbildungszeit Seesen und hohe Provision .
Bewerber mit Akquisitionstähigkeit wollen schrift¬
liche Angebote richten an

Vereinigte Krankenversidierungs AG.,
Landesdirektion , Pforzheim .

Frau . 46 I ., ev. ,
schuldl . gel » .. 1.03 .
eins . u . häusl ., off . ,
ehrlicher Charakter ,
wünscht soliden

Lebensgefährten .
Angeb . it . Nr . 5782
an die Bad . Presse .

Lesen m m
Sie die

" ' r *

Eintracht
Plafzmiefen - Tferhung

mmmermisik

1 . Calvet - Quarfeft
17 . Oktober 1939

2 . Pasquier >Trio
13 . November 1939

3 . Queling - Quart .
10 . Dezember 1939

4 . Quartetto di Roma
23 . Januar 1940

5 . Arrau - Trio
10 . April 194U

(RM . 4 .- bis 12 .- )

fllelSlMM

1 . RaoulKoczalski
5 . November 1939

2. Wilheim Kempff
28 . November 1939

Z . Alfred Cortot
10 . Januar 1940

4 . LubkaKolessa
5 . Februar 1940

5. Edwin Fischer
11. März 1940

(RM . 5 .- bis 15 . - )
Ab 1 . August 10 % Zuschlag

Gesamt - Karten sowie genaue Vortragstolgen bei :
| Kurt Neuf eldtl

Walditr . 81 , Tal. 2377

Heilkräfte d
Herbarium mit 300 der wichtigsten Heilpflanzen

in der

Reicksschau „ Ewiges Volk "

Karlsruhe, Landesgewerbehalle , Karl-Friedrich-Straße 17

Täglich 10 — 19 .30 Uhr, ärztliche Führungen
werktags 18 .30 Uhr, Sonntags 11 Uhr.

Karten zu 20 Pf. sind bei allen KdF .-Dienststellen erhältlich .

TLletfiüuttfoMefr/
HOTEL

EXCELSIOR
BERLIN

SeUeMSuriircligkßÄ

I

Umsatz jährl . ca . 9Millionen RM , -
Hoteltunnel von den Bahn - DOPPELZIMMER
ste igen des Anhalter Bahnhofs I AB R M T .~" I

DAS HAUS FÜR SIE Die Direktion

ßrwin Erdmann
der beliebte Meisterconferencier wurde
wegen seines großen Erfolges prolon
giert und stellt vor :

Confa Güll
in ihren exotischen Tänzen

£ oce Stcrm
die charmante Pfeiferin und Sängerin

Willi Wiskolt
einer unserer besten Komiker wird Sie
zum Lachen bringen

€ ldy und Nina Young
Die italienische Tanzattraktion - Neu
für Deutschland - in-ihrem ichönheitstanz

„ f > ie Versöhnung
"

Ein Lachsketsch gespielt von Willi Wis -
kott und Lore Storm

Carl Wilken - Schmitz
nadi wie vor die bewährte Begleit - und
Tanzkapelle

Alles dies hören und sehen Sie im

REGINA

KÜCHE
wie sie sein soll zeiot Ihnen in
viel . Ausführungen u . Preislagen

Möbel - Galler
KARLSRUHE i . B.
Kaiserstraße 24

Ehestandsdarlehen Ratenkaufabkommen

Selbst . Mädchen
ob . ig . Frau , auch
Halbmgs , die milfll
a . bürgerlich lochen
kann , gesucht ,
« riegsstr . 74 , 2. St .

b . d . Markthalle ,
Telefon 1266.

Heimarbeit vergib ,
P . ©elfter ,
Breslau Hb ,

Ehrliches , zuverläss .

Mädchen
das bürgerlich ko¬
chen kann , in klein .
Haushalt (2 Psrs . )
auf 1. August od .
später , gesucht .

Hummel ,
Westendstr . 53.

Allein¬
mädchen
!>. gut kochen kann ,
sür EtagenbauSh .
zum 1. Sept . ges .

Metier -Ristmann ,
Düsseldorf ,

Gruuerftr . 23 .

Blechner und
Installateur ,

autogen . Schweißer
mit Meislerprüsung
sucht Redende -
schiistigung , Ber .
tretung od . Her .
stellung eines Mai »
senartitels . Angeb .
u , Nr . 5787 an die
Badische Presse .

Fernfahrer
mit gut . Zeugnis !
such Stelle . Angeb .
u . Nr . 5784 au die
Badische Presse .

Aellerez
Fräulein

sucht tagsüber S
schästigung , gleich
welcher Art . Aug .
u . Nr . 5785 a » t ' c
Badische Presse .

Jederzeit stehen wir zu Ihrer
Verfügung 1

miaue - Lumpen >- « . 4110

Anker « keim M° x Worner
Douglasstraße 22 Telefon 6771

Auio-Banerien te,fp« Ä .
Krr r 4 5960

auio Bedari r. ,. .»» 2835

Auto- Karosserien KiSS 4107

fluio -oeieond -fene sss Telefon 877

ri . Polst I Schuchardt,Rüppurr QQOO
I Ras atterstr . 60 , Telefon uOwfc

fluio -

Uerleih

Telefon

7815
oao flosirociinung '""•rh° ,s 4 s
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Stauberküche
Am Quellenberg des nördlichen Schwarzwalds -

deren Existenz auf Wasser begründet ist
Gemeinden ,

Ist doch schon ein merkwürdiger Geselle , dieser Kniebis .
Ihn einen Berg zu nennen , allein schon ein Wagnis . Einen
rund fünf Kilometer langen Rücken Berg zu betiteln , geht
kaum an . Eher möchte man ihn als langgezogene Paßhöhe
bezeichnen . Das scheint dieser Buntsandsteinblock anch zn sein.
In früheren Jahrhunderten , als noch keine Eisenbahn durchs
Kinziglal hinauf nach Frendenstadt führte , hatte er auch als
Gcbirgsübergang eine bedeutende Rolle inne . Manche Heere
zogen über die vermoorte Hochfläche , und mit Bangen mö-
gen als die Schwaben auf den Berg geschaut haben und auf
die , die darüber hinweg marschierten . Denn , wer den Knie -
bis beherrschte , dem ward ein weites Stück Land Untertan .
Er beherrschte die Täler der Rench , der Mnrg , der Wolf und
darüber hinaus auch den wichtigsten Teil des Kinzigtales .
Weil eben das Massiv des Kniebis Ursprung all der ansge -
zählten Flüsse ist , ungeachtet der vielen kleinen Bäche und
Tälchen , die seinen Flanken entspringen . Er war ein stra -
tegischer Punkt , den zu besitzen sich wohl verlohnte .

Doch der Kniebis ist noch mehr . Er ist ein Q u e l l t o p f,
nicht nur für ein paar Schwarzwaldflüsse , sondern einer , der
unserem Land am Oberrhein eine Fülle heilkräftiger Quel -
len schenkt , die seit Jahr und Tag Klang und Namen besitzen
nnd obendrein eine Sonderstellung einnehmen — im Land der
Quellen und Bäder .

Was müßte das begehrenswert erscheinen , einmal einen
Blick zu tun in die geheimnisvolle Küche , die unter dem
mächtigen Buntsandsteinbuckel liegt !

Das muß ein Gewimmel von Trollen und Wassergeistern
sein , die tief im Innern des Erdreichs hausen und nach wohl -
geordneten Rezepten die Quellwasser für die Kniebisbäder
zurichten , mit Metallen und Salzen wirtschaften , genau so
wie die Hausfrau in der Küche mit Fleisch und Kartoffeln
oder sonstigen Nahrungsmitteln .

Ordnung herrscht da drunten in den dunklen Gewölben
und schmalen Schächten , peinlichste Ordnung , damit jedes der
fünf Kniebisbäder allezeit das richtige Wasser erhält . Keine
Kleinigkeit , wo jeder der Badeorte da oben seine eigene „Me -
lange " verlangt und noch mehr . In Bad Peterstal zum
Beispiel kann man auf einem Kilometer Weglänge drei ver -
schiedene Quellen probieren , jede von anderer Beschaffen-
heit. Auch Griesbach , Antogast und Rippoldsau , die ja alle-
samt eng beieinander liegen , erheben alle mit Recht Anspruch
darauf , Ouellwasser von besonderer Znsammensetzung zu be-
sitzen . Es ist jtiOJt eine richtige Zauberküche, die da irgend-
wo im tiefsten Innern des Kniebis liegt , ein Geisterschloß ,

das einer /chemischen Fabrik mit einer verwirrenden Fülle
von Rohretr und Schiebern gleicht.

Freyersbiach , Peterstal , Griesbach , Antogast und Rippolds -
au , das sind die fünf Orte , deren Existenz auf Wasser ge-
gründet ist! die deshalb leben und existieren , weil ein Berg ,
dessen Innreres einem riesigen Wasserreservoir gleicht, ihnen
Quellen saßenkt, die die wundersame Kraft des Heilens be -
sitzen .

Ja , sie/sind echte Heilbäder . Ruhe liegt über ihnen ,

die man mit keinem lauten Wort zu durchbrechen wagt . In
gedämpftem Ton geht die Unterhaltung vor sich . Einer nimmt
Rücksicht anf den andern . Gemächlichen Schrittes wandert
man auf stillen Pfaden über dem Dorf dahin . Kein Laut
dringt von unten herauf .

Nicht immer war das so ruhig im hintersten Winkel des
Renchtales , wo die Berge zusammenwachsen und die Häuser
an den Hängen hinaufklettern müssen. Bor ein paar Jahr -
Hunderten , als der Jakob von Grimmelshausen noch drunten
zu Renchen Bürgermeister war , führten im Renchtal ein
buntes Leben ' und Treiben das Szepter . Da trafen sich am
Fuße des Kniebis die adeligen Herren und Fräuleins und
führten dahinten im hintersten Winkel des Tals ein flottes
Leben mit Tanz und Getue . Lockere Sitten haben damals
im Renchtal geherrscht , so daß sich der brave Mofcherofch aus
dem Hanauerland bemüßigt fühlte , den sittenlosen Galans
und ihren lockeren Dämchen gehörig ins Gewissen zu reden .
Ob 's was genützt hat ?

Heute jedenfalls ist man solid geworden . Das Renchtal
hallt , nimmer wieder von Lustbarkeit und Tanz , es ist Sam -
melpunkt Jener geworden , die müde und abgespannt sich
einfinden , um durch Bad und Trinkkur neue Kraft zu ge -
Winnen .

Und im Geheimen dem Berge Dank zu sagen , der seine
Flanken geöffnet hat , damit seine zauberischen Säfte dar -
aus hervorsprudeln können . Schaut sie Euch nur einmal an ,
diese Quellen von Freyersbach , Peterstal , Griesbach , Anto -
gast und Rippoldsau . Steigt ein wenig hinab in die Erde
und schaut in die Felsspalten , aus denen pausenlos der
heilende Quell emporsteigt . Ihr werdet das Staunen wieder
lernen , ob soviel Güte der Natur .

' —dt.
Berghof am Hang

Zeichnung : BP .-Archtv

Der Musikwinter 1939/40
Wieder acht zykluskonzerte und vier Kammermuftkabende - Swet Uraufführungen

Eigener Bericht der Badiscbeo Presse

jwr . Baden -Bade « , 16. Juli . Die Musikabteilung der
Bäder - und Kurverwaltung gibt soeben das Programm für
den Mufikwinter 1938/4 » heraus , ein Programm , das Baden -
Badens Bedeutung als Mnsikstadt gerecht wird und das sich
würdig denen der letzten Jahre anreiht — ja man darf
ruhig von einer bedeutenden Steigerung gegenüber den Bor -
jähren sprechen, sowohl was die Auswahl der klassischen
nnd der zeitgenössischen Musikwerke betrifft , als auch was
die Verpflichtung bedeutender Solisten , von denen wir eine
Reihe erstmals in Baden - Baden spielen sehen werden , an -
geht.

Generalmusikdirektor Goth . E . Lessing hat mit gro -
ßem künstlerischem Verantwortungsgefühl und aus nicht
minder leidenschaftlichem Künstlerehrgeiz heraus eine Kon-
Zeitfolge zusammengestellt , nm die Baden -Baden von man -
cher Großstadt beneidet werden dürfte .

Mit Recht wird im Vorwort zur Programmfolge darauf
hingewiesen , daß Baden - Baden eins von den wenigen dent -
schen Bädern ist, die in jedem Jahr mit einem Programm
winterlicher Zykluskonzerte vor die Oessentlichkeit treten .

Der Musikwinter 1938/40 bringt zwei Uranssüh -
rungen nnd mehrere Baden - Badener Erstausführun -
gen . Beim Festkonzert für die Mitglieder der „Gesell-
schaft der Musikfreunde " am 11 . Dezember gelangt das neue
Orchesterwerk von Helmut Degen , welches der junge badi -
fche Komponist — dem als erstem der von der „Gesellschaft
der Musikfreunde e . V . Baden -Baden " gestiftete Musikpreis

Volksverratsprozeß in Mannheim
sgen Sevnenvergehen und Steuerhinterziehung vor dem Sondergericht - Sohe Geld - und Zuchthausftra »e

ManuAeim , 13 . Juli . Das Sondergericht im Mannheimer
Schwur ^ erichtssaal beschäftigte sich mit einem Volksverrats -
prozeß ^/ Ter 1875 in Bruchsal geborene und in Heidelberg
wohnhafte Dr . Otto Helm ! « stand unter der . Anklage des
Volksverrats in Tateinheit mit mehreren Devisenvergehen .
Ihm ., wurde zur Last gelegt , daß er Sie Anzeige - un » Anbie -
tung -̂ pflicht vorsätzlich nicht erfüllt habe und so große Ver -
mögetnswerte von einigen 100 000 RM . der Volkswirtschaft
entzogen hat . daß er ohne Genehmigung über Zahlungsmittel
versüzzte , mehrere Konten in der Schweiz anlegte , um seinen
Vermö ^ ensbesitz den deutschen Finanzbehörden zu verschwei-
gen . Anf> Antrag i) ti Mannheimer Oberstaatsanwaltes wurde
er in einer n'̂ iten Anklage der Steuerhinterziehung be -
schuldigt. Er haW nach der Anklage Vermögenssteuern im
Werte von 16 747 .M RM . und Einkommensteuer im Werte
von 94 361,69 RMT zu wenig gezahlt .

Nach mehrtä/iger Verhandlung fällte das Sondergericht
folgendes Urtsm :

Der 1873) in Bruchsal geborene Dr . Otto Helmke ist des

Volksverrats . verschiedener Devisenvergehen und zweier
Steuerhinterziehung schuldig und wird zu folgenden
Strafen / oerurteilt :
1 . weg^ n des Volksverratsverbrechens gemäß 8 8

Abs/1 zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren neun
Mwnaten und einer Geldstrafe von 120 000 RM . ( ersatz -

w/cise zehn Monate Gefängnis ) ,
2. ndegen mehrerer Devisenvergehen zu einer um -

'' gewandelten Zuchthausstrafe von einem Jahr und 75 000

Reichsmark Geldstrafe (ersatzweise fünf Monate Gefäng -
nisj ,

3 . wegen zweier Steuerhinterziehungen zu einer
umgewandelten Zuchthausstrafe von sieben Monaten und
100 000 RM . Geldstrafe (ersatzweise 200 Tage Gefängnis ) .
Ferner hat das Sondergericht die Einziehung von

150 000 RM . zugunsten des Reiches verfügt .
Diese Einzelstrafen wurde« gemäß § 75 uuter Erhöhung

der Erfatzstrafe« z« einer Gesamtstrafe von drei Jahre «
neu« Monate « Zuchthaus u «d einer Gesamtgeldstrafe vo«
325 00 (1 RM . umgewandelt . Die bürgerliche« Ehre«rechte
wurden dem Angeklagten auf die Dauer von fünf Jahren ab -
erkannt.

Ein unglücklicher Schütze
Lörrach , 16 . Juli . Im Mai dieses Jahres wurde bei einem

Spaziergang in Tübingen ein aus Limburg stammendes in
Weil a . Rh . zu Besuch weilendes München erschossen . Ter
Schütze war ein 17 Jahre alter G y m n a f i a st aus Tübin -
gen , der zusammen mit einem Kameraden Schießübungen mit
einem Flobertgewehr machte. Ter unglückliche Schütze hatte
sich nun vor dem Jugend -Schöffengericht wegen fahrlässiger
Tötung und unberechtigtem Schießen zu verantworten . Das
Gericht sprach eine Gefängnisstrafe von einem Monat bei
Strafaufschub auf Wohlverhalten aus . Der mitbeteiligte Ka-
merad erhielt wegen unberechtigten Schießens an bewohnten
Orten durch das Bezirksamt eine Geldstrafe von RM . 30.—.

zuerkannt wurde — als Werkauftrag geschrieben hat , zu»
Uraufführung . Ebenso bringt das 7. Zykluskonzert am 22.
Februar 1940 die Uraufführung des Orchesterwerkes „Bor »
spiel und Fuge " des als Kapellmeister am Opernhaus Nürn¬
berg tätigen Komponisten Hermann Wagner .

Im ersten Zykluskonzert (21 . September ) kom-
men Beethovens einziges Violinkonzert und Anton Bruck-
uers 7. Sinfonie , eines der monumentalsten Werke des ge»
samten sinfonischen Schaffens nach Beethoven , zu Gehöi .
Als Solist wurde Siegfried Borries - Berlin gewonnen .
Im zweiten Zykluskonzert (5. Oktober ) spielt Prof .
Alfred H o e h n - Frankfurt a . M . das Schumannfche Kla¬
vierkonzert A -Moll , das neben der Jupiter -Sinfonie , Mo -
zarts letzter Sinfonie , und der Baden -Badener Erstauffüh -
rung der „Beethoven -Variationen " von Max Reger zur
Aufführung gelangt .

Nach seiner überaus erfolgreichen Uraufführung bei be»
diesjährigen Düsseldorfer Reichsmusiktagen erlebt das „Kon-
zert für Saiteninstrumente " von Otto W a r t i f ch beim
dritten Zykluskonzert (16 . November ) seine Baden -
Badener Erstaufführung . Die bekannte Newyorker Violin -
künstlerin Quila B u st a b o wird an diesem Konzertabend
das Violinkonzert D - Moll von Jean Sibelius interpretie -
ren .

Das nächste Sinsonie -Konzert (30. November ) bringt als
Baden - Badener Erstaufführung das Trappsche „2. Konzert
für Orchester "

, das bei den Reichsmusiktagen in Düsseldorf
auf der Taufe gehoben wurde . Für das Brahmssche „Dop -
pelkonzert für Violine , Violoncello und Orchester A-Moll "

wurden Prof . Max Strub und Prof . Hölscher verpflich -
tet .

Im fünften Zykluskonzert wirkt Maria Neuß -
Berlin als Solistin mit,' sie wirb den Violinpart im A - Moll -
Konzert von Anton Dvorak spielen , das neben der fünften
Sinfonie von Tfchaikowfki und der Baden -Badener Erst -
aufführung der „Konzertanten Musik für Orchester" des
heute 36 Jahre alten , in Berlin lebenden Deutschbalten
Boris B l a ch e r auf dem Programm steht.

Am 1 . Februar findet das sechste Sinfoniekonzert
statt , für das Claudio Arrau als Solist gewonnen wurde .
Er wird neben dem Klavierkonzert A-Dur von Franz Lifzt
Manuel de Falla 's Werk „Nächte in spanischen Gärten "

, sin-
fonifche Impressionen für Klavier und Orchester (Baden -Ba¬
dener Erstaufführung ) interpretieren . An diesem Abend ge-
langen außerdem Debussy 's sinfonische Skizzen „Das Meer "

und Ravels Poeme choreographique „La valfe "
, letzteres

erstmal in Baden -Baden , zur Aufführung . ,
Das vorletzte Zykluskonzert bringt die bereits erwähnte

Uraufführung von Hermann Wagners „Vorspiel und Fuge ",
außerdem Mozarts Klavierkonzert A - Dur von Mozart , das
der spanische Klaviervirtuose Eduardo del Pueyo - Madrid
spielen wird , und Schuberts große C- Dur -Siufonie (7. Sin -
fonie ) .

Im Festkonzert der „Gesellschaft der Musikfreunde " singt
Luise R i ch a r tz - Frankfurt a . M . Lieder von Rudi Stephan
und Franz Schubert . Den Abschluß dieses Festkonzertes

! bildet neben der bereits erwähnten Degenschen Urauffüh -
' rung Bruckners 1 . Sinfonie .

Für die Kammermusikabende am 23 . Oktober ,
22. Januar , 12. Februar und 4 . März , die im Kleinen Thea -
ter stattfinden , wurde daS Dresdener Streichquartett , das

j Quartetts di Roma und für zwei Abende das Baden -Ba -
dener Streichquartett verpflichtet .
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Nachrichten aus Sem ganzen Lande
Au » Nordbadm

I « Mannheim wirb » ich« « ehr gehupt
Mannheim , IS. Juli . Zur Bekämpfung des übermäßig an -

geschwollenen Verkehrslärms hat das Mannheimer Polizei -
Präsidium Anordnungen getroffen , die das Einschränken des
Hupens und anderen Signalgebens auf ein Minimum zur
Folg « haben sollen . Zunächst werden entsprechende Schilder
an den Ausfallstraßen mit dem Hinweis : „In Mannheim
wirb nicht gehupt " aufgestellt und nach einer gewissen Anlauf -
zeit schreitet die Polizei gegen sämtliche Verkehrsteilnehmer ,
die unnötigen Verkehrsläum erzeugen , strafend ein.

Heidelberger Notize «
ke . Heidelberg , 16. Juli . Der Führer hat dem Pg . Augüst

Petersen , Verwaltungsoberinspektor aus Heidelberg -Kirch-
heim , den Blutorden verliehen . Pg . SA . - Sturmführer Peter -
sen hat 1930 einen Zeitungsträger der Parteizeitung vor mar -
xistischen Angriffen geschützt und wurde dabei am Arm schwer
»erletzt . — Der NSLB ., Kreiswaltung Heidelberg , veranstal -
tet vom 20 .—24. Juli in den Räumen der WilkenSschule eine
Leistungsschau sämtlicher Schulgattungen des Kreises . Die
Dorfschule Eiterbach , die bereits durch die schöne Holzmalerei
der Schulkinder bekannt ist , wird auf dieser Ausstellung die
Dorfschule in « inem Raum geschlossen darstellen . — Die elfte
Konferenz der Internationalen Vereinigung zur Bekämpfung
der Tuberkulose , Berlin , im September 1939 führt anschlie¬
ßend an ihre Tagung zwei Großdeutschlanö -Reisen durch. Auf
einer dieser Reisen wird auch das Tuberkulose -Krankenhaus
in Heidelberg besucht werden .

Beim Amselschieße« sich selbst erschossen
Pforzheim » lg . Juli . Der 47 Jahre alte verheiratete Geora

Rathfelder aus Niefern hat Freitag früh vermutlich in sei -
nem Grundstück am Enzberg nach Amseln oder Staren ge-
schössen. Er muß dabei unvorsichtig mit dem Gewehr umge-
gangen oder gestürzt sein . Das Gewehr ging los und die Ku-
gel drang dem unglücklichen Schützen in den Unterleib . R .
wurde erst nachmittags gegen 14 Uhr von seiner Arau auf -
gefunden , die feine Einlieferung in das Stadt . Krankenhaus
veranlaßte , wo er um IS Uhr verstarb .

Tödliche Verkehrsunfälle vor Gericht
n . Pforzheim » IS. Juli . Der ledige , 30 Jahre alte Edwin

H . in Steinegg prallte am Abend des 30. April d . I . vor dem
ten . Dieser prallte am Abend des 30. April d . I . vor dem
Ortseingang Hamberg mit einem anderen Motorradfahrer ,
dem Maurermeister Bischoff aus Huchenfeld, zusammen . Bi -
schosf und der Soziusfahrer des Angeschuldigten , der Schrei -
ner Ris aus Steinegg , fielen von den Fahrzeugen und blie -
ben mit ^ weren Schädelbrüchen tot liegen . Der Angeklagte
hatte am Unglückstag 12 Glas Bier getrunken und wenig ge-
gefscn. Als das Unglück passierte , war er betrunken . Hinzu
kam, daß ihm vor Hamberg zwei Hühner ins Motorrad liefen ,
wobei er die Fahrsicherheit verlor und seine Aufmerksamkeit
nicht mehr aus die Straßenkurve bzw. Straßenkreuzung zu
lenken verwochte . Nach b ?m Ergebnis der Beweisaufnahme
kam das Gericht zu einer Verurteilung in Höhe von 4 Mo -
naten Gefängnis . In der Urteilsbegründung wird betont ,
daß auch der getötete Bischoff nicht die nötige Sorgfalt hat
walten lassen.

*
Wertheim : Knapp am Tod vorbei . Ein drei Jahr «

alter Junge stürzte beim Spiel in den Main und drohte
zu ertrinken . Ein rasch herbeieilender Kurgast konnte noch im
letzten Äugenblick den Jungen dem sicheren Tode entreißen .

Mannheim : Waldbrand and erAutobahn . Längs
de r Autobahn Viernheim —Lampertheim brach im Lamperl -
heimer Hinterwald bei Kilometer 50 an der Wald -
randböschunq ein Brand aus . der sehr rasch um sich griff . Den
vereinten Bemühungen der Lampertheimer Feuerwehr und
eines Teils der Bevölkerung gelang es schließlich den Branv
einzudämmen . Vermutlich war die achtlos weggeworfene
glimmende Zigarre eines Autofahrers Ursache des Feuers .

Graben -Neudorf : Scheune in Flammen . Durch spie -
lende Kinder entstand in den Nachmittagsstunden des Don -
nerstag in der Scheune des Landwirts Baumann ein

Brand , der mit rasender Eile um sich griff und das - ganze Ge¬
bäude zerstörte .

st. Helmsheim (bei Bruchsal «: Unfall . Beim Reinigen
der Kartoffelspritz « prallte « in Rohrstück ab und brachte dem
mit der Arbeit beschäftigten Fronmeister Karl K a tz eine hef-
tige Wunde am Oberkiefer bei.

RiltetbMche Rundschau

3666 BdM .- Mädel komme« au de « Oberrheiu
Karlsruhe , 15. Juli . Ueber 3000 BdM .- Mäöel aus den

Obergauen Pommern , Sachsen , Mecklenburg und Mittelland
werben im Laufe des Juli mit Großfahrtfonderzügen nach
Baden kommen , um durch Wandern und Fahrt unsere Hei-
mat zu erleben .

I « de« Tod gerast
Rastatt , IS. Juli . Etwa 300 Meter außerhalb von Nieder -

bühl ereignete sich in der Nacht zum Freitag ein tödlicher
Verkehrsunfall . Ein Kraftradfahrer wurde infolge all -
zu hoher Geschwindigkeit mit seiner Maschine aus der ersten
Kurve getragen und raste gegen eine Telegrafenstange . Wäh -
rend der Fahrer mit leichteren Verletzungen davon kam, ist
der Soziusfahrer Freitag nacht im Rastatter Kranken -
Haus an den Folgen seiner Verletzungen gestorben .

Auch der am Freitagabend verunglückte Radfahrer , der , wie
wir bereits meldeten , auf einen Kraftwagen ausgefahren ist
und mit dem Kopf die Windschutzscheibedurchstoßen hat , ist sei -
nen Verletzungen erlegen . Bei dem Toten handelt es sich um
den 44 Jahre alten verheirateten Philipp S ch u h b a ch aus
Hügelsheim .

Aind im Rheinhase « gerettet
Kehl , 16 . Juli . Am Freitag vormittag ereignete sich im

Kehl«r Rheinhafen ein Unglücksfall , dem beinahe « in Men¬
schenleben zum Opfer gefallen wäre . Das Kind des Ka-
pitäns vom Hafenboot rutschte in einem unbewachten Augen -
blick von der Uferböschung herunter und verschwand in den
Fluten . Als die Mutter das Kind vermißte , war ihr erster
Gedanke , es könnte ins Wasser gefallen sein . Die Ver -
mntung bestätigte sich sogleich , denn das bedauernswerte Kind
trieb leblos aus dem Wasser umher . Der Leiter des Hafen -
fchleppdienstes , Weitzel , nahm sich sofort des Kindes an
und rettete es an Land . Die Wiederbelebungsversuche waren
glücklicherweise von Erfolg begleitet .

Altenheim lbei Kehl ) : Blitzschlag . Während eines am
Freitagmorgen niedergehenden Gewitters schlug ein Blitz in
das Stallgebände der Altenheimer Mühle und richtete
beträchtlichen Schaden an , ohne glücklicherweise zu zünden .

Slidbadm und Svchcheln

„Lieber i«s Z «chtha «s als i«s JrrewhanS «

f. Freiburg , 16. Juli . U«b«r eine rege Phantasie verfügt
der SSjährige Gustav Ad. F . aus Freiburg . Acht Betrugs -
Vorstrafen können als hinlänglicher Beweis dafür gelten , wie
er es versteht , zur Beschwindelung der Mitmenschen allerhand
erfundene Geschichten aufzutischen . Im Frühjahr verließ er
feine Arbeitsstelle in Freiburg -St . Georgen und begab sich
auf den Schwarzwald . In Lösfingen fabelte er der Frau
ein«s dortigen Einwohners vor , er sei zwar wohlhabend , aber
augenblicklich in Geldverlegenheit . Darauf borgte ihm die
Frau zehn Mark . Kurze Zeit darauf spielte er sich in einem
Gasthaus in Neuershausen als schwerreicher Bauernsohn aus
Eichstetten auf , der eine Erbschaft von 25 000 bis 30 000 RM .
zu erwarten habe. Ein in der Wirtschaft anwesender Mann
hielt es für unbedenklich , dem „reichen Erben " ein Darlehen
von 45 Mark anzuvertrauen . Aus gewissen Anhaltspunkten
wurde der Schluß gezogen , F . leide an Wahnvorstellungen ,
weswegen man ihn einer psychiatrischen Beobachtung unter -
stellte. Der zugezogene Sachverständige vertrat in einem Gut -
achten die Auffassung , bei dem Angeklagten F . beständen die
Voraussetzung «« des § 51 des StrGB ., mithin würbe er für
die Anstaltsvevwahrung reif sein . Davon will der Angeklagte

MMMZche Kaltblüter machen das Rennen
Großer Erfolg der vierten Fohlen-Versteigerung in Eppingen - 7t Zuchttiere aufgetrieben

Wie wir schon zu Beginn der Woche meldeten , war der am 7. Juli
abgehaltenen Fohlenversteigerung ein voller Erfolg beschieden . Nach »
stehend veröffentlichen wir nochmals einen Bericht , in dem von
authentischer Seite auf die Bedeutung der nordbadischen Kaltblut »
zucht eingegangen wird .

Eppinge « , ig . Juli . Eppingen im Kraichgau hat in der
badifchen Pferdezucht einen guten und alten Klang . Hier be -
findet sich das bedeutendste Pserdezuchtgebtet Badens , das
mit seinen züchterischen Bestrebungen schon manchen schönen
Erfolg verbuchen konnte . Bereits in den 80er Jahren des
vorigen Jahrhunderts hat man dort weitschauend erkannt ,
daß nur ein einheitliches Zuchtziel zum Enderfolg führen
kann , und an diesem Zuchtziel , ein kräftiges , gutgebautes ,
tiefes Kaltblutpferd zu züchten , das auf eigener Scholle er-
nährt werden kann , hat man auch zäh und mit manchen Opfern
festgehalten . Heute , nach d«m Zusammenschluß der gesam-
ten badischen Pserdezüchter im „Badischen Pferdestammbuch ",
stellt das nnterbwdische Kaltblutzuchtgebiet ein geschlossenes
Reinzuchtgebiet dar , dessen Bodenständigkeit schon recht weit
vorgeschritten ist. 43 Prozent der aufgestellten Kaltbluthengste
stammen aus dem unterbadifchen Zuchtgebiet selbst. Die Aus-
zuchtstation und Fohlenweide in Sinsheim a . E . ermög -
licht die zur Pflege und Abhärtung der Stut - und Hengst-
fohlen so überaus notwendige Fohlenweiöe , vor allem dort ,
wo die klein - und mittelbäuerlichen Verhältnisse dem Züchter
den Besitz einer eigenen Fohlenweid « nicht ermöglichen .

Von besonderer Bedeutung für den Aufbau einer guten
und erfolgreichen Pferdezucht sind die Fohlenmärkte bzw.
Fohlenversteigerungen , wie sie sich s« it einigen Jahren in
Unterbaden eingebürgert haben . Auch der diesjährige Eppin -
ger Absatzfohlenmarkt kann als ei» großer Erfolg für das

Badische Pferdestammbuch wi« auch für die Stadt Eppingen
selbst bezeichnet ,verde « . Nicht weniger als 71 Tiere — eine
bisher noch nie erreichte Zahl — waren aufgetrieben , von
denen 52 verkauft wurden . Die Nachfrage war außerordent -
lich lebhaft und die Käufer äußerten sich durchweg sehr lo-
bend über das gebotene Material . Di « Pr « is« bewegten sich
zwischen 300 und 800 RM . für ein Fohlen , der Durchschnitts -
preis betrug 463 RM .

Sehr groß war der Andrang zu der Versteigerung , vor
allem von Seiten unserer Bauern und Landwirte , die wissen,
daß sie auf den vom „Badischen Pferdestammbuch " durchge-
führten Fohlenversteigerungen Tiere erwerben können , die
für ihren Bedarf die denkbar besten sind . Solche Erfolge

, kommen jedoch nicht von ungefähr . Sie sind das Ergebnis
zielbewußter Arbeit , und mit Recht wies der Hauptgeschäfts -
sührer des „Badischen Pferdestammbuches "

, Dr . Hausa -
men - Karlsruhe , bei der Eröffnung darauf hin , daß füt die
gesunde Entwicklung der Fohlen der Weidegang eine un¬
erläßliche Voraussetzung darstellt . Was hier für den Auf -
bau und die Förderung der badischen Kaltblutzucht geleistet
werde , verdiene hohe Anerkennung .

Den seitlichen Abschluß der ganz«n Veranstaltung bildete
eine Vorführung der zahlreichen durch das „Badische Pferde »
stammbuch" neu eingeführten und in dieses neu eingetragenen
Zuchtstuten und Zuchthengste , die zusammen einen stattlichen
Zug bildeten , der die allgemeine Bewunderung der zahlreich
versammelten badischen Pferdezüchter auslöste . Es gab nur
erstklassiges Zuchtpferdematerial zu sehen, und so konnte diese
Vorführung auss neue als lebendiger Beweis dafür gelten ,
mit welcher Liebe zur Sache di« unterbadifchen Pferdezüchter
ihre züchterische Arbeit leisten .

anscheinend nicht« wissen . . . „zehnmal lieber in « Zuchthaus »
als in die Irrenanstalt "

, rief er pathetisch aus .
Das Schöffengericht verurteilte den F . wegen mehrfachen

Rückfallbetrugs zu zwei Jahren Zuchthaus, - zur Be -
gründung wurde angeführt , das Gericht habe von ihm den
Eindruck eine « zurechnungsfähigen , raffinierten und für die
Volksgemeinschaft gefährlichen Menschen bekommen.

F «« d« im Säckinger Trompeter - Schlößche«

Säckingeu , IS. Juli . Im Keller des Trompeter - Schlößchens
wurde ein zugemauerter Gang geöffnet , der mit Bau -
schutt angefüllt war . Es handelt sich vermutlich um Ueberreste
vom Abbruch der beiden Türme an der Nordfront des Schlos-
ses aus dem 18. Jahrundert . Es wurden verschiedene Funde
gemacht: der interessanteste war eine Silbermünze aus dem
Jahr 168S, die auf der Vorderseite das Bildnis Kaiser Leo -
polds zeigt , auf der Rückseite den Reichsadler in dem einen
Wappen und das altösterreichische Snmbol im andere » W *p°
pen , überragt von der Krone . Im Winter soll auch die im
Keller noch befindliche alte Ziehbrunnenanlage durchsucht
werden .

Waldshut : Beim Baden ertrunken . Bei Koblenz
ertrank beim Baden im Rhein der 24 Jahre alte schweizerische
Grenzwächter Anton Wipfli aus Seedorf im Kanton Uri .

Schmrzumld , Bam und SeckreiS

Douauefchwger Uvfallchronik
eh . Do «a«eschi»geu , 15. Juli . Ein Donauefchinger Mo -

torradfahrer fuhr gegen Abend zwei Fußgänger , die sich auf
der rechten Seite der Mühlenstraße befanden , von hintein an .
Beide wurden zu Boden geschleudert und dabei der ^ eine
schwer, der andere leichter verletzt . Offenbar schuldbewußt ,
fuhr der Motorradler weiter , ohne sich auch nur im gering -
sten um das Unheil zu kümmern , das er angerichtet hatte .
Die Gendarmerie konnte indes den Verkehrssünder noch in
derselben Nacht ermitteln .

Am 13. Juli erlitt ein Donaueschinger Landwirt bei einem
Sturz vom Fahrrad schwere Verletzungen . Er hatte am Rad
die Sense angebunden und befand sich so auf dem Wege zum
Mähen . Auf einem Feldweg kam er in Spurrinnen zu
Fall und stürzte so unglücklich in die Schneide seiner Se «se,
daß sie ihm tief ins Fleisch des Oberschenkels drang . Der
raschen Hilfeleistung eines in der Nähe befindlichen Man -
nes und dem unverzüglichen Eintreffen des Donaueschinger
Sanitätsautos , das den Verunglückten ins Krankenhaus »er-
brachte , ist es zu verdanken , daß der Verletzte nicht verblu -
tet ist.

Eine jugendliche diebische Elster
Radolfzell , IS. Juli . Die den ganzen Sommer über wLh-

renden Diebstähle haben eine überraschende Aufklärung er -
fahren . Als am Dienstag wiederum zwei Armbanduhren , ein
Brillantring und 10 RM . Bargeld — insgesamt hatten die
Gegenstände einen Wert von 900 Mark — gestoHl »» worden
waren , führten die sosort ausgenommenca Nachforschungen
auf die Fährte einer 12 Jahre alten Schülerin , in
deren Besitz auch tatsächlich die gestohlenem Gegenstände wa -
ren . Bis jetzt wurden der diebischen Elster bereits fünf Dieb¬
stähle nachgewiesen . Darüber hinaus erbrachten die Unter -
suchungen noch eine andere Aufklärung . Ein in der elter -
lichen WohMmg des Mädchens wohnender älterer Mann hat
sich in den Jahren 193« bis 1938 an der Jugendlichen in sttt-
licher Hinsicht vergangen . Er wurde ebenfalls nun in Hast
genommen .

Ritter des Ordens Pour le mörite gestorbe »
Konstanz , IS. Juli . Am Freitag starb hier im 71. Lebens -

jähr Oberst a . D . Frhr . Dr . v. E d e l « h e i m , Ritter des Or -
dens Pour le mvrite . Als Sohn eines spUeren badischen Mi -
nisters in Konstanz geboren , trat er 1387 in den Militärdienst .
Er nahm als Major im März 1914 seinen Abschied . Bei
Kriegsausbruch rückte er mit den 3 . Garde - ULanen ins Feld
und wurde schon im zweiten Kriegsmonat schwer verwundet .
Dezember 1914 kehrte er zur Truppe zurück u nd stand wäh -
rend der meisten Zeit des Krieges an der Spitze des RJR . 234.
In Anerkennung der ausgezeichneten Führung dieses Regi -
ments in der großen Frühjahrsschlacht 1918 «rhielt er den
Orden Pour le merite . Eine in der Abwehrschlacht in der
Champagne im September 1918 erlittene sehr , schwere Ver -
wundung beendete die Kriegslaufbahn des verdienten Offi -
ziers . Nach dem Umsturz nahm er seinen Absch ied und setzte
sich in Konstanz zur Ruhe .

8lllma ««Sborf lbei Konstanz ) : 100 Jahre i > m Fami »
lienbesitz . Am 1. Juli 1930 konnte die Gast wirtsamilie
Oskar Schroff das 100jährige Geschäftsjubiläu,in aus dem
Gasthaus „Zum Adler " begehe« . Die Tchroffs zä. klen zu den
ältesten Geschlechtern in dem schönen Kurort I. lllmannsdorf
am Bodensee .

Salem : Ernennung . Der seit Frühjahr >193« an der
hiesigen Schloßschule tätig « Lehramtsassessor Otto . M e n t o n
wurde zum Professor befördert . 1

- Wie wird darFl
Bewölkungszunahme ■ rückläufige Tsmveraljuren

Von Zeit zu Zeit gelangt von Südwesten her mit kleine-
ren Druckstörungen feuchte und etwas kühlere Luit nach Uüd -
deutschland und löst hier immer wieder Gewitter aus . Da
das Tiefdruckgebiet über den Britischen Inseln <sich nur wenig
verlagert , wird di« Wetterlage für Südeu .'tjchla«d keine rasche
Aenderungen aufweisen . Es kommt immer noch zeitweise zu
föhnigen Aufheiterungen und die Temperaturen werden erst
später langsam zurückgehen .

Voraussichtliche Witterung biS Ton > »taq abend : Wech¬
selnde Bewölkung , vor allem im Süden nu^ r langsam zurück-
gehend . Immer noch schwül.

Für Montag : Vorwiegend bewölkt , etwas kahler und un -
beständig .

Rhei « wasserstä«de : .
Waldshut 827 + 2

"
,

Rheinfelden 325 + 4 »
Breisach 333
Kehl 370 — 2 »
Karlsruhe -Maxau S20 — 6 \
Mannheim 430 — 18 .
C « rh 287 - i
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Das Sportfest der baöifchen HA.
Die heutige» Veraustaltu «ge « :

Bormittag :
Rhei «hafe« -Stichkanal :

10.00—13.00 Uhr : Ruder - Wettkämpse
Nachmittag:

Adolf -Hitler -Platz :
14.1S Uhr : Borbeimarsch der Hitler -Jugend

Hochschulstadion :
1S.00—17 .30 Uhr : Leistungsschau der HJ . und des BdM .

Fahneneinmarsch — Begrüßung — Laus»
schule HJ . — Grundgymnastik BdM . —
Leichtathletische Entscheidungen HJ . und
BdM . — Kugelgymnastik — Borsührun -
gen des Jungvolks — Leichtathletische
Entscheidungen HJ . und BdM . — Vor¬
führungen d . Jungmädel — viermal 100-
Meterstaffel HJ . und BdM . — Mädel -
tänze — Kastenturnen und Tischsprihge «
HJ . — zehnmal 55 -Rundenstassel der
Banne — Bewegungsgestaltung (Ball u .
Keule ) des BdM .-Werkes „Glaube und
Schönheit "
Siegerehrung dilrch ObergebietS -
führer Friedhelm Kemper
Schlußworte — Lieder der Nation —
Fahnenausmarsch .

Stabsführer .Hartmann Lauterbacher in Karlsruhe

( Aufn . : R»» r )

Am heutigen Sonntagvormittag 10 Uhr wird der Stell -
Vertreter de « ReichSjugendführers , Stabsführer Hartmann
Lauterbacher , auf » er Führertaguug » er HJ . in der
Festhält « sprechen .

1 Sie Zagd nach dem Glück
Das wa t eine gar fröhliche Jagd , die sich am SamStag -

nachmittag )n den Straßen der Stadt abspielte . Bon einem
Motorflugzeug des NS . - Fliegerkorps wurden nämlich aus
großer Höt -ie nicht weniger als 100 000 rote Flugzettel
abgeworfeiv . bie die freundliche Einladung zum Besuch des
Sportfestes der baöischen Hitler - Jugend mit
genauen Eingaben über die einzelnen Veranstaltungen enthiel -
ten . Der ^eigentliche Grund aber , warum sich die Menschen
förmlich u m die niederflatternden Zettel rissen , bestand in dem
Hinweis >

'auf den Flugblättern , das die Zettel mit den Rum -
mern 10 (IHK) , 20 000 , 30 000 , 40 000, 50 000, 00 000 , 70 000 , 80 000 ,
90 000 und* 100 000 äie Finder zu je einem Freiflug berech-

tigen . ^ öf fentlich sind diese Glückszettel nicht wie so viele
andere der ' Flugblätter , auf öeu Dächern des Karlsruher Häu -
fermeers l iegen geblieben , sondern auch in die Hände der an
der Jagd ' Beteiligten gekommen.

Der Gauletter besucht öas HI Führer Zeltlager
Anerkennung für die gut« Ordnung mch de« veedildtichen Seift »eS «agees

Der Gauleiter nahm auch am Eiutopfeflen teU ( Aufn . : HSu? ermin^ »

DaS Großführerlager der badischen Hitler -Jugend im
Phönix -Stadion erhielt am Samstag mittag den Besuch ö«S
Gauleiters und Reichsstatthalters Robert Wagner .

Gauleiter Robert Wagner wurde vom Obergebietsführer
Friedhelm Kemper und vom Lagerleiter Bannführer
E s ch l e (Führer der Gebietsführerschule Lahr) begrüßt und
schritt unter den Klängen eines Fanfarenzuges des Jungvolks
die Front der im Rechteck ausgestellten jungen Führermanu -
schast ab . Er besichtigte dann eingehend öas Lager und seine
Einrichtungen , ließ sich über den Tagesverlauf unterrichten

und überzeugte sich , »aß im Lager nicht nur musterhafte Ort »
nung und ein froher kameradschaftlicher Geist herrscht , so»
Sern daß auch für das Wohl der Lagerinsassen «ufZ Best «
gesorgt ist.

Es war gerade Essenszeit . Wie ließen sich die gesunden
und strammen Jungen das gut zubereitete Eintopsesse »
aus der Feldküche schmecken , an dem auch der Gauleiter teil »
nahm . Mit dem Ausdruck vollster Anerkennung verabschiedete
sich der Gauleiter vom Lager .

Slicfe über die

MM -Alarm mit Swßalarmsirenm
Das Polizeipräsidium teilt mit :
Am Dienstag , de« 18. Juli ISSN, wird iu der Zeit vo«

8 . 00 vis 10 . 00 Uhr im gesamte« Stadtgebiet ei«
Prodealarm mit Grohalarmsirenen durchgeführt. Der
Alarm dient lediglich zur technische« Erprobung der « e« ein »
gebaute« Geräte .

Bon der Bevölkerung ist nichts zu veranlasse« .

Ftiegeralarm-Aebung in Daxlanden
Am 24. 7. 1939 findet im Stadtteil Daxlanden eine

Fliegeralarm - Uebung statt . Ab IS Uhr müssen sämtliche
Gebäude dieses Stadtteils luftschutzbereit sein. Die hierfür
erforderlichen Maßnahmen sind in den vom Reichsluftschutz-
bund herausgegebenen Merkblättern enthalten . Diese Merk »
bläter müssen in jedem Haus und jeder Familie vorhanden
sein.

Schon jetzt ist von den Hausbesitzern und HaushaltungS -
vorständen zu überprüfen , ob alles getan ist , was bei
Aufruf des Luftschutzes und bei Fliegeralarm zum Schutze
von Personen und Gebäuden erforderlich ist. Etwa bisher
Versäumtes ist sofort nachzuholen . Am 24. 7 . 1939 ab 16
Uhr wird von der Polizei und dem Reichslustschutzbund der
luftschutzmäßige Zustand der Häuser überprüft .

Der Beginn des Fliegeralarms wurd durch Alarm -
fireneu ( schnell ansteigenden und abfallenden Heulton )
etwa zwei Minuten lang bekanntgegeben . Hierauf haben
sämtliche Bewohner sofort die Schutzräume in ihren Häusern
Aufzusuchen. Zehn Minuten nach Ertönen der Alarmsirenen
dürfen die Wohnungen wieder betreten werden . Straßen ,

Höfe und Gärten dürfen erst betreten werden , wenn ent»
warnt wird .

Die Entwarnung wird still , d. h. durch Melder vo»
HauS zu HauS bekanntgegeben .

^ ?WWW > > WWWUW > WM

Stromkabel in Brand geraten
Gest. ,'er« nachmittag gegen 3 Uhr wurde« die Bewohner

der Wu t̂an - n« d Rheingoldstrabe durch einen heftige« Suall

aas ihrX ^ Ruhe aufgeschreckt. I « dem a« der Ecke der Straße

befindliche» ^ V e r t e i l e r k a st e «, der de« Strom für bie

einzelnen Ha« i,o5 ?zirke verteilt , war ein Brand entstände« .
Mit einem explosionsartigen Knall wnrde der schwere Deckel -

belag auf den Gehweg geschleudert, während dichte Ra « ,ch=

wölken ans der/ Oessnnng drangen.

Die zunächst /Ibis zum Eintreffen der Feuerwehr von den
Anwohnern 'cnit Handfeuerlöschgeräten erfolgte Brandbe -
kämpfung bliieb wirkungslos , bis die Feuerlöschpolizei dem
Brand mit/Kohlensäurelöschgeräten zuleibe ging .

Nach ha/lbstündiger Tätigkeit war der Brand erstickt . Wei -
terer Schchden ist nicht entstanden .

Die Arbeiter der Städtischen Werke machten sich sofort
an die ^Arbeit , um die ausgebrannten Kabel durch neue zu
ersetzen- , andernfalls die umliegenden Häuser für die Nacht
ohne Htrom geblieben wären .

CHufn. : Krell)

VTM , ittgtt » richtige Leistungen.
( Auf» . : Päutzermamy

Haushaltlehrmadchen wird vermißt
vermißt wird seit 8. 7. 1980 das Haushaltslehrmädche«

Angelika K « ßma « l , geb. am 2. 3. 1925 i« Karlsruhe ,
wohnhaft Karlsruhe , Sofienstraße 116.

Boschreibung : 150—160 Zentimeter groß , dunkel¬
braunes eingerolltes Haar , frisches Aussehen , an der linken
Schläfe linsengroßer blauer Punkt , ist ohne Kopfbedeckung,
trägt grünen Slipon , blaues Dirndlkleid mit weißen und
gelben Blumen , Söckchen, Rand rot und grün gestreift und
braune Sporthalbschuhe mit roten Streifen .

Zwei Kraftfahrzeugführer verletzt
Gestern mittag gegen 14.30 Uhr sind in der Kaiferstraße

bei der Hochschule ein Tankwagen und ein Personen -
kraftwagen zusammengestoßen , weil der Personenkraft -
Wagenführer die nötige Vorsicht bei der Glätte der Fahr -
bahn außer acht gelassen hatte . Beide Kraftfahrzeugführer
wurden leicht verletzt . Der Sachschaden an beiden Fahr -

Ufr

I
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Deutschland ist da. wo starke Menschen sindH - T>ec ko-mUniette 9iecc
Dritter Zag des .HZ -Zsührer agers - Obergebietsführer Kemper über .Schilk»alskamp » am Oberrdetn

Am 6ritten Tage der umfangreichen Arbeitstagung Ä-er
badischen HJ . - Führerschaft sprach als erster Redner der ftellv .
Chef des Amtes für Leibesübungen der Reichsjngend - Führer -.
''chaft ,

Oberbannführer A b e l b e ck.
Er betonte , Saß der Zport nicht nur zu einem gesunden Kör -
per und Speist zu führen fmb« , sondern vor allem zu einer
starken « freie , die allein Persönlichkeiten und selbstbewußte
wie weltanschaulich gefestigte Menschen schaffe . Er . gab Auf -
kchluß über die vielen Erfolge , die durch die sportliche Brei -
tenarbeit der Hitlerjugend erzielt werden konnten .

Als zweiter Redner sprach der Vertreter der Wehrmacht
beim Jngendführer des Deutschen Reiches ,

Oberstleutnant Völker »,
der in Begleitung deS Verbindungsoffiziers de» V . AK . auf
dem Gebiet Baden , Major Blume , erschienen war . Er gab
den 1Ö00 HJ . - Fnhrern einen tiefen Einblick in den Ausgaben -
bereich , der Sie gemeinsamen Fragen in der Jugendarbeit
umfaßt und betonte vor allem , daß es darum gehe , schon im
Pimpsenalter den militärische » Geist zu wecke» , damit einst
der Wehrmacht stahlharte Soldaten zur Verfügung ständen .

Obergebietsführer Kemper dankte für die Ausführun¬
gen des Verbindungsoffiziers und führte unter stürmischem
Jubel seiner Unterführer aus . daß jeder der Jungen mit dem
Gewehr genau so umgehen müsse wie mit dem Federhalter .

See Geidenbauer bei »er Arbeit
Dem deutschen Teidenbauer sind im Nahmen deS Bier -

jahresplanes hinsichtlich der Erzeugung des Rohstoffes
„ Seide " wichtige Ausgaben übertragen worden . Ueberall dort ,
wo ertragsfähige Maulbeerpslauzungen vorhanden sind , wer »
fe » z . Zt . Seidenraupen gefüttert , die nach etwa 85 Tagen
einen Kokon spinnen , der dann von der Industrie weiterver -
arbeitet wird . Die in vielen Gemeinden angelegten Neuan -
Pflanzungen ermöglichen in den naasten Jahren zahlreichen
Volksgenosse » sich gleichfalls mit Seidenbau zu befassen .

Um Einblick in die ebenso interessanten und leichten Ar -
beiten des Seidenbaues , mit dem sich auch ältere Volksgenos -
sc » , ja sogar ältere Kinder befassen können , zu gewinnen ,
steht der Seidenbauvetrieb des Herrn Friedrich Ernst in
Karlsruhe -Durlach , Lortzingstraße 18 . Zuchtbetrieb . an ? dem
ehemaligen Rintheimer Exerzierplatz lStraßenbahnhaltestelle
Rintheimer - Wegl in der Zeit vom 17 . FtuU bis 31 . Juli 19S9
allen Volksgenossen zur Besichtigung frei .

Der Inhaber ist gerne bereit , Auskunft zu erteilen , die
darüber hinaus jeder Interessent auch durch die Röichssach -
gruppe Seidenvauer e . V . , Berlin W . 50, Neue Ansbacher -
straße S , erhält .

Durch Teilnahme an einem mehrtägigen , kostenlosen Kur -
sus in dem erwähnten Betrieb , der seitens der Neichssach -
gruppe als Beispielsrauperei eingerichtet ist . ist jedem Gele -
genheit gegeben , die für den Seidenbau notwendigen Kennt -
niffe zu erwerben .

Auf Antrag werden Beihilfen zur Teilnahme an einem
solchen Kursus gewährt , sofern Unkosten für Ueberuachtungen
entstehen .

Vaöevlahe an ReichsauloSahnen
Da der Sommerreiseverkehr sich in zunehmendem Maße

der Reichsautobahnen bedient , was besonders auch für den
Ausslugsverkehr zutrifft , ist das Bedürfnis nach Bade -
Plätzen immer größer geworden . Es werden daher
an den Reichsautobahnen zu den schon vorhandenen Bade -
gelegenheiten verschiedentlich neue Badeplätze auZgestal -
tet . An alte » und neuen Badeplatzen steht schon jetzt eine
ganze Anzahl dem Reisepublikum zur Verfügung . Sie liegen
entweder unmittelbar an der Reichsautobahn oder find von
ihr aus an den angeführten Stellen bequem zu erreichen . Der
Ausbau der Badeplätze an den Reichsautobahnen wird plan -
mäßig fortgesetzt .

Bor öem zweiten Sistorischen Konzert
Mit einem Abend „Klassische und romantische Serenaden -

musik " wird das Karlsruher Kammerorchester unter Walter
S ch l a g e t e r am Mittwoch , den Ii ). Juli , im Prunksaal
der staatlichen Hochschule kür Musik die Reihe der „Sechs hi -
storischen Abend - Musiken "

, die für diesen Sommer vorgesehen
find , fortsetze » . Der erste Teil der Spielfolge ist der Zeit deS
Rokoko gewidmet . Ei » e kleine Sinfonie von Gluck wird den
Abend eröffnen . Dieser Sinfonie folgen zwei Menuette
Boecherinis , der sich durch ein aller Welt bekanntes Menuett
Unsterblichkeit erworben hat . Danach läßt die G - Dur - Sere -
nade Mozarts , die Krone aller klassischen Serenaden , von
ihrem Schöpfer selbst „eine klein « Nachtmusik " genannt , in
jedem Hörer den Zauber einer mufikdurchtönten Altwiener
Sommernacht lebendig werden .

Ter zweite Teil des Abends bringt romantische Musik .
Wenn auch dem vorigen und unserem Jahrhundert die naive
Unbefangenheit fehlte , ans der das eigentliche Serenaden -
wefen entstanden war . so gab und gibt eS immer wieder Mufi -
ker. die unbekümmert um alle Problematik ihrer Kunst dem
echten Spielbctrieb freien Lauf lassen .

| Wir Franen müssen es ehrlich eingestehen : wir bewun -
- dern den Mut , den die Männer beweisen , daß sie ganz
ß plötzlich , entgegen aller Tradition , eine neue Mode kreieren ,

Hieraus nahm er selbst zu längeren Ausführungen das - und „ kombiniert * gehen .
Wort über das Thema | Wir haben uns zuerst gewundert , dann haben wir gestutzt .

. , . - — denn diese neue Art , sich zu kleiden , diese von einem guten
„ schlcksalsrampf am ^ berrhe ! » . | Schneider entworfene Kombination läßt nicht nur sehr jung

Er wi «S an Hand von Beispielen der bewegten Geschichte der - erscheinen , sie verleiht auch gefestigtes Selbstbewußtsein und
oberrheinischen Heimat nach , daß es stets ihr « Aufgabe war , - dem bescheidensten Träger bewußt sicheres Auftreten im Um -
das Land und das Reich zu verteidigen . Er erinnert « an den - aang mit seinen Mitmenschen .
Germanenfürsten Ariovist , der von hier ans gegen Rom aus - - Die ersten Kombinationen waren auch wirklich wunder -
zog , an die Alemannen , an den Türkenlonis und erklärte , - schön : Blau mit Grau . — Hellgrün mit Dunkelgrün , — Ocker
daß es wohl auch kein Zufall sei . daß gerad « der badische - mit Dunkelbraun . War der Rock oder die Hose gemustert in
Landesfürst im 1871 geeinten Reich dem Kaiser die Krone - Streifen oder kleinen Figuren , so erschienen sie Ton in Ton
überreichte . Es liege sicher auch mehr als eine Symbolik - oöer in gedämpft abstehenden Farben , aber doch immer in
darin , wenn Baden einen Mann wie Schlaget er geboren § der gleichen Zurückhaltung , die typisch war für das gesamte
habe und in Dr . Winter den ersten Toten der Partei und jj modische Bild und unsere gute Kritik sicherte . Immer auch
in Fritz Kröber den ersten Toten der Hitlerjugend stellte . - saß die sportliche Jacke mit den aufgesteppten Taschen dem

_ . . st . an „i 5 durch den Gürtel aufgeteilten Rückenteil tadellos und wirkte
Obergebietsnihrer Kemper ermnerte in bewegten Worten | ungemein flott . Dazu kam dann noch ein passendes , gut sitzen -

an d . e Kampfzeit und stellte besonders den mannhaften Ein - § &eg ^ m m ^ cht um den Hals legte , von keiner war -
mtz des heutigen Ganleiters und Relchsstatthalters Robert - ^ ftrftroftlte beengt und zusammengezogen .Wagner heraus . W,r wollen - so rief Fr . edhelm Kemper ^ ^ as , meine Herren , waren die ersten Kombination » ,
aus - kämpfen , wie es die alten Kamp er taten , wollen so | Anzüge . So stellten sie sich uns vor und fanden unseren un -
tapfer sein wie Schlageter, - denn Deutschland ist da , wo =

0< t-cirten Beifall
starke Menschen sind , besonders hier am Oberrhein . Der | ^ ber mein Gott , wie ist diese Kombination ausg « .
Redner schloß seme m « lum,ubelte Ansprache mit einem Herr - - artet ! Zu jedem Rock glaubt jeder jede Hose - und zu jederllchen Zltat aus einem Werk des soldatendichters 23 alter

| j e6en .{,,e i {ej,i 0en tragen zu können . Die Kombi »
« leJ . | nation , einst flott und fesch, wurde zur schlechten Kombination

i | einer schreienden Farbenskala . Und da dem männlichen Jndi -
i t * m ! viduum das Fingerspitzengefühl für Farbeffekte und {« mit

137500 fjßtl | flt tlflG rranre ofltHUtß I auch das feine Empfinden dafür selten angeboren ist, so jjeheit
= wir heute die unmöglichsten Zusammenstellungen . ,

Wenn man heute mit etwa 2 Prozent Erbkranken rech - - Es besteht kein Zweifel , daß unsere Männer in jhrer
net , die erfahrungsgemäß etwa die doppelte Kinderzahl be - | Kleidung früher phantasielos waren : — wir haben sie be -
sitzen wie Gesunde , wären in 120 Jahren 32 Proz . Deutsche | dauert , wenn wir sie an heißen Sommertagen mit hohem
erbkrank . D steifen Kragen mit der wärmenden Krawatt «, unter schweren

Es ist ein krasser Widersinn , daß für die Ausbildung - Stoffanzllgen schmachten sahen ,
eines gesunden jungen Deutschen jährlich 125 Z Heute , meine Herrn , geht ihre Phantast « zu weit ! —
Mark ausgegeben wurden , für einen Hilfsschüler V77 Mk ., | J «ht schäumt sie über , jetzt artet si« aus in 'S Groteske !
für einen Geisteskranken aber 1200 Mark ! Für die 21 Per - | Sie leugnen es und glauben «S nicht ? Es ist doch fo ? denn
sonen einer erbkranken Familie hatte der Steuerzahler - seit Sonntag ist meine Ruh ' dahin , — weil ich nicht weiß .
137 500 Mark aufzubringen — dafür hätte man fünf - wie sich « ine zitronengelbe Hose auf « in «n himmelblauen
erbgesunde Fami lien in neuen Erbhöfen an - Z Rock reimen soll . . . W . Linz
siedeln können .

Dies sind einige der vielen Beispiele aus der Reichsschau
„Ewiges Volk " in Karlsruhe , die in Bild und Text
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den Wert der neuen Gesundheitssührung sowohl für die All -
gemeinheit wie für den Einzelnen in fesselnder Form dar -
stellen .

Niemand , der die Ausstellung noch nicht gesehen hat ,
sollte die Gelegenheit versäumen , die Wanderschau während
ihrer nur noch kurzen Anwesenheit in der Gauhauptstadt zu
besuchen .

Ferienkarte « für de « Stadtgarte « . Mit Wirkung vom 2*.
Juli bis 10. September d. I . gibt das städ . Gartenamt wie -
der Ferienkarten für schulpflichtige und noch nichtfchulpflich -
tige Kinder aus . Die Karten sind an den beiden Stadtgarten -
« ingängen erhältlich . Kinder unter 10 Jahren haben jedoch
nur in Begleitung Erwachsener Zutritt in den Garten ,
worauf die Eltern besonders aufmerksam gemacht werden .
Die Karten sind nicht übertagbar .

Weltmeister Gehmann kehrte heim
Areudiger Empfang am Karlsruher Sauptbahnhof - Siegerehrung und kameradschaftliche« Betfammenseln

Am Freitag abend kehrte Walter Geh mann von der
Karlsruher Schübengesellschaft aus Luzern , wo er durch den
Gewinn einer Weltmeisterschaft unter den verschiedenen
Schießwettbewerben « inen großen Triumph feierte , in seine
Heimatstadt zurück . Am Bahnhof wurde ihm durch feine
Schützenkameraden und viele Freunde ein herzlicher Empfang
breitet . Zum Empfang war auch der Gauführer des Schützen -
Gaues Südwest , Major a. D . Essich aus Pforzheim , her -
übergekommen . Der Gaugeschäftsführer Rupp beglück -
wünschte den heimgekehrten Weltmeister und überreichte ihm
als äußeres Zeichen der Anerkennung ein Blumengebinde .
Kreisfchützenführer Schaßner feierte ebenfalls den Welt -
meister und stellte ihn der Jugend als Vorbild hin .

Unter Mustkklängen zogen dann die Schlltzenkameraden mit
dem Sieger durch die Sta ^ t nach de » Schrempp - Gaststätten ,
wo sich im festlich geschmückten Saal III «ine würdige Sieges -
feier , verbunden mit kameradschaftlichem Zusammensein an -
schloß . In mehreren Ansprachen wurde der große Erfolg
von Walter Gehmann gebührenderweise hervorgehoben . So
sprach ein Vertreter der Stadt , der ein Bild überreichte . Wei -
tere Glückwünsche übermittelten die Reichsbahnsportgemein -
schast , der Kreisführer des NSRL . Pg . Landhäuser und Di -
rektor Schneider von der DWM .

Von der Person des Weltmeisters interessiert , daß er erst
27 Jahre alt wird und seit über 10 Jahren dem schönen
Schießsport huldigt . Schon als kleiner Junge zeigte der ge -
borene Müllheimer große Freude am Schießen . Seit 1934 ist
Walter Gehmann beruflich bei der DMW . beschäftigt , wo er
als Korrespondent das theoretische Schießen bearbeitet . Ob -
wohl ihm zum intensiven Training wenig Seit zur Verfü¬
gung steht , gelang Walter Gehmann doch schon mit jungen
Jahren der große Wurf unter der Weltelite der Schützen .
Der Weltmeister versteht sich mit allen Gewehrarten und ist

HF. singt nnö spielt / Feierstunde in öer FesthaNe

Am Freitagabend trat die Kitlerjugend im Rahmen deS
Gebiets - und Obergausportfestes in der Festhalle mit einer
Veranstaltung in die Oefsentlichleit . die unter dem Motto
stand : „Hitlerjugend singt und spielt "

. Der große
Saal der Festhalle war bis auf den letzten Platz besetzt . HJ .
und BDM . füllten den bestuhlten Jnnenraum . die untere
Galerie und die Empore . Auch die Eltern hatten sich zahlreich
eingefunden .

Als Obergebietsführer Friedhelm Kemper mit feiner
Begleitung , u . a . Oberstleutnant V ö l k e r s - Berlin vom
Oberkommando der Wehrmacht , der Verbindungsoffizier zwi -
schen der Reirbsinaendführnna und der Wehrmacht und die
Gailsührerin des BDM „ Ursel Meyer ahm Gottes -
berge , erschien , grüßten HJ . und BDM . spontan mit dem
deutschen Gruß . Aus der Bühne hatten das B a n n o r ch e st e r
109 Karlsruhe » »d die R e i ch s r n n d f u n k s p i e l s ch a r 13 ,
Karlsruhe . Platz genommen .

Obergebietsführer Kemper begrüßte die Kameraden . Käme -
radinnen und Ehrengäste aufs herzlichste . Sein besonderer
Gruß aalt Oberstleutnant Völkers - Berlin . der überraschender -
weise früher kommen konnte als erwartet , und am Samstag -
vormittag zur Führerschaft tu badischen HJ . svrach .

Nach dem aemelnsam gefundenen Lied . .Lobet der Berge
leuchtende Firne " lBlumenfaat ) entbot Obergebietsführer
Kemper , dem zuvor von dem Führer öer GebietSführer -
schule öer HJ . in Lahr . Bannsübrer E s ch l e . Meldung er -
stattet wuröe , öen Willkommengruß an öie Gäste .

Unter der meisterlichen Stabführung von Stammführer
H . S . Wöhrletn stellte dann das Bannorchester 109 seine
musikalischen Qualitäten mit Kompositionen altitalienischer
Meister , alter Meister vom Oberrhein und deutscher Klas -
siker und im Spiel oberrheinischer Volkstänze und Volks -
lieder unter Beweis . Letztere Darbietungen waren von H . S .
W ö h r l i n bearbeitet . Leichte , klassische und Volksmusik
kamen zu Wort . DaS frohe Musizieren und Sinnen weckte
starken Beifall . Da ? Bannorchester und die Rundfunkschar
dankten mit Dreingaben . Begeistert wurden vor allem die
Volksweisen der badischen Heimat , alemannische Lieder und
Tänze aus dem Schwarzwatt aufgenommen . An der Orgel
saß der Hitlerjung « Reinhard Schmitt vom Bann 109.

Das Lied „Gute Nacht . Kameraden " fH . Naumann ) be -
endete den herrlichen Sina » und S » i« labend der badrschen
Hitlerjugend . > A.

ein vielseitiger Sportler . Walter Gehmann war bereits 1938
bei den Weltmeisterschaft «» in Rom , wo er hen 22. Platz «r -
oberte und 1937 in Finnland , wo « Z ihm « uf den 6. Platz
reichte .

Der Weltmeister erklärte , daß ihm der @steg nicht leicht
gemacht wurde und baß er viele Widerstände hatte bis ihm
der Sieg gelang . Ueber die Unterbringung , Aufenthalt , Ka -
meradschaft in der Schweiz war er sehr befriedigt . Im Ver¬
laufe des Abends erzählte Weltmeister Wa lter Gehmann
interessante Begebenheiten während der Wel -tmeisterschaftS -
tage in Luzern . Er betonte , daß eine gleichmäßig « LebenS «
weife die Voraussetzung ist für den Erfolg . S ' tarke Nerven ,
unerhörte Willenskraft und äußerste Konzentration seien
wichtige Momente für den Sieg . Natürlich müsi <e der Schütze
selbst völlig gesund sein .

Zu erwähnen ist noch , daß die Karlsruher Föritz Wuche¬
rer und Karl R a u ebenfalls erfolgreich am Wettbewerb in
Luzern teilnahmen . Hoffen wir . daß Walter Geh m̂ann b« i der
Olympiade 1940 in Helsinki Olympiasieger wir d .

Den unterhaltenden Abend verschönte eine Abteilung deS
Trompeterkorps 35. —okl .

Tages - Anzeiger

Sonntag , 18. Juli 1939
Film :

Rtlaiitir : „ HufruSt In Damaskus '
fUfl>»Ca »>Itol ! „ Hallo Janlne "

Kammer : „ Die Nacht der Entscheidung '
Mlorla : „ Ueber die Grenze entkommen '
Bali : „ Katja "
Reil : „ Ter Mann , von dem man spricht '
Rlieinnoid : „ Ich verweigere die Aussage '
Echauburg ! „ 13 Mann und eine Kanone '
Ufa -Theater : „ Mama Colidri '

Kaffe « , Kabarett , Tanzt
« assee Bauer : Konzert —
Eintracht ' Konzert -Kaffee , i
Krüner Baum : Tanz
L»« enrachen : Kabarett — Tan » in d?r Bar
Kaffee Museum : Konzert — Tanz im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Röderer : Tanz
Kaffee des Weste » » : Konzert und Tenz t *r

Tagesanzeiger Durlach :
Markgrafen : „ Tin Walzer sür ? ich'
Skala : „ Die Unschuld vom Lande " , . j
NInmenIaffie Dnriach : Konzert und Tan « <,
ParliMöitte Durlach - Tanz ^
Naturtheater Lerchenberg : 16 Uhr „ Das Herz in der Lederhos «'

Knielinger Vereinsanteige
Schützenverein 1. Sonntag vormittag ab lg Ubr . ScHIestsn auf dem Stand .
Musikverein Harmonie . Dienstag abend um 9 Uhr ,' mdet im Lokal zur

. .Krone " die Musikvrobe statt .
Musikverein Llira . Mittwoch abend ? Ubr in der ..L^ ide ' Probe .
Svangel . Kirchenchor . Mittwoch abend Singstunde im .wonkirmandensaal .
Handharmonitaklub : Mittwoch abend 3 Uhr findet im Lchlal zur „ Rose "

di ? Musikprobe statt .
Zither , und Mandolinenverein . Lokal zum ..Mriinen üniim " . Mando -

iincnabteilung : Donnerstag abend 8 Uhr findet Probe für K.lnsäuger und
!>m 9 Ubr für die Aktiven statt .

Fuhtativerein Psorti -Maximiliansa « . Donnerstag abend 8 117'r im Zaale
zum „ Schiff " Training .

Gesangverein Mntracht . Freitag abend 8 Ubr , Singstunde in d?-r „ Linde ".
Gesangverein Frohsinn -Liederkrani : kamstag aben » 8.20 Uh >i in der

» «„ «stund ».

\
Lanz im Ratskeller
etnnaute . Bar . Nach '-Kabarett , Tauz - , . BillardsaZi

<J
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Karlsruher Filmscliaii
Cavitol : .Sallo Nanine'

Unsere Filmkurbelmänner haben offenbar bei ihren ame-
rikanischen Kollegen etwas gelernt . Das zeigt öiese neueste
Film - Prunkrevue , Sie mit tänzerischer Akkuratesse, optischen
Effekten , blenbenöen Einfällen und hübschen Mädchenbeinen
Mefe Gattung leichter Muse dem Siege zusteuert .

Das Ganze ist ein programmfüllender Stohseufzer , öcr
um das Thema Liebe und Erfolg im Leben geht und . abge-
sehen von öer etwas Tünnen Kirnishanöluna sowie den ühlt -
chen Revueattrappen , eine fpritzia moussierende Bereichernng
dieser Art voy Filmen bringt . Paris mit allem Trum und
Dran , ein Revuetheater vor und hinter den Kulissen , ist der
Schauplatz des Geschehens , um das sich zwei rivalisierende
Revuestars , ein vertrottelter Revuedirektor , der übliche Graf ,
ein unbekannter erfolgshungriger Komponist , ein neureich
aufgetakelter Musikverleger unö verschiedene anöere mit Er -
folg bemühen , der sich denn auch nach mancherlei Um - un<>
Irrwegen sowohl aus öer Leinwand wie auch beim Publikum
rechtzeitig zum Happy end einstellt .

Eine brillante Besetzung und ganz hervorragende Ausstat -
tung und Aufmachung sichern dem Film die szenischen Wir -
kungen . Marika Rökk kann als Janine ungehemmt ihren
ganzen tänzerischen un>) darstellerischen Charme zeigen unö
erreicht besonders in öen Schlußbilöern . die sich zu einer fan -
tastischen Apotheose prunkhafter Entfaltung steigern , groß -
formatige Linie . Mady R a h l , Else E l st e r und KLte K ü y l
bilden ein Trio , das durch Intrigen und Verwechslungen öie
Hanölung vorwärts treibt , wobei sich alle drei entsprechend
zur Geltung bringen . Johannes Seesters ist der Graf mit
aristokratischem Zuschnitt , Rudi G o d d e n der unbekannte
Komponist , der Ruhm , Geld und einen Verleger sucht.

Zu der sinessenreichen Musik Peter KreuderS hat Sie
ausgezeichnete Spielleitung Carl Boese ' s einen Nahmen
geschaffen, der kaum Wünsche offen läßt . Sowohl die Bauten
wie die Choreografie und die Bildaufnahme holen aus den
gegebenen Möglichkeiten das Letzte heraus , so daß der Film
amerikanisches Ausmaß im guten Sinne des Wortes erhält
und jedem Besucher leichte, unbeschwerte sommerliche Unter -
haltUNgskost bietet . H. Richard ,

Ma : .. Mama CoZibri'

Henry Batai lies Drama , .M « ii „ Colibri " gehört seit
Jahrzehnten zum Repertoire der französischen Bühne . So hat
sich >!>enu auch fein filmischer Bearbeiter Andre H . Legrand
mit bemerkenswerter Sorgfalt an den gegebenen künstlerischen
Vorwurf gehalten : Die Tragödie der alternden Frau , die ,
unter ihren erwachsenen Söhnen und ihrem ganz der Arbeit
hingegebenen Gatten vereinsamt , vom Leben noch einmal die
Leidenschaft hingebender Zärtlichkeit verlangt , und auf Grund
ihres kapriziösen Charmes scheinbar auch noch fordern darf ,
um freilich dann mit unerbittlicher Konsequenz an der Seite
des jungen Geliebten doch dem Verzicht entgegenzugehen .

Jean D r 6 v i 11 e ist der Regisseur dieses französischen
Filmes , dessen deutsche Fassung im Verleih der Adler - Film
G . m. b . H . schon vor Jahresfrist erschienen war . Wie zu-
meist alle franzöfifchen Filme läßt er , unter Verzicht auf je -
veS filmische Tempo und jene konzentrierte Straffnng des
Stoffes , die uns wesentlich erscheinen , mit liebevollem Ve-
dacht ^und selbstverständlicher Gelassenheit das innere Wesen
und den zwingenden Liebreiz seiner Hauptdarstellerin sich
entfalten . Gewiß kann man den Einwand erheben , daß gewisse
Phasen zu breit ausgespielt sind , daß zuweilen , wo man es
bei Andeutungen belassen könnte , zuviel gesagt wird , trotzdem

aber — und vielleicht gerade deswegen — ersteht ein feinnüan -
ciertes Seelengemälde von eindringlicher Ueberzengung .

Allerdings hat der Regisseur in Huguette Du f los
auch eine Hauptdarstellerin gesunden , deren bezaubernder
Charme sie geradezu prädestiniert für diese Rolle der schönen
Frau , die vor der Leere des Alters bangt , und deren virtuo -
ses Können echte Töne ergreifender Menschlichkeit findet .
Prachtvoll auch Jeau - Pierre Aumont in der doch im-
merhin schwierigen Rolle des jungen Liebhabers . Jean
Worms ist der völlig in seiner Arbeit ausgehende Mann ,
hinter dessen nüchterner Sachlichkeit und Gefühlskalte man
doch menschliche Wärme ahnt , eine mit knappen Strichen doch
eindringlich gezeichnete , imponierende Gestalt . Bernarv
Lancret gibt den Sohn im interessanten Konflikt zwischen
jugendlicher Verzweiflung und männlicher Entschlossenheit.
Auch die übrigen Darsteller von plastischer Wirkung .

Huderl Doerrlchuck

Reue Anschr ft öes Gauarckivs
Nach erfolgtem Umzug des Gauarchivs Baden

der NSDAP , lautet seine Anschrift nunmehr : Karlsruhe ,
Lammstraße 17 ; Tel . 7167/69 . si

Bekanntlich wurde das Gauarchiv geschaffen , um alles
wichtige dokumentarische Material über die Kampfzeit der
Bewegung in Baden , sowohl aus Kreisen der Anhänger
wie der früheren Gegner zu sammeln , um ein möglichst um -
fassendes und zutreffendes Bild der politischen Kräfte und
Auseinandersetzungen in der Zeit von 1918 bis 1983 zu ge¬
winnen .

Reuordnung »er Erwachsenenbildung
Die Ergebnisse einer Tagung der Ganarbeitsgemeinschaft

Die DAF .- Ganwaltung teilt mit : Kürzlich ging durch die
gesamte Presse eine Notiz , die besagte, daß aufgrund einer
von allen beteiligten Neichsbehörden getroffenen Vereinba -
rnng die Erwachsenenbildung eine Neuregelung erfährt .
Eine Neichsarbeitsgemeinfchaft wurde inS Leben gerufen ,
die die Richtlinien für diese Neuregelung ausarbeitete .
Entsprechend diesen Richtlinien arbeiten nun die Gau -
arbeitsgemeinschasten für Erwachsenenbildung an der ihnen
gestellten Ausgabe , nämlich der Zusammenfassung des ge -
samten BildnngSwesens außerhalb von Schulen und Hoch-
schulen unter Führung des Deutschen Volksbildnngswcrkcs .

Die erste Sitzung der Gauarbeitsgemeinschast Baden
wurde von Gauschulungsleiter Pg . Hart lieb geleitet . In
ihr wurden die Richtlinien und ihre Durchführung befpro -
chen . Gauvolksbildungswqrt Pg . Loose erstattete einen
eingehenden Bericht über den Werdegang des Polksbil -
dungswerkes im Gau Baden und legte die Gründe dar . die
die Neuregelung , wie sie feit langem erwartet und jetzt er -
reicht wurde , notwendig machte. Daß eine gemeinsame Aus -
richtung und Zusammenfassung erfolgt , liegt im Interesse
des Bildungswefens wie auch im Interesse der Oesfentlich-
keit, die sich bei dem vielen Nebeneinander von Einrichtun -
gen mit jeweils eigenen Zielen einfach nicht mehr zurecht-
findet .

Anschließend leitete Pg . Hartlieb die Aussprache , die zur
vollen Uebereinstimmung aller an der Gauarbeitsgemein -
schaft Beteiligten hinsichtlich der besprochenen Fragen führte .

« "Briefkasten
8 . U . Die Erhöhung der Krankenkassenbeiträge wurde

ausführlich begründet . Einmal war dies notwendig , weil die
angesammelten Reserven aufgebraucht sind durch die Ermäßi -
gung , die seinerzeit eingeführt worden ist . um den Uebergang
der Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß zu erleichtern . Ob die
Beiträge der Erwerbslosenversicherung in nächster Zeit ge-
senkt werden können , entzieht sich unserer Kenntnis .

H . B . Es ist uns leider nicht möglich , im Rahmen einer
BriefkastenauZkunst Ihre Anfrage zu beantworten . Wenden
Sie sich direkt an das zuständige Finanzamt . — Bestimmte
Richtlinien über die Preise für Grundstücke sind teilweise vor -
handen . Im allgemeinen gilt eben der VerkehrSwert . Beson -
dere Gewinne beim Verkauf eines Hauses unterliegen der
Zuwachssteuer , deren Höhe sich richtet nach der Zeit deS
Besitzes .

M . S . in K. Die gewünschten Adressen können Sie durch
die Handelskammer bekommen .

E . D . in K. Es dürfte nicht leicht sein , in dem von Ihnen
angegebenen Falle einen Betrug zu konstruieren . Sie haben
eben den Fehler gemacht , daß Sie sich nicht vor Abschluß des
Kaufs auf Raten bei anderen Fachgeschäften erkundigt haben .
Es ist selbstverständlich , daß sich bei der Ratenzahlung der
Preis wesentlich erhöht . Da Sie sich zur Zahlung des Preises
durch Ihr « Unterschrift auf dem Kaufvertrag verpflichtet
haben , dürfte ein nachträglicher Einspruch kanm Erfolg haben .

A. W. Ohne Angabe Ihres Familienstandes können wir
Ihre Anfrage nicht beantworten . Bei den steuerfreien Be -
trägen kommt es nämlich daraus an , ob der Steuerpflichtige
ledig oder verheiratet ist, ob und wie viel Kinder er hat usw.

K . L. in W. Wenn das Mädchen , da? sich verheiraten will ,
volljährig ist . können die Eltern die Heirat nicht verweigern .
Sie können sie auch nicht zwingen zur Mithilfe in der elter -
lichen Landwirtschaft . Es spielt dabei auch keine Rolle , ob die
Eltern der Ansicht sind , daß der Zukünftige des Mädchens
kaum imstande sei , eine Familie standesgemäß zu unterhalten .
Wenn der junge Mann Ausländer ist . dürste ihm sein Land
für die gemeinsame Ausreise nach der Hochzeit kaum das
Visum verweigern .

Stammtisch . Der Todessvrunq deZ Fallfchirm- Piloten
Fnßhöller bei einer Karlsruher Flugveranstaltung erfolgte
am Sonntag , den 19 . September 1926. Fußhöller stammte aus
Landau . Er studierte in Leipzig , wo er auch seine ersten Fall -
schirm - Abfprünge ausführte .

K . Nach der Mictpreisstoppverordnung darf nur die Miete
erhoben werden , die am 17 . Oktober 1936 gültig war . Jede
unmittelbare Mietzinssteigernng ist verboten , es ist anch nn -
zulässig , bei ziffernmäßig gleichbleibendem Mietzins den
Mieter in anderer Weise höher zu belasten oder den Wert
der Leistung , die dem Vermieter obliegt , durch irgendwelche
Maßnahmen z » vermindern . Die Treppenhansbeleuchtung ,
sowie die Kaminfegergebühren dürfen aber aus die Mieter
umgelegt werden .

F . G . Wird ein Grundstück versteigert , so hat jeder Hypo-
thekengläubiger das Recht , den betreibenden Gläubiger zu be-
friedigen . Das gleiche Recht steht dem Pächter und Mieter
zu , da sie unter Umständen Gefahr laufen , daß ihnen gemäß
8 57 des Zwangsversteigerungsgesetzes gekündigt wird .

M kh sehrfklel
cfcnn Frauch «n wird be ? meiner Heimkehr nicht erwachen , idt
kaufte ihr OHROPAX - Gertiuschschützer , die jeden Larm
ausschalten . Es sind weiche , formbare und oft zu benutzende
Kugeln fürs Ohr . Schachtel mit 6 Paqr RM 1,80 in Apotheken ,
Drogerien , Sanitätsgeschäften .
Hersteller : Apoth . Max Negwer , Potsdam

Kapitalien

lizenz , Helligs- und Vertriebsrechte
sin» zu vergeben für Baden , Württemberg, Pfal »,
Hessen , Saargebiet , Schweiz und div . and . noch freie
Gebtete aus erprobtes Verfahren zur eins. n . bill .
Erzeugung ron dekorativen Wandplatten , auch in
grost . Formaten , von Fas>adenplattsn , Fußboden-
Vlatten , Fensterbänken , Treppenstufen , ufw ., alles auf
solider Betonfteinbasts . — Qualität kann an vielen
ausgeführten Arbeiten gezeigt werden . — Ernfth .
Interessent : !! wollen MusterauSflellg . besichtigen frei
F . Leeneil Hotel Hirsche » , Lörrach vom 15. bis inlt .
lg . 3uli , oder am 20. und 21 . Juli in Frankfurt
a. Main , Hotel Excelfi» », titzl . von 10—l . 3—« Uhr.

RM . 10 - 12000.-
RM 25000 .-
RM . 40 OOO .-

werden auf !. Hypotheken
ausgeliehen . Anfragen an

Hall & Säur
Hyp .-Verm .

Stuttgart O , Neckarstr .24
Ruf 26217

Langtrtsiaea

Hypothekeitgeld
an I* Stelle

August Schnitt
Hypothekenjfcsdiäft

Karlsruhe , HIvsdMr . 43,Tel . 2117

amtlirje Anzeigen
i iinttl . « ela-imin- chunaea entnommen)

Bruchsal.
HandeMegift « . Tintr »« A 4 Nr , 45

Firma e . Wnnterger t» Bruchsal !
Tie Sirnn ist erloschen .

Brugia ! den IS . Jult IM».

Olein. 'Anzeigen
helfen immer !

Kaufgesuche

Opel -Mn
neu oder gebraucht

zum Höchstpreis
gesucht .

W. Hofmann , Ham.
bürg, Reuerwall 41.

Dauerbrand¬
ofen

mittlere Grijße , 1
Zimmer heizend ,

Junker & Ruh ,
oder Esch, email, ,
gebraucht , aber gut
erhalten zu laufen

aefucht .
Sin « , unt . Nr . 5769
an die Bad . Pre 'se.

Hanbelsregister.Eintrag A 4 Nr. 162
Firma A . Bär & Co . i» Bruchsal:
Die Firma ist erloschen .

Bruchsal, den 13. Juli 1939.
Amtsgericht I .

Handelsregister-Eintrag A Nr . 129
Firma Karl Hermann Horner, Tabak ,
warenhandlung in Bruchsal: Der
Firmenzusatz ist geändert in „Tabal -
warengroßhandlung ".

Bruchsal, den 13. Juli 1939.
Amtsgericht I.

Bretten
Maul , und Klauenseuche I« der
Stadt Bretten.

Nachdem in der Stadt Bretten die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen
ist, werden folgende Anordnungen
getroffen :

A . Sperrtezlrk :
Die Stadt Bretten bildet einen

Sperrbezirk im Sinne der £ § 101 ff.
der Ausfuhrungsvorfchriftcn jum Vieh-

. feuchengefetz .
B. 15 Slm . -Umfrti« :

In den 15 Klm,-Umkreis vom
Seuchenort Bretten entfernt fallen Ge
meinden. die bereits zum 15 ftim .
Umkretz eine! oder mehrerer Seuchen
orte gehören.

DI« mit Anordnung vom 5. 10 . 1937
nnd 8. Oktober 1937 getroffenen
Maßnahmen gelten sinngemäß , sowie
die Anordnung vom 7. März 1938.

Karlsruhe , den 12. Juli 193t.
Pn Hand rat.

/ /„Schlcchtgerooröenes
gibt's hier nicht !

0elm ( inmachen kommt es
letzten ( ndes lehr auf pein-
lichste Sauberkeit an. Deshalb
nimmt Ue kluge fiausfrau im !
Sie weiß, irii löft die hart¬

wird, macht inl geruchfrei
und tadellos lauber . 3m
heißen Inl -Waller .gut aus¬
waschen , dann in klarem
Waller heiß und anschließend

nächiglten Rückstände im gründlich kalt lpülen.
Handumdrehen. 6läfer, fla - Diele Inl - Neinigung lchüyt
sehen, Krüge , Steintöple - JjsüL vor Verderb, ist denkbar
überhaupt alles,was beim
einmachen gebraucht

einlach und kostet nur
wenige Pfennige !

| RATTEN 1 - frei
. . .» »nion Springer

KnMnwerstiaße R1 |

Telefon
J X7J

MITTEILUNGEN
DER NSDAP .

Mitteilungen der NSDAP entnommen :
Bann 109 . Eilbefehl an alle

Einheitsftihrer . Betrifft Bannaufmirlch
am heutigen Sonntag , is . Juli . In
Abänderung des bereits ergangenen
Befehles ordne ich an , bnfs die Ein¬
heiten zu genau derselben Zeit um
13.10 Uhr aus dem Slageiral -Platz ; u
stehen haben , also nicht auf dem
Schmiederplatz. ES ändert sich am Auf -
marschplan gar nichts , nur der An-
trittsort . Die auswärtigen Einheiten ,
die mit Rädern kommen, stelle» dies »
auf dem Skagerrakplatz ab .Der Führer de» Bannes Sri » Kriiber

109, Wackenheim , vberstammsührer.
R - rAP . , Ortsgruppe Gewerbeschute .

Am heuitgen Sonntag , dem 1«. Juli ,
findet auf de » Schießstände» der
Schützengesellschaft Karlsruhe ei»
Pslicht .Kteinkalider. « . Piftolenschieücn
für sämtliche Politischen Leiter . Wal .
ter . Warte und Obmänner , die »ni .
formiert sind, statt . Antreten : 7 Uhr
pormittagz vor der Geschäftsstelle
( Zähringerstraße ) . Anzug : Uniform ,Bluse , Pistolenträger Pistole . — lt Ubr
vormittags : Besichtigung der Aus .
stellung „ Ewiges Volk " . Die Käme,
raden , die am Schießen nicht teil»
nebmen , treffen sich um 10.50 vor -
mittags in der Hebelftraße beim Poli .
zeivräsidium zur Teilnahme an der
Besichtigung.

BDM ., Werkgruppe Za/109 tAttstadl) .
Am heutigen Sonntag , dem 18, Juli ,baden alle Mädel um 13.30 Uhr in
tadelloser Uniform vor der Karl .
Wilhelm -Schule anzutreten . Dieser Be.
kehl gilt auch fiir die Mädel , die zur
Zeit beurlaubt sind.

BTM . -Werk, Gruppe Za/109 ( Sud-
westftadt ) : Am heutigen Sonntag , dem
16. Juli , kommen alle Gvmnaftilmädel
nm 3.30 Uhr zur Hauptprobe vor die
Karl -Wiiheim Schule. Um 13.30 Ul,r
tritt die ganze Gruppe in tadelloser
Dienstkleidung vor der Karl -Wilhe.' m .
Schule an.

Znngmädel-Grnppe Z. All« Jung ,
mädel . die beim Jungmädeltanz mit .
machen, treten am heutigen Sonntag ,dem 10. Juli , um R.43 Uhr morgens an
der Karl -Wilhelm -Tchnle an tmöalichst
mit Rädern ) . Schwarze TurniAube
und tadellose« Sportzeug ist mitzu .
bringen .

Tauichabend der KdF . . Sammler .
gruppe. Am Montag , dem 17. Juli ,findet der nächste Tauschabend der
KdZ . Sammlergrnvve statt und zwar
im Gartensaal de « Restaurantj Mo-
ninger.
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Der Fünfkampf wurde entschieden
Driller Tag der Gebiets - und Obergaumeisierschalten

Die basischen Gebiets - und Oberaaumeisterickaften würben
am Samstaa fortaesetzt . Am dritten Taa kam der wörtliche
Fünfkampf für HJ . unö BDM . ^ ur Austraauna . HJ . und
BDM . hatten beim Mnfkamvf in folqenden Dis,ivlinen , u
bestehen : IM - Meter - Lauf , Weit - und Hochspruna KuaelstoKen
und Speerwerfen bzw . Handaranatenwersen . Bei der
siegte Walter Stichle vom Bann 170 Ofsenbura lOv -
renau > mit 4803 Punkten vor Hans I e h l e . Bann 109 Karls -
ruhe lKTV .t , der 4749,5 Punkte erreichte . Unter den ersten
zehn Besten im Fünfkamvs befinden sich noch weitere vier
Hitlerjungen vom Bann 109 Karlsruhe . Die besten Einzel -
leistunaen innerhalb des Fünfkampfes der £>vt. schafften im
100-Meter -Lauf Hans ^ ehle in 11 .? Sekunden , im Weitsprung
Ernst Bauer und Wilhelm Lehrle mit ie 6 .2S Meter . Walter
Stichle im Hochsvruna mit 1,75 Meter , wieder Hans 5>eble im
Kugelstoßen mit 12 .76 Meter und Enaels vom Bann 109
Karlsruhe lTurnerschaft Durlach ) im Handaranatenwersen
mit 59 Meter .

Lilly Unbescheid vom Nntcraau 109 Karlsruhe
sMTB . ) holt « sich nach ihrem Rekordsiea im Kuaelstoken nun
auch den 1. Platz im sportlichen Fünfkampf des BDM . Die
Siegerin schaffte 3070,5 Punkte . Alma Schmitt vom Un -
teraan 109 Karlsruhe lKTB .) sicherte sich den 2 . Platz mit
3032 Punkten . Maqdalene Mobaat . ebenfalls vom Un -
teraau 109 Karlsruhe lKTB .) sicherte sich den 4. Platz . In -
nerhalb des Fünfkampfes des BDM . holte Lilln Unbescheid
sämtliche Einzelsieae . ^ .

Auf dem Platz des Dennis - und Eislaufo -crems beru
..Kühlen Krua " wurden zu gleicher .̂ eit die Entscheidungen
Sieg im Einzel . Sieger im Doppel wurden Claus P o t a st
tab vom Bann 113 Hreibura lT .- und HC . ^ reibura ) den
Sie « im Einzel . Sieger im Doppel wurden Clan Vota «
und Alfred S t ö h r vom gleichen Verein . Die Einzelmeister -
schaft beim BDM . sicherte sich ^ n g e K n o v s . Untergau 171
Mannheim lTC . Waldpark ) . Das Dovvel gewann Anneliese
Lang und Inge Knopf vom gleichen Untergau und Berein .

Am Samstaavormittaa wurden weiter an den Schiehstan -
den im Wildpark von 9 .00—12 .00 Ubr die Meisterschaft im
KK. -Schießen unö der Piitolenwettkamvf der Stäbe enttchie -
den . Im Einzelschießen sieate Brunuo Brannatv vom
Bann 109 Karlsruhe sSchützengesellfchaft Grötzingen ) mit
228 Ringen . Der Bann 109 gewann auch die Manmchafts -
wertuna mit der Mannschaft Rolf Walter . Brunno Brannath .
Erwin Schweinfurth . Hermann Halt . Paul Hambsch. Beim
Pistol -enkampf öer Stäbe , on dem öie Bannstabe unö der Ge-
bietsstab teilnahmen , siegte in der Mannschaftswertung der
Bann 110 Heidelberg mit der Mannschaft O . Gess. Karl
Allaener und Heinrich Romer . Sie erziUten 4S8 Rinn . In
der Einzelwertung im Pistolenkamv ? der stabe kam O .Geff.
Karl Allgen er vom Bann 110 Heidelbera mit 261 Ringen
auf den 1 . Platz . , . . .

Die Ergebnisse :
Kilttffumuf — HJ . 1. Stichle Walter . Bann 170 Offenburg (TV . Oppenau )

4805 Punkte : 2. Jehls Hans , Bann 109 Karlsruhe (KTV .) 4749,5 Punkte ,
o ffOrtflner Heini Bann 142 Lörrach (TB . Schopfheim ) 4619,5 Punkte ; 4. Bauer

Ernkt
^

Bann 109 Karlsruhe (MTB .) 4S04 Punkte : 5. Lehrle Wilhelm . Bann

113 Freiburg ( FFT . Freiburg ) «SSI Punkte ; S. Linder Hermann , Bann

Baden -Baden ( TB . Bühl ) 4427,5 Punkte .

405^ Ä . S "ÄTa ^ n Va9
®ÄÄ «V Äft - -krach.
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^7 "̂ n̂nÄh

'^ no!^ ^

ifctfi 9> onufpnhnrn i 219 Jftinat " 5. Baaler Herbert , Bann 172 (Sch .B . Brötzin -

akA 217 Ring .
"

«! Walter Rolf . Bann 109 (Set, .® . Karlsruhe ) 217 Ringe .

Piitolenkamvf der Stäbe . Mannschaftswertung : 1. Bann 110 Heidelberg ,
4M4in «

*
2Sann113 « rriButB , MB Siitfle : 3 . Bann 404 Mosbach . 383 Rge .

- « inz
'
elwe ? , ung : l OÄeff . Karl

'
Allgeher . Bann 11° H °id - lberg ,

261 Ringe ' 2. O .Scharf . Eugen Rogg , Bann 403 Tiengen , 253 Ringe , 3. Hpt .-

Gekf Eugen Rauch , Gebietsstdb 21, 237 Ringe .
Tennis -Einzel : 1. Potaß Claus , Bann 113 Freiburg (T .< u . HT . Frei -

dural : 2 . Bergmeier Gustav , Bann 114 Konstanz ( TB . Smgen ) I ^
3.

Gerhard , Bann 109 Karlsruhe (T .
Karlsruhe (T u . E . Karlsruhe ) .

« . E . Karlsruhe ) ; 4. Meier , Bann 109

HJ. Tennis-Toppel: l . Potatz Claus und Etöhr Alfred , Bann HZ Frei»
bürg (T . u . HE Freiburg ) : 2. Allgeier Egon und Meier , Bann 109 Karls -
ruhe (T . u . E . Karlsruhe ) .

BDM . Fünfkampf . 1. Unb - jcheid Lilly . Untergau 109 Karlsruh - (MTB .)
3670,5 Punkte : 2. Schmitt Alma , Untergau 109 Karlsruhe (KTV .) 3032 Punkte :
3. Hllnten Ulla . Untergau 408 Ueberlingen (HCT . Salem ) 2897 Punkte :
4. Motzkat Magdalene , Untergau 109 Karlsruhe (« TB .) 2834 Punkte : 5. Heilig
Mina , Untergau 40« Bruchsal (TB . Bruchsal ) 2803,5 Punkte .

BDM . Tennis -Einzel : 1. Knovf Inge , Untergau 171 Mannheim (TC >
Waldpark ) : 2. Lang Annelies - . Untergau 171 Mannheim (TC . Waldpark ) .

BDM . Tennis . Doppel : l . Knopf Inge und Lang Anneliese , Untergau
171 Mannheim (TC . Waldpark ) : 2. Müller Chlothilde und Müller Erna ,
Untergau 114 Konstanz (TC . Singen ) .

Tv . Rintheim Gebieismeister im Handball

Nach den vielen beachtlichen Erfolgen in der Leichtathletik
kam der Bann 109 -Karlsruhe zu einem weiteren schönen
Si «g . Die tüchtige und tapfere Mannschaft des Turnvereins
Rintheim wurde durch einen 11 : 7- Sieg über die bekannte Ju -
gendelf des noch bekannteren Ganligisten Tgde . Ketsch erst -
mals Gebietsmeister . Wirklich ein kleiner Triumph für die
Vorortself der Gauhauptstadt . Ter Vorjahrssieger , Post -

sportverein Mannheim , d«r letzte » Jahr die Tschft . Beiert »
h«tm im Endspiel als Gegner hatte, schieb bereits frühzeitig
aus .

Waldhof - l . FC. Pfonheim 1 :0 (0 :0)
Gleich dem Vorjahre bestritten auch hener die ^ .-Jugend -

Mannschaften der beiden badischen Fußballspitzenverein «
Sp .V . Waldhof und 1. FC . Pforzheim das Endspiel
um die Gebietsmeisterschaft . Im letzten Jahre siegte Pforz -
heim knapp mit 4 :8 Toren . Dieses Jahr gelang Waldhof mit
dem knappsten aller Resultate der Sieg und die Meisterschaft .
Waldhof erwies sich als beste badische Jugendfußballmann -
schaft . Auf Grund des besseren Spiels nach der Pause haben
die Mannheimer verdient gewonnen . Beim Sieger gefiel der
technisch saubere Flachpaß der zwar kleineren , aber wuseligen
Stürmer . Ausgezeichnet schlug sich die Waldhos -Hintermann -
schaft .

FC . Pforzheim hatte seine best« Zeit vor der Pause . Da
?tieß « n die Goldstädter , die besonders in den hinteren Reihen
körperlich überlegen waren , immer wieder gefährlich vor ,
scheiterten aber an der eisernen Abwehr der Waldhöser .
Pforzheims Sturm erwies sich dieses Jahr nicht so durch-
schlagskräftig .

Während den Pausen gaben Marine -, Flieger - und Mo -
tor -HJ . Einblick in rhr Schaffen .

Harbig läuft 1:46,6 M—
Deutschland führt nach dem ersten Tag im Länderkampf gegen Italien

Drückende Schwüle lag über Mailand , als am Sams -
tag die Kämpfe des Leichtathletik -Länderkampfes Italien
gegen Deutschland mit dem Hammerwerfen be -
gönnen wurden . Infolge der Hitze waren kaum mehr als
8000 Personen gekommen . Ter erste Kampf brachte gleich
einen deutschen Doppelsieg . Der deutsche Meister Blask
schleuderte das Gerät 86,32 m weit und errang damit den
ersten Platz vor Storch mit 53,19 m und den beiden Jta -
lienern , die mit ihren Würfen nicht über 50 m hinaus -
kamen.

Unter der Hochspannung der Taufende « startete« da««
die vier Läufer zu diesem denkwürdige« 8 l> 0-M eterla « f.
Lanzi übernahm sofort die Führung , gefolgt vo« Harbig,
Braudfcheid und Belliui . I « dieser Reihenfolge käme « ste
«ach de« erste « 400 Meter « i« die Gerade . Lanzi lief ei» ««*
erhörtes Tempo , kam aber trotzdem kaum zwei bis drei Me«
ter vor seine» große« deutsche « Gegner z« liege « . Nachdem
Belli « ! abgefalle« war , «« d die drei Läufer dan« dnrch den
Zielboge » i« die Gerade stürmte« , hielt Harb ig seine Zeit
für gekomme«.

Das zermürbende Tempo hatte feinem unwiderstehliche«
Endspurt nichts anhabe« könne« . Im Nn war der Dres -
dener an Lanzi vorbei nnd stürmte ««ter dem tosende«
Jubel der Znfchaner aus das Zielba «d. Damit hatte der
Deutsche de« seit Tage « erwartete » «e«e« Weltrekord

über 800 Meter vo» 1 : 46,6 Minunten gelaufen .
La»zi hatte mit feiner Zeit vo« 1 : 49 «och Landesrekord ge¬
laufen .

Im weiteren Verlauf des Länderkampfes wurde im
Hochsprung von drei Mann je 1,80 m übersprungen .
Sieger wurde Langhoff , der diese Höhe beim ersten
Versuch bewältigt hatte . Einen weiteren Doppelsieg für die
deutschen Farben brachte der Speerwurf . Berg belegte
mit 63,80 Metern den ersten Platz vor Busse mit 62,70 m.

Ergebnisse . Hammerwerken : 1. Blask -D . 56,32 Meter : 2 . Storch -D .
53,19 Meter : 3 . Venanzetti -J . 47,95 Meter . — lSW .Meter -Laus : I . Mehihose -D .
3 :53,2 Minuten : 2. Jakob -D . 3 :54,2 Minuten : 3. Bitane -J . 3 :57,4 Minuten . —
ZW-Meter -Lauf : 1. Mariani -J . 21,2 Sekunden (Jtal . Rekord ) : 2. Scheuring -D .
21.2 Sekunden : 3. Neckermaun -D . 21,3 Sekunden : 4. Gonelli -J . 21,7 Sekunden .

«W -Meter -Lauf : 1. Harbig -D . 1 :46,6 Minuten (Neuer Weltrekord ) : 2. ^ anzi -
Italien 1 :49,0 (Italienischer Rekord ) : 3. Brandscheid -D . 1 :50,3 Min . : 4, Bcl -
lini -J . 1 :56,6 Min . — Speerwurf : 1. Berg -D . 63,81 Meter : 2 . Biisse -D .i 62 .07
Meter : 3 . Rossi -J . 56,42 Meter ; 4. Testa -J . 55,30 Meter . — Dreisvrun, :
1. Koch-D . 14,63 Meter ; 2 . Bini -J . und Turco -J . 14,45 Meter ; 3 . Ziebe -D .
14,29 Meter . — 10 000-Meter -Lauf : I . Sdring -D . 31 :23,4 Min . ; 2 . Bcviacaua «J .
31 :25,4 Min . : 3 . Eberlein -D . 32 :52,8 Min . : 4 . Turassa -J . 33 :40,2 Min . —
400. M - ter . Hürden : l . H «lling -D . 52,6 Sek . : 2. Glaw -D . 54,4 Sek . ; 3. Russo -J .
54,7 Sek . ; 4 . Luigi -J . 56,3 S - k. —

Stand nach neun Nebungen : 1. Deutschland 56,z Punkte : 2. Italien
33.3 Punkte .

Deutsche Auswahlelf gewinnt knapp 6 : 5
Bei dem in Schweinfurt am Samstagabend stattgesunde -

nen Repräsentationsspiel der Bayern - Auswahl gegen
eine deutsche Auswahlmannschaft , in der auch die bei-
den Karlsruher Spieler Klingle r -Daxlanden und Im -
mig -KFB . spielten , kam die deutsche Auswahlmannschaft
nach lebhaftem Kampf mit dem hohen Resultat von 6 :5 Toren
zu einem knappen Sieg . (Ausführlicher Bericht folgt .)
Deutschland führt im Landerkampf gegen Ungarn

Klar mit 17 gegen 11 Punkte ging Teutschland im 11»
Schwimm - Länderkamps gegen Ungarn in Wien schon am
ersten Tag in Führung . Am Endsieg ist damit nicht zu
zweifeln . Wie im Vorjahre ergaben die Kämpfe deutsche
Siege mit Ausnahme des Wafferballspiels .

Die Vorrangstellung in Europa um den dritten Platz in
der Weltrangliste hinter Japan und USA . fiel damit .oieder
einmal eindeutig zu Deutschlands Gunsten au ». Tie Ber -
liner Mädel unterboten in der sechsmal 50- Meterstaffel ge»
gen Ungarn den Rekord von Nixe - Charlo ! tenburg nit 8 : « ,9
Minuten . Ueber die viermal 200- Meter -Kraul tu der im
letzten Augenblick Areut startete , schwamm Deutschland einen
sicheren Sieg vor Ungarn mit 0 :18,2 Min . Heina siegte über
200-Meter -Brust und brachte Deutschland damit die 6 :2-Füh -
ruug . Erhard Weiß blieb überlegener Turmspringer .

(i/Jirksame
ü weht "

von Stechmücken
und rihnlirhfn
Plagegeistern ^

das neuartige Jnsekten -
J/btoehrmitM . £infadier £inreihen
uerschafft ungestörten Oennß am
Aufenthalt im freien und bewahrt
nachto uor der lästigen Mückmplage

hosthrn zu Rftl 2 -
allen besseren fathqe *(haften

cunr/i&fo. OM.n.ti. titf/iix -iwu /

Versteigerungen

Nachlaß -Versteigerung .
Dienstag , IS . , Mittwoch . 19. Juli 1939

jeweils >/. 10 « . */»3 Uhr beginnend , im
sreiw . Auftrage gegen bar unb lWi
Aufgeld , Im Altersheim am Miihl .
burger Tor

Stephanienstrafje 98
( Eingang Tor Westendstrabe )

Kleiderschränke , Spiegelschränke , Kom -
moden , Waschkommoden , Vertikos , Bü -

fettS , Biicherschrank , Schreibtische , Nacht - ,
Näh - u Blumentische , sonstige Tische ,
Sofa Chaiselongue , Betten , Flurstän -
der , Sessel . Linoleum , versch . Kleider
u . Wäsche Schuhe , Geschirr , Hausrat ,
Uhren , Hausapotheken u . a . m . Besich¬
tigung ab 9 Uhr . Die Möbel werden
zuerst ausgeboten . Fall « es aber
regne », kommen die Kleinigkeiten zuerst .

Thomas § Cf(f)
Vereidigter Versteigerei

und Schätzer .
Goethestr . IS . Tel . 2725

Von militärische!' Uebung

zurück
Dr . med. R. Schwank
Tel. 2513 Parkstraße 9

Verreist
d i 5 2 1 . Juli

Hans Igel
Kaiserstraße 170

staatl . gepr . Dentist

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Bekanntmachungen entnommen »

Gaggenau .
Bekanntmachung .

Vergebung des Schlagraums .
Ich mache darauf aufmerksam , dab

der im Stadtwald Gaggenau und im
Wald des Stadtteils Ottenau noch
Herumliegende und nicht zusammen ,
getragene Schlagraum vom 1. August
d. I . an den Lesholzsammlern zur
Verfügung steht .

Gaggenau , den 1? . Juli ISA .
Der Bürgermeister .

Waldprechtsweier
Brennholzbergebung .

Am Mittwoch , den 19. d. M . , kom -
men 80 Ster buch . u . eich. Scheit - und
Prügelholz , 33 Ster sonstiges Prügel .
Hotz, 415 Ster buch . Wellen , 47 Stück
eichene Wagnerstangen und 6 Lose
Zchlagraum vom Gemeindewald in
Distrikt III und IV ( Klingenwald ) zur
Vergebung .

Zusammenkunft ist vormittags S Uhr
an der Grenze Malsch -Waldprechtswcier
( Wiedenäcker ) .

Der Bürgermeister .

ajtyueee4<ix.
. Einig « m«in «r Sportkam *rad «n h «b «n steh davon Obtrzaugf .
und sie werden auch dabei bleiben . Denn Quiek mH Lezithin
het sich bis jetzt gut bewährt ."
So schreibt K. Kramp , Sportlehr ., varlin , Revale/str . 13am 14. 1. 38Ober

QUICKmit Lezithin für Herz und Nerven

1 ^ 2b

Gratisproben in Apotheken u . Drogerien

«Empfehlungen

Stühle flechten
gut . u . billig , Bür -
stengeschäfi Ruh .
Kreuzstr . 20 , Teles .
3230. Karte genügt .

BEHRENS
B&AUNSCHWEiä
Bnefmerkenfwndlj

WürtKfchr.kofftnfral
Ankaufvon Sammlungen

. . tierjleiüenü?
Schwindclgefühl ,
Herz-Angst, Herz-
astyma , Nicderge-
brücftfttn , Schwä¬
che ? Da « Herz
durch „Herzkrast -
schonend stärken !
FlascheRM . 2 .70.
«»r in Apotheken.

I Herzkrofll

Foxterrier
Trabth . . 9 Wochen
!R. u . H . mit amtl .
Ahnentafel , z . verk >
Blücherstr . 1». II .

FamMien - Nachrichten

( tlu « Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Auswärtige SterbeköUe
( Aus Zeitungsnachrichten und nach FamUienangoben )

Bruchsal : Robert Tenqer . Techniker — Luisc Niaier
aeb . Kühn . Ehefrau t>« s Friedrich Maier . MoöeU-
schreiner , 70 Jahre alt

Enge « : Anna Lohrer Wwe .. aeb. Seher , Z5 . ^ hre alt
Kreiburg i . Br . : Johanna Lanöherr . R> Iahrc alt -

Cacilia Schremvv
Heidelberg : ^ rieörich Mutschler, 62 IcÜire tut
Konstanz: ftrma Hildebranö . 64 5>ahre alt
Mannheim : Peter Kirsch. 50 Jähre alt
Neckargemnno: Karl Hummel , 22 55 «br« alt
Qberkirch : Sabine Müller . 73 Jahre alt
Wiesloch : Simon Gerold , 53 Jahre alt

Verlobte :
Pforzheim : Margrit Frank u .

Karl Kappler .

Freiburg i . Br . : — Graz :
Charlotte Bühler -Taher und
Rudols Bahr

Gernsbach : Cillh Schmith und
Erich Bäuerle

Lahr —Obernborf : Gertrud
Kässinger u . Oskar Ztegler

Lahr : Marta Kopf und Karl
Schütz .

Vermählte :
- chleistheim —Lahr : Wolfgana

Hösler und Martha , geb .
Kramer .

Mannheim : Ludwig Frauens -
torfer und Tony , geb . Ga ^ -
bauer

» alsel —Mannheim : Josef Im -
Hof und Claire , geb . Diochon

Heidelberg : Karl Armbruster u .
Hermine , geb . Plattner

Mimmenhausen : Karl Rauch u .
Hildegard , geb . Kober

Stuttgart —Singen a . P . :
Erich Georg Walker und
Berti Ursula , geb . Schneider

Konstanz : Johann Okle und
Emma , geb . Gallmann .

Gebore, :
Freiburg i. Br . : Dr . Hans

Schert und Frau Emmi
geb . Frank , eine Tochter
Ursula

Konstanz : Willi Feiertag u .
Frau Trudl , geb . Schlett ,
einen Sohn Ciaus -Dieter .

Mannheim : Hans Seierl und
Frau Emma , geb . Bux ,
einen Sohn . Hans Heinrich .

Ihre Anzei a » in die B . P .

BHüimhigüng
empfehlen die Arzte ein «
Früniahrskur mit Darmol .
Durai die schwere Kost im
Früniahrskur mit Darmol .

man
Krankheiten , die Folgen
von Verdauungsstörungen
sind .Verwenden Sie daner

Darmol , denn es regelt die Verdauung u.
reinigt das Blut , schützt die Gesundheit .
Dabei die Annehmlichkeit Im Gebrauchs
kei nTee kochen ,kein Pi11ensch Iucken , kein
bitteres Salz . - Darmol schmeckt herrlicn I
In Apotheken u . Drogerien RM - .74 u . 139

DARMOL
dii Sckokolade fiirdii tut« Vtrdauuni

Aber das find wchl nur «eine
Hühneraug » n *<hi * eri * n ,
die ward « ich ihie schon mit
. .Lebewohl " vcrtraPben .

Lebewohl gegen Hü neraL ? en und Horn¬
haut . Blechdose (e Pflisür ) 65 Pf( . >a
Apotheken and Drcferien .
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VOLKSWIRTSCHAFT
Zellstoff aus märkischen Kiefern

Johannesmühle , das neueste Werk von Zellstoff -Waldhof — „Abfall " liefert Energie
Hohe Wirtschaftlichkeit durch kreis laufförmigen Produktionsprozeß

Im Qstn 1M3 könnt « Deutschland feine (Sefamfberforgung mit Textilroh -
Iwffen nur , u Ä,5 v . H . aus einheimischer Erzeugung decken . Inzwischen ist
oder der Bedarf noch gewaltig gestiegen . Betrug er 1SZZ insgesamt 767 000
Tonnen , so sind es t93ü rund 1 010 000 Tonnen gewesen , von denen im der -
gangenen Jahr bereits 26,3 v . H . aus einheimischer Erzeugung gedeckt werden
konnten . Die absolute Erzeugung hat sich bei uns von imz bis 1SW mehr als
versechsfacht : sie stieg von 42 000 auf 268 000 Tonnen . Das ist «in imponie¬
render Erfolg , der in erster Linie durch die Leistung unserer jungen gellwoll -
tndusine errungen werden konnte . Ganze 5000 Tonnen Zellwolle wurden
ISN in Deutschland verbrauch «, im Jahre 1VZ8 aber wurden bereiis 154 000
Tonnen aus eigener Erzeugung hergestellt . Bis Ende des lausenden Jahres
dürste eine Erzeugung von 275 000 Tonnen erreicht sein , die weiter bls auf
etwa 350 000 Tonnen gesteigert werden soll .

Hand in Hand mit dieser Ausdehnung unserer eigenen Textilsasererzeugung
Mutzte die Produktion de « Zellstoffes als dem Ausgangspunkt für diese b«id «n
Textilrohstofse gehen . An di « Zellstossabrikaiion traten noch weitere erhebliche
Anforderungen heran , einmal für den erhöhten Papierbedarf , dann aber für
die verschiedenartigen , teilweise neuen Verwendungszwecke wie die Kunststoff -
Produktion , die Herstellung von Lacken usw . Bis vor kurzem basierte die
Zellslofsabrikalion fall ausschlietzlich auf Fichtenholz . daS wir zum größten
Teil aus dem Ausland «infuhrt «» . Mit der Verkündung des 2. Vierfahres -
Planes traten neue Aufgaben an sie heran , denn die Forderung , die Wirt -
fchaftliche Unabhängigkeit Weitgibend iU erringen , zwang zu der Uiberlegung ,
in stärkerem Matze auf heimisch « Hölzer zurückzugreifen ^ Hierfür kamen in
«rsier Linie wegen ihrer starken Verbreitung im deutschen Waldbestand die
Suche und Kiefer in Frage .

Die Zellstoffabrik Waldhos , der grützte deutsche Konzern der Zellstossindu .
Jtrie , stand also vor der Entscheidung , auf welcher Basis er das geplante
Werk bauen sollte . Trotz bereits weitgehender Erfahrungen im Grotzbeirieb
mit Buchenholz reizte es die Gesellschaft , aus ein Gebiet vorzudringen , das
bisher unbekannt war , nämlich die Herstellung eines veredelten SpezialsioffeS
aus Kiefernholz , das im Gegensatz zu Ficht « und Buch « alkalisch aufgeschlossen
wird .

Im grühsahr 1937 wurde der Bau im Ortsteil Johannesmühle der Ge -
meinde Niederwutzen an der Oder , etwa 65 Kilometer östlich Berlins , begon -
nen , und schon im Herbst 1938 hat das neue gellstochwerk Johannesmühle
sein « Produktion aufnehmen können . >Gs ist das modernste Werk , über das
die deutsche Zellstoffindustrie heute verfügt . Beachtenswert ist nicht allein die
Anwendung des Sulfat -Verfahrens und die Verarbeitung von Kiefer als Zell -
stoff , vielmehr ist erwähnenswert , datz es gelungen ist , Sulfat -Zellstoff zu
bleichen und zu veredeln . Das Werk Johannesmühle hat die Aufgabe , in
erster Linie veredelten Zellstoff zu liefern . Die Veredelungsanlage dürste in
Kürze fertiggestellt sein , so datz das Werk dann seiner Bestimmung gemätz
»u arb «it «n in der Lage sein wird .

Das Werk ist so angelegt , datz seine Kapazität , die heute unveredelt 45 000
Kennen beträgt , verhältnisinätzig leicht aus das Doppelte erweitert werden
kann . In den grotzen , lichtdurchfUiteten Lallen werden nur verhältnismäßig
wenig Menfchenkräfte benötigt . Das Schälen des Holzes , der Transport zur
Hackerei und die Weiterbefördeurng der Holzschnitzel zur Kocherei — alles
geht auf Fließbändern vor sich. .In den großen Kochern beginnt die Ausschlie¬
ßung des Holzes durch die Sulsatkäuge , in den ' Difsuseuren erfolgt dann die
Trennung des Zellstoffes aus der Lauge . 45 v. H . des Holzbestandes werden
als . Zellstoff gewonnen , während die übrigen Bestandteile , Lignin usw ., in
der Lauge zurückbleiben , aber kein «sw «gs als Abfall , sondern zur Energie -
»rzeugung bestimmt . Der gewonnen « Zellstoff wird dann aufbereitet und —
soweit er nicht für die fpätere Papi «rfabrikation bestimmt ist — der Bleicherei
und evtl . der Veredlung zugeführt . In einer 525 Meter langen Stoffbahn
wird der Zellstoff durch den Dampftrockner geführt und dann schließlich für
den Verfand geschnitten und verpackt .

Die nach Ausscheiden des Zellstoffs zurückgebliebene Lauge hat einen wei »
leren interessanten Weg zu durchlaufen . Ihr werden zunächst durch AS -
schäumen die aus dem Holz stammenden Harze und Fette entzogen und so als
Nebenprodukt die sogenannte Harzseife gewonnen , welche in der Waschmittel -
fabrtkatioii eine weitere Verwertung findet . Als Nebenprodukt fällt f«rner
rerpentin im Laufe des . Produktionsprozesses ab . Im Gegensatz zum Sulfit -

Verfahren wird bei der Zellstofsherstellung aus « tefernholz kein « piritus
gewonnen . Die Lau »« wird auf ihrem weiteren Weg eingedickt und erhält
dann , da sie durch den Produktionsprozeß „ stumpf " geworden ist , wieder
Glaubersalz zugeführt . Ste wird anschließend in den Sodakessel eingespritzt
und dort verbrannt . Di « hierbei fr «iw «rd,nde Wärme wird zur Erzeugung
von Dampf benutzt , der bei der Zellftoffproduktion in großen Mengen be-
nötigt wird . Bei der Verbrennung schmelzen die in der Lauge enthaltenen
Alkalisalze , welch » wieder in Wasser gelöst werden und durch Zuführung
von aus Kalkstein gebranntem Aetzkalk als Kochlauge von neuem Verwendung
finden . In den Rauchgasen , welche bei der Verbrennung der Lauge im Soda -
kessel. entstehen , sind ebenfalls noch beträchtliche Mengen von Alkalisalzen ent »
halten . Auch diese Salze werden mittels Durchleitung der Gase durch eine
elektrische Gasreinigungsanlage zu 99 v . H . wieder zurückgewonnen , so daß
nur 1 b . H . der in den Gasen enthaltenen Alkalisalze tatsächlich verloren
geht . Die Energieg «winnung durch di « Verbrennung der mit Lignin gesättig -
ien Lauge ist so groß , daß zwei Drittel des zum Antrieb der Turbine be-
nötigten Dampfes hierdurch gewonnen werden . Das letzte Drittel wird schließ -
lich in einem durch Kohl , geheizten Kessel erzeugt . Auf diele Weise ist es dem
Werk möglich , leine Eigenerzeugung von Kraftstrom auf 0,2 Pfg . pro Kilo¬
watt zu begrenzen , ein Beweis für die große Wirtschaftlichkeit des Werkes .

Fassen wir die produktionstechnischen Ergebnisse noch einmal zusammen :
Das Kiefernholz findet restlos Verwertung . Zu 25 v . H . wird hieraus Zell -
stoff gewonnen , der entweder ungebleicht als sogenannter . Kraftstoff in der
Vapierfabrikation verwandt wird , oder als gebleichter bzw . veredelter Zellstoff
für die Herstellung von Zellwolle und Kunstseide , von Kunststoffen , Lacken
usw . Verwertung find .-t . Die übrigen in der Lauge gelösten Bestandteile des
Holzes werden durch Verbrennung der Lauge zur Energieerzeugung gebraucht .
Durch sinnvolle Einrichtungen ist es möglich , den grötztei . Teil der Bestandteile
als Natronlauge zurückzugewinnen und für den erneuten Kochprozetz zu v«r -
wenden .

Die Zellstosfabrikalion ist ein typischer Beweis für dt « Veredelungsproduk -
tion der deutschen Industrie , denn bis zum Endprodukt , beispielsweise einem
Kleiderstoff , hat der Rohstoff so viele ProduMonsstusen zu durchlaufen , daß
er dadurch eine mehr als hundertfache Wertsteigerung erfahren hat . Hierin
sehen wir die grotze volkswirtschaftliche Bedeutung , die auch dem neuen Werk
beizumessen ist . Es ist ein wertvoller Faktor , Deutschland auf einem wichtigen
Gebiet seines Lebens von der ausländischen Einfuhr frei zu machen und die
Wirtschaft mit einem Grundstoff zu beliefern , auf den wir heute zur Sicherung
«es Lebensstandards nicht mehr verzichten können . H.-J . M .

Devisenfunk ( Berliner amtl . Kurse vom 15. fuli 1939 »

HeghUten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien

Geld Brief

m
42 .40
0.132
3 .053
52,15

.10

6 .593
2 .353

132 .55
14 .49
43 .18
13.09

M
6

5
612

2 .357
132 . 18

14 .51
43 .26
13.11

Jap « ,
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schwei»
Spanien
Türkei
Ungarn
Uruguay
VL6 .S .

(Seit Briet

0 .680
5 .694
2 .486
48 .75
41 . 94
58 .57
10.58

60 .02
66 .13

1 .978

0 .889
2.491

0 .681
5 .708
2 .495
48.80
42,06
58 .69
1&60

56

1.982

0 .891
2.495

Berliner Börse 15. jn« 1939
IS. 7. lz , 7.» NU che« :

<t«nrrgi>t>ch«In,
( VerrechÄ .-K . )

» tsch .Anl .Ausl .
Reich, « ändt?

I Zleichsanl .v .Z?
«Vi R .-Schatz 35
«>/- Do. 0. 36 I
«' / - 60 . 37 I
Vis do . 38 I
i ReichsanI .v .Z4
B' /i Bounz -Anl .
Vit Baden v. 37
« »» I .u .« e»I- hr
Deutsche Bank
Dresdner Bank
Reichsbank

ordd . Llovd

131 .6

101 .6
99 .7
98 .9
93 .7
99 .6

102 .3
98 .7

1 . « . « . 5 !
Bembfl . I . SB.

Bergmann EI
Hont . Gummi
Daimler Benz
Demag —A .G .
D . Linoleum
D . Waffen
El . Lieferung
E . Licht u . Kr .
Farben J .W.
Gessürel
Harpen . Brg
Hoesch Bw
Klöcknerwerl .
Lahmeyer
Mannesm . R
Metallgel .

127.1
143.C
124 .9
129.0
105.5
117.2ii

Rheinfeld Kr .
RS «in . Elekrizit .
Rhein . .Stlchlw .
Rhein .Wem Êl .
GÄaaianSer 9
Schuckert EI .
Eiern . & Salske
Triumph Rbg .
«See. Glanzft .
Ver . Stahlwk .
Wanderer ZZ-
Wintershall

Verilch . -Aktieu .

Allianz Stulls ,
do , Lebensvul .

Kolouial -Werte .

Dt . Lstafrika
Oiavi Minen
Schamuna

IZ. 7. 15. 7 .
125 .0
115 .5
im

124 .2
114 .0
134 .7

138 :
°

172 .5
186 .5

13B .2
171 .5
186 .2

98.7
155 .0
116 .2

99 .5
155 .0
1161

238 .5 239 .0

m

Frankfurter Bö res
Stadtauleihe»
«>/>Äad . Gold Zkt
«-/- Seidlb . G . 2S

Vit 3Rannh .® .26
Pto . 27

Vit Pforzh . ® 26
Vit Pforzh . G 27

Pfandbriefe
Bd . Kom. Lds» !.
«' /- Psdbr .Gr .A
«>/- , Gr . 29 II
«>/- . Gr . Z0 III
4V» Goldanl . 30
Pfalz. H«p. -? «.

IV. Gpfbr . 8- «

Rhein . Hyp.-Bk.
4Vi Gpfbr . !R. 5-4
4' /» G Som . R . 4

lZ . 7.
98 .0
96 .5
97.7

99.7

99 .0
99 .0

3 « fe« (triMltiea

Bd .Masch.Ducl.
Bav.Brauh .Ps.Brown Boveri
Cem . Heidelbg .
Daimler-Benz
Dt. Gold Silber
Durlach Hof
IS . Farben
Feinm. Jett er
Gritzn «r -Kat>s«r
G kraft Mannh.
Grün Bilfinger
Haid ck Reu
JunghanK
Knorr H - ilbr .
Ludw . Akt .-Br.
. Walzenmüh .

Mainkrastw .
MezAG. Fretb.

lZ , ? . 15. 7.

105 .5
138 .2
116 .7
205 .5
109 .0Ii
227 .0
103 .0

253 .0

85 .0
97 .0

105 .5N
J05 .0
109 .0

m
84.0

227 .0
103.0

m
130 .0
85 0
97 .0

Mot . Darms ».
Reckariverke
Odw . Harrst .
Pfalz. Mühle
. Preßhefe
Salz Heilbr .
Seil Wolfs
Sinner AG .
Südd. Zucker
8 . Waldh .St.
Baak «« :
Bad . Bant
Bavr .HYpoth .
Pslz .Hhpolh .
Rh . Hhpoth .

« ersich . und
Sctlett

Bad . Assekur .
Mannh . Vers .

Bad . Rhein .

IS . 7.
117 .0
104-5
130 .0
163.0
252 .0

98.7
82.0

108.0

IS . 7.
117.0
105.0

109.5
93 .?
97 .7

127.0

43.0

110.5

163 .0
252 .0

98.5
82.0

109.598 .5
97 .7

128 .0

43.0
110 .5

Berlin : Aktie « unk Renten freundlich
Berlin , IS . Juli . (Funkspruch . ) An der Wochenschlutzbörse nahm di « U» »

satztätigkeit erwartungsgemäß zwar leinen sonderlich großen Umfang an , wa «
»her zum Teil eher etwas lebhafter als am Bortage , wöbet sich die Grund »
stimmung trotz etwas uneinheitlicher Kursentwjcklung als recht freundlich er -
wies . Seitens der Bankenlundschaf ! lagen wieder einige Kaufaufträge vor ,
denen sich auch der Berusshandel verschiedentlich mit Anschaffungen anschloß .
Infolgedessen ergaben stch vielfach Kursbesserungen , die jedoch im großen und
ganzen auf V-— >/»»/, beschränkt blieben . Andererseits sah man aber auch ge -
legentlich Rückgänge gleichen Ausmaßes , die nicht zuletzt auf Wochenendglatt -
stellungen geringen Umfanges zurückzuführen waren .

Am dariadlen Rentenmarkt waren Reichsallbesitz auf 131' /«
<131.«) befestigt . Di « Gemeindeumschuldungsanleihe notierte mit 83,60 und .

Am Geldmarkt hörte man unveränderte Blanko -Tagesgeldsätze von
2,62 —2,87 Prozent .

Im internal . Devifenverkehr ergaben sich kaum Beränderun -
gen .

Berliner Wetallnotierungen
Berlin , 15. Juli . sAunksprnch .» Feinfilber , gültig sür 1«. und 17. Juli :

21,40— 36,00 RM . pro 100 Kilogramm .

126. Mannheimer Zeutralhäuteauktiou

Das Angebot zur 126. Mannheimer Häutezentralauktion am 1». Juli um -
faßt 17 950 Großviehhäute , »SL24 Kalbfelle und 1917 Schaffelle , insgesamt
43 691 Stück , Davon entfallen 19 294 Großviehhäute , 19 202 Kalbfelle und
1442 Schaffelle auf badische Plätze , 433« Großviehhäute , 6044 Kalbfelle und
290 Schaffelle auf rheinpfälzische Plätze und 2320 Großviehhäute , 3573 Kalb -
felle und 185 Schaffelle auf saarländische Plätze . — Nächster Aullionstermin
ist der 17. August 1939.

Karlsruher Wochenmarktpreise
(Preise , wo nichts anderes vermerkt , pro V, Kg . in Rpf .) Rindfleisch erster

Güte (m . Knoch .) 33—91, Kalbfleisch 100—116, Hammelfleisch 92—114, Schweine -
fleisch 32—92, Henne tot 90— 100, Hahn tot 90—100, Gänse tot 110—120, Back¬
fische 40, Schellfische 44, Schellfische Nordsee 55, Kabeljau 40, Mo . Filet 46,
Kabeljau Nordsee 60, Goldbarschsilet 50, Kartoffeln inl . 10—11, auSl . 11— 12,
Blumenkohl 25 - 35. dto . Stück 10— 17, Rotkraut 20- 22. Weißkraut 10- 15, Wir -
sing 10—15, Spinat 13—15, Buschbohnen inl . 40—63, Karotten Bund 6—12.
Rüben gelbe 10— 15, dto . rote Bund 10— 13, Kohlrabi Bund 10—20, Erbsen
grüne 20—23. Rhabarber 8— 12, Lauch Stück 2—3, Pfifferling « 55—65, Stein -
Pilze 55—«0, Kopfsalat Stück 3—10, Endiviensalat Stück 5—12, Sellerie Stück
5—IS , Rettich Stück 2—10. Radieschen Bund 5—8, sonstige Frührettiche Bund
5—10, Salatgurken Stück 15—60, Zwiebeln inl . 10—13, ausl . 15—16, Aepsel
35—40, Kirschen 36—40, Birnen 40—42, Pfirsich « inl . 35—50, ausl . 34—47,
Uprikosen ausl . 69 —64, Stachelbeeren 15—35, Erdbeeren 30—45, Johannis¬
beeren 18—25, Himbeeren 40—48, Heidelbeeren 45— 48, Tomaten inl . 30—50,
ausl . 19—27, Bananen 40 —42, Orangen 33— 41, Zitronen Stück 6—9, Eier
Deutsche lQ' /i— 12V«, Auslandseier Stück 9—11V-, Marlenbutter 160, Schweine -
schmalz 108, Schweizerkäse 130—140, Rahmkäse 100, Limburgerkäse 60. — Der
Wochenmarkt am Samstag war mit Gemüse , Sala ' und Obst gut versorgt .
Vor allem gab es viel Blumenkohl , Weißkraut , grüne Bohnen , Karotten , grün «
Erbsen , gelbe Rüben , Kohlrabi sowie Kopfsalat , Salatgurken , Rettiche , To -
maten , Pfirsiche , Stachelveeren , Johannisbeeren und Himbeeren Der Ver -
kauf war sehr lebhaft . An Südfrüchten waren die Zufuhren ebenfalls gut ,
die Nachfrage war jedoch etwas ruhiger , da die Käufer dem einheimischen
Obst den Vorzug geben . Auf dem Geflügel - und Eiermarkt konnten alle
Käuferwünsche befriedigt werden .

Rastatter Echweinemarkt am 13. Juli 193»
Aufgefahren wurden 14 Stück Läufer und 552 Ferkel . Preise pro Paar :

Läufer 70- 130 RM ., Ferkel 30—65 RM . Ueberstand : 5 Läufer , 83 Ferkel .

JG -Farhen Anleihe überzeichnet
Di « JG -Farben -Anleihe , deren Zeichnungsfrist bekanntlich am 3. 7. 193«

ablief , ist nicht unerheblich überzeichnet worden , so daß volle Zuteilung
erfolgen kann .

nicht

Der Arbeitseinsatz im Juni
Berlin , 1«. Juli . Im Juni ist in der deutschen Wirtschaft eine weiter « Zu -

» ahme des Beschäftignngsftandes eingetreten . Sie betrug gegenüber dem Vor -
mouat 162 «00 und gegenüber dem Vorjahr 1,3 MM . Ende Juni wurden i«
Altreich insgesamt 2t 34« 00« beschäftigte Arbeiter und Angestellte gezählt , und
zwar 14,8 Mill . Männer und 7 Will . Frauen .

Es ist für dt « Lage des Arbeitseinsatzes charakteristisch , daß stch die Zahl
der beschäftigten Frauen im Berichtsmonat in stärkerem Maße vermehrt hat
(83 000 ) als die der Männer (um 74 000) , obwohl der Bestand an beschäftigten
Krauen nur halb so groß ist als der der Männer .

Nachdem die Ostern 1939 i. us der Schule entlassenen Jugendlichen bereits in
den Monaten April und Mai nahezu restlos in Arbeits - und Ausbildung ?-
stellen eingesetzt worden waren , ist im Berichtswonat ein « weitere Zunahm «
der Beschäftigung nur durch Heranziehung von bisher Selbständigen -, « ent -
nern und sonstigen begrenzt einsatzfähigen Personen und dttrch Einstellung
einer großen Zahl bisher nicht erwerbstätig gewesener Frauen , möglich ge -
Wesen .

Der abgelaufene Monat hat keinerlei Entspannung der Arbeitseinsatzlage
gebracht . Im Gegenteil , die Zahl der aus Mangel an Arbeitskräften nicht zu
besetzenden Stellen ist noch größer geworden . Erfreulicherweise ist es mit
Hilse der Anordnung über die Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels gelungen ,
eine größere Stetigkeit der Arbeitsverhältnisse zu erreichen .

In der Landwirtschaft bestand ein größerer Bedarf an Arbeitskräften für
die Einbringung der Heuernte . Durch Einsatz von Schulkindern , durch Werks -
beurlaubungen von Industriearbeitern , durch Heranziehung von Arbeitsmän -
nern und Soldaten und dank der freiwilligen Mitarbeit von Angehörigen der
Partei und ihrer Gliederungen konnten die Erntearbeiten rechtzeitig beendet
werden . Im Baugewerbe hat sich die Arbeitseinsatzlage weiter berschärsf ,
zahlreiche Stellen mutzten unbesetzt bleiben . Auch in der Metallindustrie ist
eine Entspannung nicht eingetreten .

In der Ostmark und im Sudelenland hat stch in der letzten Zeit die Lag «
des Arbeitseinsatzes tn ähnlicher Weise chi« im Altreich entwickelt ; auch dort
herrscht bereits ein ausgesprochener Mangel an Fachkräften .

8. Fortsetzung
„Doktor ist er auch noch^

, wunderte sich der Wäschen « -
treter an der langen GemeinschaftStafel .

„Den Mann Hab ' ich schon irgendwo gesehen "
, sagte eine

Dame in Schröders Nähe . „Wenn er brünett wäre und
keine Brille trüge , würde ich wetten , daß es . . Wen sie
meinte , konnte Schröder leider nicht verstehen , da sie ihrer
Nachbarin etwas ins Ohr flüsterte : „Du erinnerst dich doch
noch "

Nach kurzer Zeit kam der Bakteriologe zurück. Er verab -
schiedet « sich von seinen Tischnachbarn , um auf sein Zimmer
zu gehen , wie er sagte .

Die Unterhaltung am Tisch deS Likörfabrikanten hatte
einen Augenblick gestockt, nun hörte man wieder sprechen.

„Siidd Sie das erste Mal am Bodensee , gnäd 'ges Fräu -
lein ? " fragte Karpenschnut die Sängerin , wartete aber keine
Antwort ab, sondern sprach angeregt weiter .

„ Wir waren letztes Jahr an der See und hatten von
14 Tagen sieben Regentage . Meine Frau wurde fast trüb -
sinnig . fand glücklicherweise ein paar Skatbrüder !"

„Aujust ?" stieß der Wäschevertreter seine Frau in die
Seite , „hast du gehört : Skatbrüder ! Auch wir werden eine
Probe von Likör bekommen !"

Nun verab !chiede/e sich die Sängerin . Kaum war die
Sängerin gegangen , erhob sich Herr Schröder .

„Äujuste , sieh ysal nach den Kindern ". Er steuerte den
Tisch des Likörfajrikanten an , während seine Frau seelen -
ruhig bei ihrer Süßspeise blieb .

„Gestatten . Schröter ist mein Name . Ich habe da so
^ zu -

fällig vom Skatspielen gehört , ich bin leidenschaftlicher Skat -
svieler . Wollen wir nicht eine Partie machen ? Der dritte
Mann ließe sich sicher finden ." ^

„Großartig , mein Lieber ! Karpenschnut !" Der Likorsabri -
kant machte eine leichte Verbeugung . „Meine Frau "

, deutete
er auf feine Gattin .

„Wenn Sie Langeweile haben sollte, gnad ge Frau ,
meine Frau spielt leidenschaftlich gern : Romm - — sagte

fiöflicö . ^ .
„Was habe ich dir gesagt . Helene ? An kleinen Orten

wird es manchmal gemütlicher als an größeren . Selbstver -

stündlich klopfen wir einen Skat . Helene , hast du dem Spiel

nicht mit heruntergebracht ? Meine Frau spielt nävlich nur :
Bridge ."

Frau Karpenschnut erhob sich. Wenn sie stand , fiel ihre
Dürre noch mehr auf . Ste gab ein prächtiges Gegenstück zu
Frau Schröder ab , die ebenso gleichmäßig dick wie jene
gleichmäßig dürr war . Nur widerstrebend folgte sie ihrem
Likörgemahl an die allgemeine Tafel . Sie war nämlich mehr
für das Vornehme , als für das Gemütliche .

Herr Schröder machte die Damen bekannt und überließ
sie dann ihrem peinlichen Schicksal .

Paul Bedenk saß ziemlich unglücklich am Tisch . Endlich
tauchte Resl auf . Sie war den ganzen Tag über unsichtbar
geblieben , nun drehte sie die grotze Deckenbeleuchtung im
Speifesaal an und blieb neben seinem Platz stehen.

„Herr Bedenk " ? fragte sie, „spielen Sie Skat ?"

„Skat ? Nein . Eine Etüde kann ich Ihnen vorspielen
oder eine Sonate oder so was , aber Skat kann ich bestimmt
nicht .

"

„Schade , die zwei Ulkigen draußen in der Gaststube
suchen noch einen , das sind aber zwei . . . ."

Der Musiker machte ein Zeichen auf die beiden Frauen ,
und Resl verstummte mitten im Satz . Sie schluckte ein
wenig , dann redete sie tapfer weiter .

„Es will sich kein dritter Mann finden . Aber was machen
Sie . wenn Sie nicht Skat spielen ?"

„Das überlege ich mir grai >« selbst."

„Fahren Sie doch Kahn ."
„Kann man denn jetzt noch fahren ?"

„ Warum denn nicht , da muß man eben einen Kahn mieten .
Am Abend ist es eigentlich am schönsten !"

„So . Würden Sie mir zeigen , wo man den Kahn bekommt ?"

„O , bitte "
, antwortete Resl ein wenig schnippisch. „Immer

geradeaus , der Nase nach ." Wie ein Irrwisch war sie schon
wieder verschwunden .

Paul Bedenk erhob sich verstimmt . Wie kam dieses jung «
Ding dazu , sich über ihn lustig zu machen ? Und wie kam er
dazu , sich über den Anblick dieses Frechdachses zu freuen ?

Er ging ws Frühstückszimmer , zog die braunen Rwsvor -
hänge , die die Bühne verdeckte« , zurück , setzte sich anS Klavier
und schlug leise ein paar Tasten an. Reichlich verstimmt , sagt«

er leise , aber trotzdem tönten bald die Klänge eines Menuetts
durchs Haus .

Wieder erschien Resl unter der Türe .
„ Den dritten Mann haben sie nun gefunden ."
Der Musiker spielte weiter und gab keine Antwort .
„Und das mit dem : immer der Nase nach, Hab ' ich nicht so

bös gemeint . Ich zum Beispiel wäre sehr gerne Kahn ge -
fahren . Aber abends darf ich nicht allein , und mit dem Thomas
Morney war heute nichts anzufangen ."

Sie erhielt noch immer keine Antwort . Der Musiker spielte
zuerst sein Stück zu Ende . Resl stand nun ganz nahe bei ihm .

„Wer ist denn der Thomas Morney ? " fragte der Musiker .
„Den kennen Sie doch . Er war doch im Büro , als Sie

kamen . Der Kunstmaler ."

„Was Kunstmaler ? Er empfängt doch die Gäste ."

„ Nur aushilfsweise . Er ist nämlich in meine Schwester
verschossen , und sie meinen beide , ich merk 's nicht."

Vom Speisesaal kamen Gäste herein .
^ „ Sie haben so schön gespielt , warum hören Sie aus ? Kön -
nen Sie nicht etwas zum Tanz spielen ? Einen Tango oder
so was ?"

„Oh ja . bitte , Herr Bxdenk "
, rief nun auch Resl . „ich sehe

furchtbar gerne zu , wenn die Leute tanzen ."

Zögernd gab er nach und bald drehten sich verschiedene
Paare . Immer mehr Leute kamen vom Gatten herein . Resl
setzte sich neben das Klavier und sah den Tanzenden zu . Ihr
Uebermut war anscheinend verflogen , ste war ganz stumm .

^Werden Sie morgen mit mir Kahn fahren "
, fragte Bedenk

mit einem schüchternen Seitenbl 'ick .
,L ?a . . . So eine Walzernacht !" trällerte Resl „Heißt es

nicht so ?"

Im Hause wurde nach ihr gerufen .
„O je . der Bakteriologe will Tee . entschuldigen Sie . Meine

pflichtbewußte Schwester ruft . Er will mir leider auch feine
Apparate erklären , aber davon versteh ' ich ja doch nicht».
Spielen Sie nur ruhig weiter , Herr Bedenk . Uebrigens —
um els Uhr geh ' ich ohnehin noch mal in den Garten . Ich muß
schauen ob der Dago festgemacht ist . . ."

Eifrig spielte Paul Bedenk bis kurz .vor elf Uhr . Dann
klappte er den Deckel zu :

Morgen sei auch noch «in Tag ! meinte er und wanderte
nachdenklich in den Garten .

4 -

Im Gastzimmer ging es noch lustia zu . Einige würfelten
„Chriefiwasser " aus . Sie hatten schon reichlich getrunken , und
verschiedene .feierten Verbrüderung .

' lFortsetzung folgt .)



Hur
Eid Film, derrdtloi Nfiiitirtl

lieber die Grenze entkommen
mit ilou Bennett - Rtndolph Scott
AufragendI Pickend ! MitreitendI

Beginn , 4 .00 , 6 .10, 8 .30 Uhr
Jugandlidi « haben Zutritt

Nur noch h «ut « u . morg « m
Der Spitzenfilm derWeltproduktio« !

die ungekrfinte
Kaiserin

mit Danielle Otrrieux u. John Loder
Ein Film , den Sie »ehon müsten I
Beginn ! 4 .U0 , 6 .10 , 8 .30 Uhr
Jugendl . üb . 14 Jahre zugelassen

RUhmann all Löwenbändiger in

Der Mann ,
von dem man spricht
mit Moser , Lingen , Basti Huber u . a .
Beginn : 4 .00 , 6 . 10/8 .30 Uhr .

Jjgendliche zugelassen !

Ferien- und ürMs -Fahrten
Dienst - « , 18.—21 . Juli 1939, Abfahrt 7.30 Uhr .

4 Tage Sudetenland . Nürnberg — Marienbad
— Karlsbad — Eger — Wiirzbura RM , 53.—

Samstag , 22.- 23. Juli 1939 , Abfahrt 14 Uhr .
Großer Preis von Deutschland .
Nürburgring . . RM . 14 .—

25.- 29. Juli 1939 , Abfahrt 7 Uhr . 5 Tage , Grobe
Schwarzwaldtour mit Z-tägigem Aufenthalt in
Schluchsee . RM . 5Z.—

8.- 13. August 1939, Abfahrt 7 Uhr . 6 Tage ,
Schwarzwald — Bodensee — Allgäuer und
Bahr . Alpen — Chiemsee — Königsee — Gar -
misch — Berchtesgaden — München . RM . 93 .—22.—28. August 1939, 7 Tage . Bodenfee — Vorarl¬
berg — Tirol — Groft -Glockner — Salzlaminer -
gut — Königsee — München . RM . 125.—
Auslandsfahrte » . Pah notwendig , lein
Visumszwang .

1.—8. August 1939 , 8 Tage . Bchwarzwald — Vier -
waldstätterfee — Gotthard — Gardasee Mai .
Intth — Venedig — Dolomite » — Innsbruck —
München . RM . 138.—

29. August bis 8. September 1939 , 11 Tage .
München — Wien — Budapest . RM . 183.—5.—15. September 1939, 11 Tage . Grotze Riviera -
Fahrt . Somo — Mailand — Genua — Lt . Rem »
— Nizza . RM , 165.—

Mein Wochenprogramm vom 17 . bis 23. Juli
Montag : Abfahrt 14 Uhr . Bergschmiede . RM . 1.5«
Dienstag : Abfahrt 8 Uhr . « chwarzwald -Tagesfahn

mit Mittagessen , Pforzheim — Liebenzell — Ja -
» elftem — Herrenalb , — Karlsruhe . RM . 5.75

Mittwoch : Abfahrt 8 Uhr . Kehl — Stratzburg .
Paß notwendig , Visum wird besorgt . RM . 4.59

Mittwoch : Abfahrt 14 Uhr . Baden -Baden — Sohen -
ftratze — Hohritt — Sasbachwalden . RM . 3.90

Donnerstag : Abfahrt 8 Uhr . Stuttgart — Reichs¬
gartenschau . RM . 4.50

Freitag : Abfahrt 14 Uhr . Perrenalb — Dobel —
Wildbad — Pforzheim . RM . 3.50

« anisiag : Abfahrt 14 Uhr . Pforzheim — Alpen -
garten . RM . Z.50

Sonntag : Abfahrt 8 Uhr . TageSfahrt mit Mittag -
effen . Offenburg — Durbach — Oberharmersbach
Freudenstadt — Klosterreichenbach — Murgtal
mit Talsperre — Herrenalb . RM . 7.50
Fahrten mit 7 und 14 Tage Dauer -Ausenthalt
nach OberharmerSbach und
Nesselwang ( Allgäu ) finden jeden Sonn - bezw .
Montag statt .

Auskunft . Anmeldung , Tonderprospekte , auch über
weitere Fahrten :

Omnibus - Reiseverkehr
Mannherz , Karlsruhe

« aiferstr - ße 17», Xtl . 1287/88
tntb Reisebüro Karlsruhe , Kaiserftratze 124d

meine beirannt guten , erstklassigem
Zur Reise

Dauerwellen
SALON ADAMS
nur Kerrenitralt 13 , neben Poll

Möbelall . Art , Qualität
u . Preislagen in
groß . Auswahl I

Für jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . IAach Ehestands - Darlehen I
Frachtfreier Versand .
Katalog od . Vertreterbesucfi
unverbindlich durch -

,,Jfidli3g
"-MBlieli)8rsandjBge,r«" "i2

t

Karlsruhe , KaiseritraBe 187
iwlichen Weld- und HerremtraBe

Zu verkaufen

Jetzt
Frühjahrs -
Inspektion

Oelwechsel
Wir eiwarten
Ihren Wägen

in der
Ritterstraße
Aulohaus

Fritz Opel
6 . m . b . H.

dunkelblau , gut crh ,
billig zu verlausen
Lindenaller 29. I .

2 Lederklwbsesscl ,
Ledersofa , eleg .Eouch
neu bezog . Chaise ,
longue , gt . Dinian ,
mod . Büfett , Diplo -
mit , Küchrnbüfett ,
PUsch, , 220 brt . , II .
Rolladenschränkchen
Aktenschr ». . 2-türig .
Dielengaruitur .

Kästner , Möbelg .
Tougl « »ftra >« » .

Kinderwagen
über 400 . Stück

ab Mk . 22 ~

Liegestühle
ab Mk . 3 -50

Kinderbetten
ab Mk. 12 .-

Gundlach
Größtes Kinder¬

wagenhaus
Wilhelmstr . 58

K « in Eckladen

Gasherd
2fl . mit Tisch , ncu -
wertig , zu verkauf .
Wolf , Mrötnngen ,
Kaiserstr . 13. II .

Eisschrank
2tllr ., sehr gut erh .,

zu verlaufen .
Zu erfragen in der
Badischen Presse .

Küche
weiß . Schleiflack ,

weiß , mit 1 Bett ,
l eis . Bett , 1 Couch ,

1 Gasherd , 4fl .,
Lampen , Stühle , n .
and . billig zu verk .

Klosestr . 98 , V, .
bei Wolff .

Schweres , dunkel -
eichenes
Herrenzimmer
m . Klubsessel , eine
Lampe , weiße Küche
u . Küchenherd (Ktiv .
persbusch ) , z. verk .
Hirfchstr . 99. pari .

2 Kachelöfen
Aeilig , sehr gut
brennend , preiswert

zu verkaufen .
Martenst .»!» üppurr ,

Asternweg 8.

Sofa
u . 2 Polsterstahle ,
II . Barock , zu verk .
Ebenfalls Nukb . pol
Schrank , Tisch , etc .
Douglasstr . 32 , II .

Gartenhaus
3X3 m in Holz ,
billig zu verkaufen .
Anzusehen Karl ,
strafe 32, Hinter -
haus I .

f — ■— — 1

je . it gOjalfjMYl wiedefiel)

ig 46 Wer gut nach Hause
Rommen wi11,frmkt

zumBier einen

U nderberg
Für die Reisezeit

kaufen Sie in großer Auswahl

Damentaschen
Stadttaschen

Wandertaschen
Mappen aller Art

Necessaires
Han dschr an kkof fer
Bahnkoffer
Handkoffer

Hutkoffer
Lederkoffer

sowie sämtliche Lederwaren und Reiseartikel

G. Dischinger
Kaiserstraße 105

zwischen Adler - und KronenstraBe — Telefon 2618

Vorschriftsmäßige Offizierskoffer

leleton 5476 iiHMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiMiiiiiiiiiiiimimiiuimiiiiiiiiiiiim
in allen Preislagen .

Taschenschirme für Reise und Sport
sowie

Herrenartikel für jeden Geschmack

Schirm - Reparaturen und überziehen von Schirmen «chnell und billig I

Präg Dir 's ein , es ist stets wichtig
K a r r e r ist für M ö b e I richtig

T« l* fon 8224 49 Phlllppatrate tt

senirm -weinig
Karlsruhe

Karl-Friedrich - Str. 21 u. Kaiserstr . 40 u . 201

empfiehlt :

Mietgesuche

2 - 3 Zimmer -Wohnung
(evtl . 2 große Zimmer mit Mantarde )

für kleine Familie gesucht . Angebote erbeten an

Karlsruher ParfOmerie- u . Toiletteseifenfabrik
F. Wolff & Sohn 6 . m . b . H.

Personalabteilung .

Gewerbsräume
( 100 bis 500 qm gros !) innerhalb des
Bezirks Karlsruhe sofort oder später

zu mieten gesucht .
Allgeb . unter Postlagerlarte Nr . 34

hauptpostl . Karlsruhe erbeten .

Eine ufieM
welche unsere Nerven beruhigt , den Kopf kühlt * den ganzen
Organismus belebt , uns wieder aufnahmefähig und froh macht
gibt es das ? Jai Viele kennen sie schon seit Jahren »
IN 0 • O G E t I E N UND APOTHEKEN

künzels AkaFluid

11-2 Zim - Wohlig.
' sucht alleinst . Wtw .
sofort od . später .
Frau Kißlings Wiw
OrUnwintel -Garien
itadt , Charlotten -
stratze 27 .

iniiiiiiniiiiii [iiiiiiiiin[iiiiiiitnninn*Mitninnii >«nniminii

Sorgloses Reisen und richtige Erholung
sind verbürgt , wenn Sie uns

Ihre Wertgegenstände zur Aufbewahrung übergeben ,

Ihren Geldbedarf durch Akkreditiv oder Kreditbrief decken ,
Ihre Steuern , Miefen , Rechnungen etc . durch uns begleichen lassen .

Zu Auskünften stehen wir gerne zur Verfügung .

DEUTSCHE BANK
FILIALE KARLSRUHE

Hauptgeschäft : Kaiserstraße 90
Ecke Ritterstraüe

Depositenkasse : Mühlburg
Kheinstrafie 44

^■ iiiiiiiiii)I | | | | || || | | | | | | || ii«iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !II

Kleine llnuije
lowie einzelne

Möbelstücke
besorgt billigst

Rote Rodler
Zäbringerstraße SS

Telefon 366.

Zu oermieten
NäheLangemarckpl ,

Garage
n . 1. f . od . ftuitg >t »
vermieten .
lt . Nr . 5786 an die
Badlsche Presse ^

Habe auf 1. 8.

an berufst . Fräul .
-u vermieten . Bolle
Pension . Zimmer
möbl , od . unmöbl .

Zirtet 5 , II . ,
Tel . 3565 .

Mob !. Z i m m 11
zu vermieten .

Rheinstraste S7
2. Stock , links ,
MUhlburg .

Auto Umzug ?
sowie Transporic
iiUer Art mit Lie¬
serwogen übe >!nimml

SpeditionReinfried
Kreuzstr . 20.
Telef «Hl .

Illlllllllllllllllilllllllllll

Geräumiger Laden
Kaiserstraße 133, auf 1. August zu
vermieten . Preis RM . 160 monatlich .
( Laden im Hanse neben der Fisch -
Handlung Nordsee ) . Zu erfragen im
Z. Stock bei Tehfried .

. . und Ihren Umzug
besorgt fachmän¬
nisch u . zuverlässig

j . Kralzert's
moDeupedltlon

Karlsruhe
Goethestraße 20, Telefon 216
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Karlsruhe , KgiicritraK ' • ?
zwischen Wald und H«rr« n*tndk



Karlsruhe , 16 . Juli 1939

3n
5er Tiefe des Talkessels , den heute Sie stillen Wasser

des Titisees ausfüllen , lag vor Zeiten ein großes und
blühendes Torf . Seine Menschen hatten es durch Fleiß und
Anstrengung zu hohem Wohlstand gebracht . Weit iu den Tä -
lcru des SchwarzwaldeS lobte man Sie stolze Rasse der Zucht -
tiere , die von den Tiesbrunueru alljährlich zum Markt nach
Freiburg getrieben wurden . Schweres Gold und Silber tru -
gen die Bauern dafür ins heimatliche Tal zurück . Sie bauten
damit ihre stolzen und schmucken Höfe , weite Stallungen und
blühende Gärten . Eine breite und feste Straße legten sie
damit an , die mitten durch das Dorf führte . Am einen Ende
dieser Straße stellten sie eine Kirche aus , aus fremden und
auserlesenen Steinen , die weit hergekommen waren . Am
anderen Ende aber erhob sich das Herrenhaus des Vogtes
von Tiefenbrnnn . Seine Mauern waren aus den gleichen
seltenen Steinen erbaut wie die Mauern des Gotteshauses .

Jngnude war die stolze und schöne Tochter des ' Vogtes ,
die schönste Frau des Schwarzwaldes . „Königin der Täler "

wurde sie heimlich genannt . Aber ihre Schönheit mar kalt
und fremd . Es gab viele Burschen in Tiefenbrnnn nnf > in
den einsamen Tälern ringsum , die in heimlicher Leidenschast
für die Vogttochter brannten . Toch hatte keiner den Mut ,
sich ihr zu nahen . Die Leute sagten von ihr , sie sei das Kind
einer heißen , lodernden Liebe zwischen dem Bogt und einer
fremden Frau , die niemand je gesehen . Aber Genaues wuß -
teu sie nicht . Ter Bogt lebte frauenlos in seinem Herrensitz .
Jngunde war dort Gebieterin .

In jener Zeit geschah es , daß aus einem fernen Tal des
Hochschwarzwaldes ein fremder Bursche ins Tors kam . Einer
der Bauern von Tiefenbruuu hatte ihn als Knecht gedungen .
Er hieß Hannjörg und war ein fleißiger , stiller Mensch . An
Leibeslänge überragte er alle Männer des Dorfes und sein
Wuchs war hoch und gerade wie der Wuchs der himmelragen -
den Tannen .

'

Auf seinem ersten Kirchgang sah der Hann -
jörg die Vogttochter Jngunde . Von der
Stunde an war er nicht mehr der , der er
zuvor gewesen . Wie ein Nanfch war es über
ihn gekommen . Wenn er an sie dachte , ivnrde
sein Blnt zu Fener .

Am Abend eines Frühlingstages , als die
Schneewasser zu Tal stürmten und ein seit -

sames Klingen und Singen die Luft erfüllte ,
traf Hannjörg mit Jngunde auf einem schma -
len Felsenweg zusammen , der von Tiefen -
brnnn steil hinaus zum Berg führte . Ter
Föhn brauste hier oben und bog die uralten
Tannen schier zur Erde . Jngunde stand wie
ein wunderbares Marmorbild nnd schaute
auf das Dorf nieder , als Hannjörg sie er -
blickte . Es hatte ihn an diesem Abend
hinaufgetrieben auf den Berg und er hatte
nicht gewußt , warum . Jetzt wußte er es .

Einige Augenblicke später lag er vor

Jngunde auf de » Knien , die Hände flehend
wie zu einem Heiligenbild erhoben . Sie
hörte schweigend sein Geständnis an und ein

stolzes , kaltes Lächeln war um ihren Mund .
Mit seltsamen Augen schaute sie weit hinaus
über die Schwarzwaldberge , wie in nncnd
Ii che Fernen , in die nur sie blicken konnte .

Hannjörg starrte wie verzückt zu ihr auf .

„ Jngnude "
, flüsterte er zitternd .

Da sah sie au ? ihn nieder , als sei sie von
weit her zu sich gekommen . Ihr Blick war

unsagbar hochmütig und ihr Lächeln vol !

Spott : „Von Liebe kann Jeder reden Wie

die Narren reden sie alle davon . Aber wenn
es darauf ankommt , versagen sie ."

Hannjörg zuckte zusammen . Es hatte ihn

getrossen wie ein Peitschenhieb . Jäh sprang
er aus : „Das sollst du nicht noch einmal

sagen , Vogttochter . Fordere von mir , wa .,

du willst , ich werde nicht versagen !"

Tie wich keinen Schritt zurück , obivohl sein
Atem ihr heiß ins Gesicht schlug . Aber es

war etwas um sie , das ihm wehrte , sie i »

die Arme zu reißen . Sie schaute ihn noch

immer mit ihrem stolzen , kalten Lächeln an .

„Es i 't nicht viel , was ich verlange . Aber

noch Keiner hat es bis jetzt vollbracht . Es

wird Frühling . Knecht Hannjörg und ist

darum die rechte Zeit : «venu du mir im

Herbst zur Kirchweih ein Brot aus Weizen -

mehl bringen kannst , ans Weizenmehl , das

dieser Boden hier erzeugt hat — dann will

ich dir gehören .
" Und sie wandte sich stumm

und schritt mit der Haltung einer Königin

in die hereinbrechende Nacht .
Wilder als der Föhn und die stürzenden

Schneewasser raste in dieser Nacht das au ?-

gepeitschte Blut des Knechtes Hannjörg . Weizen ? Es , war
unmöglich . Ter gedieh nur im Unterland , nicht hier aus den
rauhen Höhen des Schwarzwaldes . Und doch — er würde
das Unmögliche versuchen . Er ivürde der Erde das Letzte
abtrotzen . Und ruhelos suchte er noch in jener Nacht eine
geschützte Stelle , wo er den Weizen aussäen wollte . Ter
Bauer willfahrte kopfschüttelnd seinem Wunsche , als cr ihn
am an -dern Morgen um das kleine Stückchen Land iveit
draußen vor dem Dorfe bat .

Der Sommer war in jenem Jahr ungewöhnlich heiß und -
lang . Viel länger als sonst . Tie Erde gehorchte dem un -

gestümen Liebeswerben des armen Knechtes : der Weizen
wogte im Spätsommer auf seinem einsamen Stückchen Land
mit schweren goldenen Nehren . Hannjörg hatte das Unmög -
liche erreicht . Am Vorabend der Kirchweih trug er ein
großes , aus reinem Weizenmehl gebackeneS Brot zum Herren -
haus des Vogtes .

Jngunde empfing ihn wie eine Königin , unbesiegt und
stolz . Daß der Weizeu auf dem Grunde des Tales gereist
war , bezweifelte sie nicht . Dafür hatte sie den Sommer über
zu genau das Mühen des Knechtes beobachtet . Aber sie ergab
sich noch nicht an diesem Abend . Mit ' kaltem Lächeln nahm
ste das herrliche Brot entgegen , die höchste Gabe der armen
Schwarzwalderde , das Liebesopfer des Mannes , der König
war im Knechtgewand , weil ihm die Erde diente . „Komme
morgen zum Kirchweih -Tanz , Hannjörg ."

Mehr sagte sie nicht . Er aber schritt wie ein Sieger vom
Herrenhaus hinweg .

Am andern Tag , dem Kirchweihtag , wogten und drängten
üch die Scharen der Menschen auf dem Tanzplatz de» Torfes ,
lachend und scherzend . ES war eiü buntes Treiben und die
Leute waren sehr übermütig .

Plötzlich aber stockte das frohe Geivoge und die Massen ,
stauten sich, die Hälse reckend , stumm uvd 'lautlos . Tie Bor -

derften sahen es zuerst , nach uud nach die andern : Jngunde
war an der Seite ihres Vaters gekommen . Sie war ge-

kleidet wie "
.eine Fürstin , war stolzer und schöner als je .

Aber — und das >var es , was alle erstarren ließ — ihre
zarten Füße steckten in merkwürdigen Schuhen : es waren
die zivei ausgehöhlten Hälften eines Weißbrotes .

Unter den Vordersten , die es sahen , war Hannjörg , der

Knecht . Er stand wie zn Stein geworden . Es war ihm , als

setzte sein Herz den Schlag aus . Lächelnd schritt die Vogt -

tochter in den seltsamen Schuhen aus ihn zu : „Willst du mit
mir tanzen , Hannjörg ? " Es schwang ein unsagbarer Hohn
in ihrer Stimme Und der Knecht verstand . Sein Herz schlug
wieder , seine Sprache kehrte zurück : „Verräterin !" brüllte

Aae Jiacia
Der Kahn furcht sacht die Fluten
grün leuchten Busch und Baum,
noch irren Sonnengluten
an der Gebirge Saum.

Da , horch — aus klaren Weiten
rufts silbern zum Gebet .
Du läßt die Ruder gleiten
bis sanft der Klang verweht

Ulrich Weder

Klein - Susanna im Bad Ausnahme (Stimm (LindewVeiÄlg)

er wie ein wildes Tier . Dann wandte er sich und raste fort ,
hinaus vor die Häuser des Dorfes .

Jngunde , die Vogttochter , aber tanzte inzwischen in den

merkwürdigen Schuhe « beim wilden Wirbel der Instrumente
einen berückenden Tanz . Er wirkte wie fressendes Feuer .

„Wer mit mir tanzen will, " rief sie lant dazwischen , „muß
die gleichen Schuhe trag ? « wie ich !" Und es war , als würden
die Burschen und Männer von einem Taumel erfaßt . Sie
ftiirui ' e « in die Höfe nnd holten Weißbrote . Daß diese aus
dem Weizen des Unterlandes gebacken waren , danach fragte
Jngunde jetzt nicht mehr . r

ES war schon lange nach Mitternacht , als
der Oberkuecht vom Fehrenhof . der allein
kaltes Blut bewahrt hatte , den Knecht Hann -

jörg oben auf dem Berge fand , an der glei -

che » Stelle , wo ihm Jngunde de » Brotbefehl
gegeben .

Beide Männer stunden stumm und starr -
ten auf das wilde Treiben im Torfe zu
ihren Füßen .

„Sie tanzen in den Tod , Hannjörg , wirst
es sehen, " brach dann der Oberknecht daS
Schweigen , . das Weib hat alle verzaubert .
Aber sie hätten eS nicht tun Sürsen . es ist
Verrat . An der Heimat . An der Erde , die
ihr Bestes gegeben , Verräter sterben ."

AlS gäbe die Erde Antwort darauf , ge -
schal) nun das Furchtbare . Tie Berge be -

gannen rings zu donnern von innen her ,
lauter und lauter . Bis ihr Brüllen den
Lärm der Tanzenden dort unten überiönte .

Der Boden unter dem Dorfe bäumte sich
ans wie in TodeSgualeu und plötzlich sahen
die zivei Männer , wie überall lochende
Wassermasse » aus der zürnenden Erde
brachen , tosend » »d ungestüm . In wenigen
Minuten war Tieienbr » » » in der kochenden ,
gurgelnden Flut begraben . Und die Wasser
stiegen , schäumend und brodelnd , bis sie we¬
nig unter den Fußen der beiden Miitffter
zum Stillstand kamen .

Hand in Hand , zn Stein erstarrt , standen
die Beiden , die einzigen Ueberlebenden des
unglücklichen Dorfes .

Das Wasser war inzwischen ruhig gewor -
den . Es hatte die empörte Erde gerächt und
den Verrat gesühnt . Tie ewigen Sterne
glänzten herab aus den weiten , schweigenden
See und der Hochwald spiegelte sich zum
ersten Mal schwarz in den Wellen .

An stillen Spätsommerabendeii , wenn die
Nacht fernhin über die Berge geschritten
kommt , kann mau seitdem manchmal in der
Tiefe des Titisees die Glocken läuten hören ,
leise uud mit den Wellen schwingend : die
Glocken der Kirche ans ' erlesenen Steinen
am Ende des vernnkenen Dorfes .

Sie * klangen um die verlorene Heimat .
Viele Menschen des Schwarzwaldes haben
das Läuten schon gehört und darum sind
fliese Menschen so ernst und verschwiegen
und doch so unsagbar gut im innersten Her -
zen .

Diese Glocken des Titisees . sind schuld
arau , daß die Menschen des Schwarzwaldes
hre arme und dunkle H " !mat » h er alles in

der Welt ' - eben . Denn Verrat wird nur
durch große Liebe gesühnt .
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e ) Gutenberg und alle Mitgesellschafter sind ängstlich be-

müht , ihre Tätigkeit und Pläne geheim zu halten . Auffal -
lenderweise dringt man von feiten der Obrigkeit nicht auf
eine genaue Darlegung dieser Pläne , wenigstens werden sie
in den Protokollen so wenig wie in dem sehr ausführlichen
Urteil des Rates niedergelegt . Es ist jedoch anzunehmen , das;
die dichter vor der Behandlung des Falles sich diese Pläne
vertraulich eröffnen ließen , da gerade aus dieser Zeit bekannt
ist , wie die städtischen Obrigkeiten allen geheimen Bünden
( es ist die Zeit der Feme ! ) und Geheimnistuereien peinlichst
nachspüren . Auch wird in dieser Zeit der straffsten Zunft -
ordnung jeder Versuch unlauterer Konkurrenz oder Aende -
rung und Neuerung innerhalb der bestehenden Künstlerischen
Ordnung , die jeden erfaßt , aufs strengste , ja pedantischste ge-
ahndet . Daher kann man aus dem Verhalten der Obrigkeit
« nd der geduldeten Geheimhaltung der Gesellschaft schließen ,
daß die Tätigkeit des Gutenbergschen Unternehmens weder
staatsfeindlich war noch für irgend einen bestehenden Hand -
werksbetrieb eine landläufige Konkurrenz bedeutete . Es muß
sich um etwas Neues gehandelt haben , eben eine „Einfin -
düng "

, die in den Tagen deS Prozesses noch nicht mit fer -
tigen Resultaten aufwarten konnte .

f ) © Ittenbergs Herkommen aus einem Geschlecht ,
das die Münzgerechtsame innehatte und also mit dem Prägen
vertraut war , seine Zudienerschaft nicht nur bei den Eon -
stoflern , sondern auch bei der in Straßburg blühenden Zun ?:
der Goldschmiede , daS Handwerk seiner Mitgesellschaftcr und
Helfer ziehen um die Möglichkeit des geheimnisvollen Tuns
doch schon einen recht engen Kreis , der entschieden auf das
Buch und seine Herstellung hinweist .

g ) D i e Tätigkeit in Gutenbergs Werkstatt
wird in den Prozeßakten — außer den eben nicht klar ans -
gesprochenen geheimen Künsten — näher bezeichnet als : Po¬
lieren von Steinen nnd Herstellung von Spiegeln . Gerade
von der letzten Tätigkeit erhofft die Gesellschaft einen gro -
ßcn Erfolg bei der nächstjährigen „Heiltumssahrt " nach
Aachen , und es hat den Anschein , als sei dies wirklich die
Haupttätigkeit gewesen . Man hat viel und lange am Wort
„ Spiegel " herumgerätselt und wußte es durchaus in keinen
Zusammenhang mit der jährlichen Wallfahrt nach Aachen zu
bringen . Die Gepflogenheiten des mittelalterlichen Pilger -
wefens sind ziemlich genau erforscht . Aachen war einer der
großen Mittelpunkte der europäischen Pilgerströme wie Rom ,
Einsiedeln , Santiago di Compostella und andere . Eine „Och-
sart " wurde u . a . neben einer Romfahrt insbesondere Mör -
dern und Totschlägern zur Sühue -Pflicht gemacht . Man weiß
aus Schilderungen und Bildern , wie sich die Pilger mit
allerlei seltsamen Gegenständen , z . B . Muscheln u . dgl . aus -
staffiert und vollgehängt haben , aber man sucht unter diesen
genau bekannten Attributen vergeblich uach Spiegeln . Es
ist auch nicht bekannt , daß an den Wallfahrtsorten selbst
Spiegel an die Pilger verkauft oder verteilt worden seien .
( Der geschliffene Glasspiegel wird erst 1865 in Cherbourg
erfunden , vervollkommnet 1688 von Therart durch das Ge -
lingen des Gusses von Spiegelglas . ) Von der Verwendung
von Glas oder solchen Metallen , die zur Spiegelherstellung
gebraucht werden , ist in den Prozeßakten nirgends die Rede .
Dagegen weiß man , daß in den Wallfahrtsorten ivie noch heute
Traktätleiu , Bildchen , Flugblätter , Heilsgefchichten feilgebo -
ten wurden und großen Absatz fanden . Insbesondere ist das
am Niederrhein der Fall gewesen , und der sogen . Taseldruck
und das Blockbuch — Vorfahren des mit Lettern gedruckten

Buches , wovon weiter unten noch die Rede sein wird —
haben gerade von dort nachweislich ihren Ausgang genom -
men . Ueberschaut man die Titel solcher Druckerzeugnisse und
überhaupt die Bestände einer mittelalterlichen „Privatbiblio -
thek "

, so muß man bis weit herein in die Neuzeit feststellen ,
daß nirgends sogen . „Specula " oder „Spiegel " fehlen , das
sind Traktate , die dem Menschen durch Vorhalten eines Spie -
gels ein Bild seines sittlichen Wandels zeigen wollen . Schon
das älteste noch erhaltene durch Tafeldruck zwischen 1130 und
1133 am Niederrhein entstandene gedruckte Buch heißt „Spe -
culum hnmanae salvationis "

, vielleicht das meistverbreitete
Buch des ganzen Zeitalters . Aehnliche Werke haben die
Titel : Spiegel des menschlichen Heils , Heiltums -Spiegel ,
D 'jung Leut Laster -Spiegel , Speeulum uostrae salutis , Zucht -
Spiegel , Spiegel menschlicher Behaltnns , Layeuspiegel , Hert -
zens - Spiegel , Spiegel der natürlichen Weisheit , Sünderspie -
gel , Beichtspiegel usw . ES war also das Wort „Spiegel " eine
feststehende Bezeichnung für zwei verschiedene Tinge , von
denen das zweite eine bestimmte Kategorie literarischer Er -
zeugnisse darstellte . Sollten nun die „Spiegel "

, die Guten -
berg für die Heiltumssahrt nach Aachen hersteRte , nicht fol -
cher Art gewesen sein ? Die Wahrscheinlichkeit solcher An¬
nahme liegt nahe der Gewißheit und berechtigt Straßburg
durchaus , den Ruhm der allerersten Druckversuche den Main -
zern streitig zu machen .

Die Verwendung mechanischer Vervielfältigungsmittel zur
mehrmaligen Herstellung ein und derselben bildlichen oder
textlichen Darstellung führt im Maß eines steigenden Be -
darfes von den primitivsten Anfängen folgerichtig zum

Buchdruck mit beweglichen Lettern

Die letzte Etappe dieser Entwicklung ist die Erfindung Guten -
bergs .

Uralt ist die Herstellung von Holzstöcken für den Zengdruck .
Die Chinesen sollen derartige Stöcke schon zur Anfertigung
von Büchern , Papiergeld , Spielkarten und gemusterten Stof -
fen verwendet haben , und es ist nicht ausgeschlossen , daß ihr
Verfahren durch die Handelsbeziehungen mit Italien ins
Abendland getragen wurde . Dennoch sind wesentliche Etappen
in der Entwicklung selbständige abendländische Tat . Die
Kunst der Münzpräglkng wird lückenlos seit der Antike in
Europa ausgeübt . Die Erzeugnisse der Stempelschneider ,
Siegelringfchneider , Graveure und Goldschmiede stehen be -
reits in engem Zusammenhang mit der Erfindung des
Drückens . Die Buchbinder üben längst vor Erfindung der
Druckerkunst die Tätigkeit des Prägens aus Einbänden Hand -
geschriebener Bücher aus .

Im Anfang des 13 . Jahrhunderts steht das kirchliche Le -
ben in seiner schönsten Blüte . Die ungeheure Anzahl der
Klöster und die Ordnung ihres inneren Lebens drängt
zwangsläufig zu einer gesteigerten Betriebsamkeit einer re -
alliierenden Beschäftigung . Das Schreiben von Büchern ,
Chroniken , kultischen Formalien , Lehrgängen ( Donate ) , Trak -
taten , Flugschriften , Heilsgeschichten und dergl . wird allge -
meiner Brauch und hohe Kunst . Mit der Ausbreitung des
Pilgerwesens , von dessen Umfang wir uns kaum mehr eine
Vorstellung machen können , tritt das Bedürfnis einer Unter -
Haltung , Erbauung und Beeinflussung dieser Massen mittels
schriftlichem Wort neben der Predigt in Erscheinung . Dieses
schriftliche Wort verläßt nuu deu seither einzigen Bereich
der Klostermauern und strömt auf eine Oeffentlichkeit , die
für dieses Neue grenzenlos aufnahmefähig ist . Die differen -
zierte Ausbildung des obrigkeitlichen Verwaltungsapparates
sowohl der kirchlichen als der weltlichen Gemeinwesen ver -

Heimatliches Schrifttum
„5! iklas Bonaparte "

Randglosse zu einem Hebelbries
In der Nachschrift zu einem Briefe an das Künstlerehe -

paar Hendel -Schütz — Brief 556 der eben erschienenen Ge -
famtansgabe der Briefe — bemerkt Hebel : „CR d . 21. Merz
das ist der nemliche Tag , an welchem Niklas Bonaparte in
Paris sein wollte — 1815." Wilhelm Zentner vermerkt als
Herausgeber dazu erläuternd <Anm . 843) : „Weshalb Napo -
leon der Beiname Niklas beigelegt wird , ist nicht ganz klar .
Vielleicht weil er , wie dieser die Kinder , die Völker Europas
erschreckte ." So ansprechend diese Deutnng auch klingen mag ,
wird die Stelle doch anders zu erklären sein . Zu den vieler -
lei Märchen und Legenden , die über Geburt und Herkunst
des Kaisers in jener Zeit verbreitet wurden , zählt auch , was
heute nur noch wenig bekannt sein dürste , die Angabe , er
habe den Vornamen Nikolaus , nicht Napoleon geführt . Auch
in Deutschland . Einen Beleg dafür finde ich in den 1823 er -
fchienenen Erinnerungen von August Klingemanns Kunst
und Natur , wo er I, 16'J schreibt : „ Große Städte müssen sich
ihre Tauspathen gefallen lassen und können sich nicht eigen -
mächtig dagegen auflehnen , wie große Menschen und z. B .
Bonaparte , welcher sich als Nikolaus Bonaparte (Volksbe¬
sieger ) in Napoleon umtaufte ." Und zeitlich » nd räumlich
noch näher liegt ein anderer Vermerk , der sich in einer
anonym veröffentlichten kleinen Schrift : „Das Haus Buo -
naparte , E ' n genealogischer Versuch . 1814" findet , auf die
Oberbibliothekar Dr . Oeftering mich aufmerksam machte . Es
heißt da auf Seite 17 : „ In manchen tentschen Zeitungen
wurde einer Pariser Zeitung im Monat " pril des Jahres
1814 auch das nachgeschrieben , der Name sei nicht Napoleon ,
sondern Nikolaus oder Maximilian gewesen "

. Aus einer
dieser Zeitungen oder aus der Schrift selbst , die in der
Karlsruher Landesbibliothek verwahrt wird , mag die Le-
gende auch Hebel zur Kenntnis gekommen sein . Anlaß zu
ihr hat vielleicht gegeben , daß der Vorname Nieeolo in der
korsischen Familie der Bonaparte hin und wieder begegnet .
Ter spätere Kaiser aber hat ihn nie geführt . Bei der Auf -
nähme des Zehnjährigen in die Kriegsakademie zu Brienne
wird er 177g als „Nabnlione de Bnonaparte " eingetragen .
(Vergl . Fr . Kircheisen , Napoleon I. I, S . 50) . j». Osler

Badische Truppen in Spanien ( 1808 — 1814 )

In der Reihe „Deutsche Wehr am Oberrhein
( 1717—1914 ) " der amtlichen Veröffentlichungen des Armee -
museums Karlsruhe , bearbeitet von Oberst a . D . Erich
Blankenborn , ist das Heft 3 „Badische Truppen in
Spanien " soeben erschienen . Abermals ist hiermit das selbst
in uuserm engeren Heimatland kaum bekannte Heldentum
unserer Landsleute , die so oft für fremde Mächte bluten
mußten , ans Licht gehoben . In seiner militärisch straffen ,
um Tatsachen sachlich und kundig berichtenden Tarstellungs -
weise gibt der Verfasser zunächst eine klare Einführung in
die Voraussetzungen , die zur Beteiligung badischer Truppen
an Napoleons spanischem Feldzug geführt haben . Es folgt in
zeitlicher Ordnung eine Darstellung des Krieges in großen
Zügen und sein Verlauf für die badischen Soldaten . Als
ganz besonders wertvoll , weil unmittelbar und persönlich
durchblutet , sind aus der Fülle schriftlicher Ueberliefernngen
von Feldzugsteilnehmern mehrere packende Berichte für eine
größere Oeffentlichkeit gerettet . Weitere Abschnitte des mit
zahlreichen , mustergültig wiedergegebenen , hänfig farbigen
Bildern und Karten geschmückten Heftes behandeln die
militärischen Fragen ( wie Fahnen , Bekleidung , Bewaffnung ,
Ausrüstung , Vorschriften , Orden u . dergl .) , geben Stärke
und Verbrauch , sowie die Namen der badischen Offiziere
und Beamten , die am Feldzug teilgenommen hatten , an . In
der Hochflut der Ahnenforschung sei besonders hierauf auf -
merksam gemacht . Tie unbefchreibbar grausame Art des
Bandenkriegs , des mit Recht maßlos erbitterten spanischen
Volkes , wird in nicht zu übertreffender Eindringlichkeit
durch Bilder des berühmten Malers Goya belegt . ( Abbil -
düngen befinden sich auch im Armeemuseum in der neuge -
schassenen Abteilung , über die in dieser Zeitung noch zu
sprechen sein wird ) . In einer Rückschau saßt Blaukenhorn
Sinn und Unsinn des verhängnisschweren Feldzuges zusam -
men und preist in hochgemuten Worten der „Väter Taten -
rühm ."

Die Publikationen über die deutsche Wehr am Ober -
rhein als literarische Ergänzung des in gleicher Sinngebung
angelegten Armeemuseums werden von diesem heraus -
gegeben und vom Verlag G . Braun , Karlsruhe , hergestellt .
Preis des hier besprochenen . HesteS mit 79 Seiten » nd 23 Ab -
bildungen sowie einer Sonderkarte beträgt 2.80 RM . —o.

langt eine Formulierung und Niederschrift ihres Herkom -
mens , ihrer Rechte , Begründungen , Abgrenzungen , Gesetze .
Und schon ist jenseits der Alpen jener Funken angefacht , den
man Humanismus nennt . Die Anfänge moderner Wissen -
schaft , die Erschließung ungeahnter Gebiete der Geistes - und
der Sinnenwelt , die Entfesselung der menschlichen Persönlich -
keit , die aufdämmernde Fragwürdigkeit aller bestehenden Ors -
nung führen schließlich zu einer solchen Wut der Mitteilsam -
keit , daß das Buch , und zwar die „Auflage "

, geboren werden
muß .

Es ist darum kein Zufall , daß zu Beginn dieses Jahr -
hnnderts sowohl der Tiefdruck alsKer Hochdruck teils er -
snnden , teils im Sinne des Bnches weitergebildet wird . Es
entsteht neben dem schon vorhandenen Schrotblatt der Kupier -
stich um 1140, und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach in Süd -
Westdeutschland , am Ober rhein . Der älteste bekannte Holz -
schnitt ivird ins Jahr 1423 gesetzt . Bon 1446 besitzen wir den
ersten datierten Kupferstich . Tie „Kartenmoler " bemächtigen
sich der neuen Kunst , Martin Schonganer ans Colmar führt
sie gegen Ende des Jahrhunderts zur Meisterschaft ^

Tie Erfindung des Leinenpapieres an Stelle eines bis
dahin aus dem Orient eingeführten Baumwollpapieres und
des kostspieligen Pergamentes sowie die Verbesserung der
hergebrachten Druckfarbe von Leim zu einer Mischung von
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Wolken
Schimmemde Wolken ireiben
Schweigend über die Lande ,
Kennen kein Halten und Bleiben .
Wuchtig und doch ohne Schwere 1
Taumelt ihr planlos im Aether —
Wie Gischt und Schaum auf dem Meere .
Kennt keine Wege und Ziele ,
Dient in verfließenden Formen
Wechselnden Winden zum Spiele
Bar aller Schranken zu schweben
Müssen wir Menschen euch neiden ,
Die ihr vom Lichte umgeben
Zieht durch das All ! -

Max Schmidt .
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Oel und Ruß kommen der Entwicklung just in diesen Jahren
mächtig fördernd entgegen .

Die Verwendnng von einzelnen , geschnittenen Lettern für
oft wiederkehrende Initiale in handgeschriebenen Büchern ist
schon lange vor dieser Zeit nachweisbar (Handschriften des
Klosters Engelberg , Lektionarien eines Nürnberger Klosters ) .
Seit dem Jahrhundertanfang tritt nun der Tafeldruck auf ,
ausgehend von den Niederlanden , wo man ja Coster die Er -
findnng der Druckerkunst zuschreibt . Zunächst schneidet man
Bilder (Heilsdarstellungen ) in Holzstöcke und macht davon Ab -
ziige . Anstatt diesen Bildern nun handschriftlich einen er -
läuternden Text beizufügen , kann man diesen Text selbst
zu dem Bild ins Holz schneiden und mit abziehen . Es ist
nur ein Schritt , nun anch ganze Textseiten ohne Bild zu
schneiden , d . h . in einer Holzplatte erhaben stehen zu lassen .
Durch rückwärtiges Zusammenkleben solcher sogen . Einblatt *
drucke und die Vereinigung solcher Doppelblätter entsteht das
„ Blockbuch "

. Dieser Tafeldruck findet mannigfache Verwen -
düng bei Traktaten , Kalendern und Spielkarten . Wenn man
nun die einzelnen Buchstaben („Buchen - Stäbe " ! ) aus diesem
Block herausschneidet , so können sie zu jedem anderen Text
durch neue Zusammensügung wieder verivendet werden ,
( allerdings nur nach einer Egalisierung ihrer Verhältnisse ) .
Vollends kann nun ein negativer Abdruck des erhabenen
Buchstabens mit Blei oder einer Metallmischung ausgegossen
nnd der erhärtete Guß herausgenommen werden , so daß man
bei Wiederholung dieser Prozedur aus der einen Form jede
beliebige Anzahl von Lettern herstellen kann : Der Setzkasten
des Druckers ist gestillt .

Das klingt recht einfach . Aber es war ein steiniger und
mühevoller Weg . Sein letztes und entscheidendes Stück ist
Johann Gutenberg gegangen , von 1434 bis 1456, von Straß -
bürg bis Mainz . Dort wurde ihm der Loh » , das Gelingen ,
zu teil , bezahlt mit einem uuruhvolleu und enttäuschungs -
reichen Ersinderschicksal .

4 .
Es ist eine zwingende Erkenntnis , daß die Erfindung

Gutenbergs auch unabhängig von seiner Person aus innerer
Notwendigkeit seines Zeitalters hätte gemacht werden miis -
sen . So sehen wir denn auch im Gegensatz zu andern Er -
findnngen unmittelbar an Gutenbergs Wirken anschließend ,
beinahe gleichzeitig , die Druckereien im ganzen Abendland
wie die Pilze aufschießen . Das ist in Anbetracht der Lang -
samkeit des damaligen Verkehrs und des zähen Widerstan -
des der Kirche gegen jede Neuerung erstaunlich . So nur ist
es erklärlich , daß bis zum heutigen Tage auch der Ruhm
Gutenbergs bestritten wird , und daß es in verschiedenen
Teilen des Abendlandes Denkmäler gibt , die zwar dem Er -
finder der Buchdruckerkunst gelten , aber jeweils einen an -
Sern Manu damit meinen . In Haarlem steht das Denk -
mal für Lourens Jan zoon Coster mit der Widmung : „Uit -
vinder »»an de Boekdrukkuust met bewegbare uitn metaal ge -
goten Letters "

, und in Feltre bei Venedig kann man auf
einem Monument lesen : „A Pansilo Castaldi , scopritore
generoso de ' earatteri mobili per la Stampa , Tributo o '

onorz
tardissimo Jtalia porge " . Auch die Franzosen haben einmal
Avignon als Geburtsort der Buchdruckerkunst ausgegeben .

In Straßburg selbst galt von Anfang des 16. Jahrhnn -
derts an Johann Mentelin aus Schlettstadt als der wahre
Erfinder . Er siedelte sich 1447 , drei Jahre nach Gutenbergs
Wegzug aus Straßburg , in dieser Stadt an . Schon int
Jahre 1458 druckt er täglich 300 Blätter und vollendet 1466
die erste deutsche Bibel . Er druckt mit einer Presse , die der
Dreher Sahspach verfertigt hat . Der Kaifer erhebt ihn in den
Adel , und bei seinem Tod wird , als außerordentliche Ehrung ,
die große Münsterglocke angeschlagen und die Druckerpresse
auf seinen Grabstein gemeißelt . Es entstehen bald allerlei
Sagen über die Erfindung , welche ein tolles Durcheinander
von falsch zusammengefügten Elementen enthalten nnd also
anch verbreiten .

(Wird fortgesetzt )
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sfZ ine denkwürdige Pressefahrt ! Ministerpräsident Ludwig
Siebert hat nach der Machtübernahme bald erkannt , das ;

« eben den staatspolitischen und wirtschaftlichen Belangen des

ihm unterstellten Landesgebiets einschließlich der Pfalz auch
Sie umfassenden kulturpolitischen beziehungsweise künst -

lerischen Baudenkmale seiner besonderen Pflege zur Erhal¬

tung bedürfen . Sein Ziel war dabei keineswegs eine „rein

wissenschaftliche und handwerkliche dem Leben abgewandte
und nur einem kleinen Kreis von Fachleuten interessierende
Konservierung . Bauten und Jnnenräume wurden vielmehr ,
soweit möglich , dem Leben der Gegenwart zurückgegeben und

Portal in Bamberg

bannt sowohl für repräsentative Zwecke des Staats , der Par¬
tei als auch für sonstige kulturelle Veranstaltungen nutzbar

gemacht ."

Hand in Hand mit dieser kulturellen Erneuerung zeigt sich

das wirtschaftliche Ergebnis . Diese ehrwürdigen Male deut -

scher Kunst stehen nicht mehr isoliert lediglich als stumme

Zeugen einer großen Vergangenheit , sie wirken und werben

vielmehr in der unmittelbaren Gegenwart auf Kenner und

Laien und fördern so durch den gesteigerten Fremdenverkehr
im wirtschaftlichen Sinne .

Im Vordergrund stehen zunächst : die Kaiserburg

zu Nürnberg , das Markgräfliche Schloß und die

Oper in Bayreuth , die Fürstbischöfliche Residenz
und die Alte Hofhaltung in Bamberg , die Festung

Marienberg in Würzbnrg , die Plassenburg in

Kulmbach . Ferner : Sicherung und Ausbau der

geschichtlich wertvollen Ruine Trifels in der Pfalz '

und endlich : Befestigung der Mauern und Türme
Alt - Rothenburgs . Tie hiersür ausgewandten Be -

träge haben die 4 Millionen Reichsmark über -

schritten , ohne zur Vollendung geführt zu haben .
Denn , noch schaffen fleißige Hände
auf Jahre . Beträchtliche Summen
aus dem bayerischen Nachtragshaus -

halt für 1937 dienen it . a . der Wieder¬

herstellung der alten bayerischen Her -

zogsburg Burghausen , einer der

prächtigsten des Reichs , die in den

Napoleonischen Kriegszeiten schwer
gelitten hat . Diese Erneuerung wird

nach dem vorhandenen Modell Sandt -

ners aus dem Jahre 1Z7ö erfolgen .

Seine besondere Fürsorge wendet

Ministerpräsident Siebert Baudenk -

mälern zu , die , im Besitze von Ge -

meinden und Privaten , durch die un -

günstige wirtschaftliche Entwicklung
des ehemaligen Feudalbesitzes schwer
gelitten haben . Eine wertvolle Besitzübernahme
in diesem Sinne durch den Staat Bayern bedeu -

tet das in seinem Vorbesitzer Fürst von Wrede

baulich und wirtschaftlich bedrohte ehemalige
Deutschherrenschloß in Ellingen . Damit wird
eines der köstlichsten mittelfränkischen Barock -

schlösse: vor dem nnabwendlich erscheinenden
Verfall bewahrt , dessen ältester Teil , der Turm ,
ursprünglich aus einer gotischen Kapelle entstan -
den ist . Auch in der Burg Trausuitz ob Lands -

Hut soll u . a . durch Freilegung der Friese das

kunstreiche „Alte " wieder entdeckt und lebendig
werden . Das im gleichen Geiste geleitete Heimat -

museum unten in der Stadt Landshut soll hier -
bei vorbildlich wirken . Aus der gleichen Er -

kenntnis erfolgte die Wiederherstellung der

Nürnberger Kaiserburg seit 1933, endlich nach
der üblen romantisch - akademischen „Instand -

setzung " vor IM Jahren . Nach den Weisungen
des Ministerrats Rudolf Est er er umfaßt sie das

Burgäußere , den Burghof , die beiden großen Säle , die

Doppclkapelle ( als erster ausgebildeter Typus dieser Art

in Deutschland ) , die Kaiserzimmer und den Frauenbau . Auch

Bayreuths Markgräfliche Oper , das Werk Giuseppe Gallis

und Carlo Bibienas , wurde , dank Ludwig Sieberts Plan , in

ihren entzückenden barocken Formen vor der Verwahrlosung
und Verfall gerettet . Eine Varietebühne in diesen Räumen

war wohl nur eine Verirrnng unseres Zeitalters ! Ebenso

wird das Nene Schloß in Bayreuth nach seiner baulichen

' i
' . 0f -w(

Instandsetzung vor etlichen Jahren in die künstlerische Er -

Neuerung einbegriffen . Im Brennpunkt des , sagen wir :

Ludwig - Siebert - Programms steht zunächst die „Alte Hos -

Haltung " zu Bambergs Die Castra Babenberg , später um

das Jahr 1000 die Herzogs - , Königs - und Kaiserpfalz Hein -

richs II ., wurde 1030—1937 als vordringlich erneuert . Nach

Entfernung baulicher Mißgriffe erfolgte die Wiederherstellung
der ursprünglichen Form , vor allem durch Freilegung ge-

schichtlicher Bauten u . a . des kaiserlichen Palais und der

Andreaskapelle . Ebenso wurde in der Neuen Residenz durch

Entfernung von Stnkkatur -Ueberkrustungen und durch Ver -

größernng der Gemäldegalerie wertvolle Kulturarbeit ge-

m. !*■ '• ' /
~

Schloß . Ellingen in Mittelfranken

Blick auf die Würzburger Residenz
Slufn . : FremdenvellehrsverbandBayern

leistet . Neben Bamberg ist es vor allem die Festung Marien -

bürg zu Würzburg , ichou vor 100 (1 Jahren durch die Kelten

belegt , deren nun vollendete Erneuerung ein Ruhmesblatt
deutscher Kulturarbeit darstellt . In Oberbürgermeister Mem -
mel hatte Ludwig Siebert eine tatkräftige Stütze .

Znm Abschluß dieser süddeutschen Burgeufahrt wurde die
Reichsfeste Trifels in der Pfalz besucht . In Ludwig Sieberts
Banprogramm findet dieser ehrwürdige Zeuge vergangener
Größe das besondere Interesse . Gehört „Trifels " doch zn
der stattlichen Reihe alter deutscher Kulturgüter , an deren
Erneuerung und Erhaltung wir das Wort unseres Führers
wahrmachen wollen : „ Kein Volk lebt länger al » die Doku -
mente seiner Kultur, " Dr . Eduard Scharrer , ,
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Der Bratenduft ist ihr Parfüm
und Schürz' und Haube ihr Kostüm,
sie dreht sich nicht vorm Spiegelschrank ,
Hält lieber Herd und Töpfe blank .
Hört, wie der Kessel bittend singt ,
drein sie ihr hölzern Szepter schwingt !
Kaum streut sie ihm Gewürz und Salz ,
zischt auch die Pfann ' um neues Schmalz.
Kartoffeln brotzeln um die Welt ',
ein Schnitzel lechzt und seufzt nach Fett ,
die Küchenfee teilt allen aus,
zufrieden schmort der ganze Schmaus .
Doch , es ist höchste Essenszeit !
Rasch wird ein Ei der Supp ' geweiht ,
ins Zimmer trägt sie heiß und frisch
die leckern Speisen auf den Tisch.
Sie wird gelobt , sie kehrt zurück,
ins Schubfach greift sie , still vor Glück . . .
sie küßt ein Bild ? — Ja, schmuck und stramm
lacht der Soldatenbräutigam I

Rudolf Schmitt-Sulzthal

sahen sie mit angeborenem Optimismus btt Zukunft hoff¬
nungsfroh entgegen . Nur öie Bewohner der Häuser , die um
öen Schulhof herum lagen , waren Mittwochs und Freitags
nicht geraöe entzückt, was man ja verstehen kann,- an diesen
Tagen hatten wir nämlich Uebungsabend .

Da ging es immer hoch her . Zunächst wuröe . bis öer
Musiklehrer , der unsere Ausbildung übernommen hatte , kam,
ein höllenmäßiges Konzert vollführt . Wir entlockten unseren
Fanfaren herzerweichenö « Töne , bliesen minutenlang zehn-
und mehrstimmige „Ofentüren "

, und nannten öas Ganze
dann öen „Kreuzritter -Fanfarenmarsch ". Zuweilen trommel -
ten wir auf unseren dumpfen Lanösknechtstrommeln dann
auch wild durcheinander , gewissermaßen als Erholung nach
dem ohrenbetäubenden Blastraining .

Dann kam gewöhnlich öer Lehrer . Eifrig wurde geübt .
Aber nicht mit den Instrumenten, ' Gott bewahre ! Wir „robb -
ten" mit unseren Ellenbogen den Hos spiegelglatt , und wenn
wir dann recht schmerzerfüllte Töne von uns gaben , lachte

O weh , die böse Gans ! Ortglllalschinnsqnttt Bon ilntta Junghannch

unser „Lehrmeister ", ließ uns in öie Kniebeuge gehen , in der
wir , wenn wir ihn nicht ans Aufstehen erinnert hätten , ge -
witz heute noch stöhnend unö wehklagend verharren würöen .
Ja , so waren unsere Uebnngsabende . Allmählich wurden
unsere Leistungen recht zufriedenstellend . Schon schwelgte
unser Fähnleinführer in den wonnigsten Gefühlen : es nahte
öer Elternabend , und auf diesem sollte öer Fanfarenzug öie
Hauptrolle spielen .

Eines Tages plötzlich, eigentlich viel zu früh , war es so
weit . Der Elternabend stieg. Der Saal war ungeheuer voll .
Wir konnten zufrieden sein, und waren es auch . Am meisten
schmunzelte aber unser Geldverwalter : Seine Kasse war zum
Bersten voll . .

Der Saal wurde verdunkelt . Unser Fähnleinführer hielt
eine Rede . Dann — — — ja , öann ging der Vorhang hoch.
Hinter dem standen wir . Standen — ich will 's ehrlich sagen
— mit schlotternden Knien : denn wir sollten blasen . Ich
Unglücksrabe stand als Vortrommler vor der Front und
hatte gewissermaßen öie ganze Sache zu leiten . Ja — so war
es . Fast hätten wir das Blasen vergessen . Ein ärgerlicher
Zuruf des Elternabenöleiters unö öas immer stärker wer -
denöe Murren öes Publikums erinnerten uns an unsere

eigentliche Aufgabe . Ach so, richtig , wir sollten ja blasen !
'

Unsicher hob ich die beiden Schlägel , mit denen das Zeiche«
des Beginns gegeben werden sollt«. Sollte ich nun wirklich,oder sollte ich nicht . . . ? In meiner höchsten Not räusperte
ich mich . Räuspern macht, wenn ihr es noch nicht wisse «
solltet , mutig unö bringt Ruhe in öen Saal . Vor alle »
Dingen : es hilft Zeit gewinnen . Unö öas war mir schließ -
lich im Augenblick öie Hauptsache. Ach was . redete ich mir
krampfhaft ein , nur zu ! Mehr als reinfallen kannst du so-
wieso nicht ! Vielleicht — ich weiß es wirklich nicht mehr
genau — habe ich leise „eins — zwei — drei " gezählt . Dann
schlug ich jedenfalls mit aller Gewalt auf öas Trommelfell .
Allgemeines Stöhnen — rhythmisches Emporschnellen sämt¬
licher Hände in die Ohrengegend . Mein Schlag hatte also
seine Wirkung nicht verfehlt . Der Bann war gebrochen.
Wuchtig setzten öie Fanfaren ein , unö sauber bliesen sie , wie
sie es immer auf öen Uebungsabenöen gelernt hatten , öen
Marsch zu Ende . Die Wiederholung folgte .

Brausender Beifall branöete aus der Zuschauermenge zu
uns empor . Unser erstes Auftreten war also zu einem großen
Erfolg geworden . Wir waren alle stolz darauf . Sehr stolz
sogar . Denn man ist nicht umsonst der Held des Tages . K, B.

2flt UtXb / von Barl wolfgang Muth

Familienglück in der Hundehütte ZluHohnie: Linden-Verlag

Ali war ei |t schöner großer Hund mtö Mieze ein kleines ,
graues Kätzchen , beides Lieblinge der ganzen Familie . Ali
war noch jung , als öas noch jüngere Miezchen zu uns kam.

Schon dachten wir , daß unser Ali eifersüchtig werden
würde , und die sprichwörtlich gewordene Feindschaft zwischen
Hund und Katze zum Durchbruch käme. Aber weit gefehlt .
Ali nahm sich der kleinen Mieze wie ein zärtlicher Bruder
an . Er betreute das kleine Wesen , daß es allen Freuöe machte.
Die Freundschaft öer beiden wurde immer größer . Wo das

eine hinging , wollte auch das andere sein. Ob -
« ohl jeder beim Essen seine eigene Schüssel vor -
gesetzt bekam , wurde in größter Eintracht zu-
sammen erst die eine Schüssel geleert und dann
die andere . Waren die Bäuchlein der beiden
prall gefüllt , dann pflegt « man sich der Ruhe
hinzugeben . Selbstverständlich wollten sich die
beiden auch im Schla ? nicht voneinander tren -
nen , und so ruhten Ali und Mieze gemeinsam
in einem Korb , jedes öas andere mit den Psöt -
chen umarmend . Wir taten dann besonders leis«,
um diese schöne Eintracht nicht zu stören .

Nach der Ruhepause ging es ans Spielen .
Hierbei bekundete Mieze , wie alle Katzen, eine
zähe Ausdauer . Ali dagegen fand weniger Ge -
fallen am Spi «l ? doch als der Aelter « fügte er
sich. Macht« er eine Ruhepause , so war dies für
Mieze der gegebene Augenblick , öas Spiel mit
ihrem Hundefreund erst richtig zu beginnen . Mit
dem Psötchen haschte si« nach Alis Schwanzspitze ,
entfernte sich , um den Gegenstand ihres Spiels
nach Katzenart zu beschleichen und sich bann auf
die Beute zu stürzen . Der arm « Ali wußte in
solchen Augenblick«» gar nicht mehr , wo er mit
dem Schwanz hin sollte.

Nach längerem Zusehen wurde ihm die Sache
doch zu arg . Dann sprang er au », packte seine
Freundin am Fell und trug sie hocherhobenen
Hauptes ins Freie . Ali selbst kehrte nach ein«m
solch«n Zwischenfall jedesmal kurz daraus zurück
mit « iner Miene , als ob nicht das Geringste ge -
schehen sei . Erst nach längerer Zeil erschien auch
Mieze wieder : aber wie sah sie aus ! Sie
triefte vor Nässe.

Niemand konnte es sich erklären , was Ali mit
Mieze getan hatte .

Als sich dies öfters wiederholte , ging ich der
Sache auf die Spur . Während Ali wieder ein-
mal Mieze hinaustrug , folgte ich den beide»
heimlich und mutzte zu meinem Erstaunen fest
stellen, datz der sonst gegen Mieze gutmütige Ali
>« ine Freundin hinter das Haus in d«n Garten
schleppte. Dort stand « in großes Faß mit Was-
ser gefüllt , öas zum Begießen öes Gar -

tens Verwendung finden sollte. In diesen Wasserbehälter
tauchte Ali sein« Freundin , sobald sie ihm im Spiel lästig
wurde .

Mieze fand auf diese Weise durch den v« rärgerten Ali
ihre Strafe , gegen die sie sich merkwürdigerweise niemals
zur Wehr setzte . Scheinbar war sie sich bewußt , wie sie gegen
ihren Freund gehandelt hatte . Sie verzieh ihm auch jedes -
mal diese Tat , und nachdem si« sich mit der Zunge unö den
Psötchen getrocknet hatte , kuschelte sie sich wieder behaglich
schnurrend an den warmen Körper ihres großen Hunde -
freundes und Beschützers .

Min kluges Urteil
Fast an jedem Nachmittage trafen sich die Jungen am

Turnplatz zum gemeinsamen Spiel . Auch heute wieder : Nur
Hans und Georg fehlten noch . Fritz , öer Anführer der
Jungen , runzelte schon seine Stirn .

Da , endlich nahten die beiden Bummellanten . Doch nicht
raschen Schrittes , wie es sich für Jungen , die zu spät kommen,
gehört , nein , Hans und Georg kamen recht langsam daher .
Ja , manchmal blieben sie stehen, um mit ihren Armen un -
verständliche Zeichen zu machen. Allem Anschein nach herrsch-
ten Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden Freunden .

Und richtig ! Als die beiden Jungen in Hörweite ihrer
Kameraden gekommen waren , vernahmen diese Wort « wie :
„Die Mark gehört mir , ich sah si« zuerst !" Oder : «Nein , sie
gehört mir , denn ich habe sie aufgehoben !" Der Streit hätte
ganz gewiß schärfere , „handgreifliche " Auseinandersetzungen
gebracht , hätte nicht Fritz eingegriffen . Fritz unterzog öie
beiden Kampfhähne einem genauen Verhör . Dabei stellte sich
folgendes heraus :

Als Hans und Georg sich auf dem Wege zum Turnplatz
befanden , hatte Georg plötzlich auf öem Fußweg « ein Mark -
stück entdeckt. Hans hatte es rasch aufgehoben . Wem sollt«
nun Fritz das Geldstück zusprechen ?

Die Entscheidung , die Fritz als Anführer d«r Jungen zu
treffen hatte , war bestimmt nicht leicht. Doch er fällte ein
Urteil , öas wirklich aller Achtung wert ist. Kurz unö bünöig
sagte er zu den Heiden :

„Da ihr nicht recht wißt , wem die Mark gehören soll , und
ich öen Vorgang der Entdeckung des Geldes nicht miterlebt
habe , glaube ich , baß es am allerbesten ist . wenn wir das Geld
bedürftigen Volksgenossen zukommen lassen und es der
NS . - Volkswohlfahrt übergeben !"

Manche der Jungen waren zuerst verblüfft , denn sie hat -
ten schon von Knallerbsen unö Stinkbomben geträumt , die
man sich von dem Gelde hätte kaufen können . Nun war 's
nichts damit . Das wurde allmählich auch « ingesehen . Es
war schon am besten so , wie es Fritz bestimmt hatte .

So zogen die Jungen denn vor öie Dienststelle der NSV .
Dort gaben sie ihren Fmiö ab . Karl Berger .

„Der erste Austritt "
Unser erster Auftritt — mein Gott , wenn ich daran zurück-

denke ! Eigentlich ist es noch gar nicht so lange her , ab«r
immerhin s o lange , um als etwas Vollbrachtes zu gelten ,unö auf Vollbrachtes schaut man gern mit Stolz zurück, zu-
mal , wenn es gut war .

Richtig — damals wuröe in unserem Fähnlein ein Fan -
sarenzug gegrünöet . Meine Freude war natürlich groß , als
ich zu den Auserwählten gehörte , öie in diesen Zug auf-
genommen wuröen . Aber auch öie übrigen Pimpfe waren auföen Ausgang dieser Angelegenheit sehr gespannt . Jeöoch
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_ Jw derHafensche
„Nein " sagt« der erste Offizier nachdenklich, während wir ,

trage auf die Reeliug gestützt, in das südliche Getriebe öes
Hafens von Palermo blickten. „Tie malerische Gebärde allein
ist es nicht, dnrch die der Südländer sich bestechen läßt . Es
muß schon eine Entschlossenheit hinter ihr spürbar sein , die
ihn begeistert — wobei Sie wissen müssen, daß seine Begeiste -
rnng oft nichts anderes ist als ein geschickter Rückzug vor
der Ueberlegenheit des andern ."

Er sah mich dabei ein wenig belustigt von der Seite an .
Ta ich schwieg , sagte er nach einer Pause : „Vermutlich ver -
stehen Sie mich nicht ganz,' ich werde Ihnen ein kleines Er -
lebnis erzählen , das Ihnen die haarfeine Grenze zwischen
Pose und Ernsthaftigkeit zeigen soll . Wenn Sie länger im
Süden leben müssen, wird es für Sie nützlich sein , diese
Grenze zu kennen ."

„Ter schwarze Juro war vor etwa dreißig Jahren der
übelste Bursche im Hasen von Marseille, - und das will etwas
heißen . Er war hemmungslos brutal . Tas Gesindel be -
wunderte ihn . Aber die anständigen Seeleute gingen ihm
meist aus dem Weg. Tie es nicht taten , bereuten es im Laza¬
rett , daß sie so unvorsichtig gewesen waren . — Sie kennen
doch die kurzen , breitheftigen Dolche , wie die Finnen sie
tragen ? Ja ? Also dieser schwarze Juro trug stets einen
finnischen Dolch bei sich. Weiß der Himmel , wie er gerade
an diese Waffe gekommen war !

Das Schiff , auf dem ich damals als zweiter Offizier war ,
lag einer Reparatur halber während einiger Wochen im Hafen
von Marseille fest. Wir , der erste Offizier und ich, hatten
Zeit genug , in sämtlichen Hafenspelunken das kennenzulernen ,
was eine verlogene Romantik als malerisches Hafenleben
ausgibt .

Ter erste Offizier war ein schweigsamer Ire , kaltschnäuzig
und , wie fast alle Iren , denen ich begegnet bin , voll heimlicher
Melancholie . Was mich betraf . . . nun , ich zählte dreißig
Jahre weniger als heute und hatte , frisch von der Kadetten -
schule gekommen , genau so wenig Erfahrung wie Sie eben
jetzt . . ."

Gutmütig lächelnd zündete mein Gegenüber sich eine
Zigarette au und schaute eine Weile still in das bunte Hafen -
getriebe . „Wissen Sie ", sagte er dann , „ich sprach vorhin da -
von , daß wir genug Zeit gehabt , uns das Marseiller Hafen -
leben anzusehen . Aber soweit es sich um mich handelte , hatte
ich nicht nur Zeit , sondern auch den brennenden Wunsch , mög-
lichst viel zu erleben — und wenn ich es recht überlege , war
das anch der einzige Grund , weshalb wir in die finstere
Spelunke gerieten , in die kurze Zeit daraus der schwarze
Juro mit seinem fragwürdigen Anhang eintrat .

Sein Eintritt war nicht zu übersehen . Weiß der Teufel ,
Ivo dieser Pöbel seine lärmende Selbstgefälligkeit hernimmt ,
wenn er sich als Herr der Lage fühlt . Mir jedenfalls miß -
fiel die Art höchlichst , wie - der schwarze Juro mit einer
brutalen Handbeivegnng eines der herumsitzenden Mädchen
vom Stuhl schleuderte , um sich mit der größten Selbstverständ -
lichkeit auf dessen Platz niederzusetzen .

Ein wenig betrunken war ich auch , kurz — ich zog das
kreischende Mädchen an unfern Tisch und schenkte ihm ein
Glas Wein ein .

Sehr ritterlich von mir , wie ? Das fand ich im ersten
Augenblick auch,- aber das plötzlich eingetretene Stillschweigen
beunruhigte mich doch etwas . Denn allzu deutlich merkte ich ,
daß dieses Schweigen weniger der Bewunderung für meine
malerische Gebärde entsprang , als einer sehr angriffslustigen
Feindseligkeit . Die Sache konnte für uns schlimm ausgehen .

Es war wirklich bedenklich. Die unbeteiligten Gäste zogen
sich wie auf Verabredung in einen Halbkreis zurück. Das
Mädchen an unferm Tisch folgte ihnen . Hinter dem schwarzen
Juro standen seine Freunde und warfen uns finstere Blicke
zu . Drei , vier von ihnen gingen wie zufällig zur Tür , um
uns den Ausgang zu versperren . Langsam zog der schwarze
Juro seinen Dolch aus dem Gürtel . Dabei sah er mich durch-
bohrend an und zerteilte mit einem einzigen Schnitt eine
große Melone , die vor ihm auf dem Tisch lag . Bewundern -
des Gemurmel der Umstehenden begleitete diese Geschicklich-
keit, die mir offenbar einen kleinen Borgeschmack davon geben

R ÄTSE LECKE
reuzwort - Rätsel

sollte, wie er seinen finnischen Dolch an mir probieren würde .
Lieber Freund , das war nicht nur ein Kunststück — es war

gleichzeitig eine ganz niederträchtige Pose , die uns seine
Ueberlegenheit zeigen sollte. Denn wir saßen regelrecht in
der Falle . Zwei Mann gegen eine ganze Horde . Tas Ge-
sindel versperrte ja den Ausgang des Lokals .

Auf einmal wurde das unheimliche Schweigen durch zwei
Pistolenschüsse unterbrochen . Ter Ire neben mir , der bislang
wie unbeteiligt sitzen geblieben war , hatte sie abgefeuert . Im
gleichen Augenblick klirrte Glas , und die helle Stimme meines
Freundes rief : „Padrone , die beiden Flaschen für alle Au -
weseuden !" Er hatte zwei großen Chiantiflafchen , die hinter
dem Büfett standen , die Hälse abgeschossen . . .

Es dauerte nur einen kurzen Augenblick, dann brach ein
allgemeines Beifallsgeschrei los, ' der schwarze Juro steckte
seinen TolH ein und verbeugte sich höflich vor uns , der Wirt
erschien mit den beiden Flaschen , und ich durste sie bezahlen .
Tann , nachdem Jnros Anhang uns respektvoll grinsend den
Eingang freigegeben hatte , verließen wir die Spelunke .

Ueberlegen Sie , was geschehen wäre , wenn der Ire gleich
auf das Gesindel geschossen hätte . Im günstigsten Fall wären
wir unbeschadet aus der Spelunke gekommen , um wegen Tot -
schlags und was weiß ich sonst noch allem von der Polizei
eingesperrt zu werden . Ta haben Sie also die „malerische

Romanze i» Arizona : „ Sie liebt mich , sie liebt mich nicht . . .

Geste"
, mit der mein irischer Freund darauf aufmerksam

machte, daß er ein meisterhafter Pistolenschütze sei,- sie gab
dem schwarzen Juro Gelegenheit , ohne Gefährdung seines
Ansehens , begeistert zu sein.

Dieses ganze unblutige Duell war Pose , finden Sie ? Sie
haben nur zum Teil recht ! Wenn mein Freund die beiden
Flaschen nicht getroffen hätte , wäre die Pose sinnlos ge-
worden . Wer weiß , wie es uns dann ergangen wäre ! ?
Sehen Sie : Ta ist die haarfeine Grenze , von der ich vorhin
gesprochen habe, und die Sie im Süden beachten müssen . .

3)as Geheimfach Von
Fritz Müller - Partenkirchen

Waagerecht : 1 . Fluß in Frankreich , 3 . engl . Titel , 3 . Staat
in USA ., 7 . Edelstein , 9. Stadt am Niederrhein , 11 . Baum .
13. Hotelbediensteter , 11 . Schauspieler . 10 . Truppenkörper ,
18 . großer Vogel , 20 . Männer - Name , 21. Himmelskörper , 22.
Behältnis . 23 . menschl. Organ .

Senkrecht : 1. Gewässer . 2 . Teil des Hauses . 3. Theater -

xlatz , 4. weibl . Person , 6. Fluß in Italien , 7, « urop . Staat ,

Ter Torffchreiner hat mir einen Schreibtisch gemacht.
Nach persönlichen Angaben : „Vor allem Rolläden , Zun -

derer ?"

„Is scho recht.
"

„Ferner gleitende Jnnensächer ."

„Kann ma scho macha."

„Dann Doppelverschlüsse ."

„Sonst no was ?"

„Sonst nix ."
Samstag war er abzuliefern . Am Montag kam der Zun -

derer nach Feierabend herüber : „Rolläden fan a Schmarrn !"

teilte er mir mit .
Am Dienstag sagte er im Vorbeigehen : „Gleitende

Jnnenfächer ? — da balst ma net gehst!"
Am Mittwoch ließ er mir durch seinen Lehrbuben sagen,

Doppelverschlüsse seien nutzlos , wenn einer einbrechen
wolle , breche er auch sieben Schlösser und mache den Schreib -
tisch auch nur kaputt .

Am Tonerstag aber kam er augenzwinkernd : „Und wie
waar 's mit einem Geheimfach statt dem ander « Larifari ?"

„Geheimfach ?" sagte ich , „wozu ?"

„No , was Geheimes hat do jeder Mensch, wo auf sich
halt . Jesses , was Hab i scho Geheimfächer gmacht. Dem Ober -
förster drübn zum Beispiel für sei Schnapsslaschen —"

„Ich trinke keinen Schnaps ."
dem Gfchwandnerbaueru für seine vüllen Banka -

noten ."
„Lieber Zunderer , die vielen Banknoten sind bei mir so

geheim , daß sie auch ohne Geheimfach niemand findet , nicht
einmal ich selber .

"

„Dann hätten S ' einen Pfuscher nehmen sollen, i mach
mei Geheimfach ."

Tas war am Donnerstag . Am Freitag blinzelte mir die
Wirtsresel zu : „Gelln S ' Herr , so a Geheimfach halt ."

Dann kam der Wirt herbei : „I wer mir aa a Geheim -
fach machen lassen."

Der Lehrer sagte : „Also das muß man dem Zuuderer
lassen : Was Geheimfächer anbetrifft — er hat mich den
Schreibtisch für den Herrn da heute morgen sehen lassen.
Ich habe das Geheimfach nicht gefunden ."

„Aber i" , sagte der Wachtmeister und wischte sich das
Bier vom Schnurrbart .

Am Samstag rückte der Zunderer den Schreibtisch mit

8 . Edelstein , 10. Lobrede , 12. franz . Hafenstadt . 15. Bogel , 16.
Gliedmaße , 17 . Blume , 18. Frauen -Name , 19. Wasserbewegung .

Silben - Rätsel
Aus den Silben ban — be — bert — bis — bren — bri —

darf — de — de — den — der — fas — fel — ge — he —
her — mo — nett — ner — ner — fa — fe — spen — staf —
sten — fter — stie — te — tet — tren — tum — we — wid
sind 14 Wörter zu bilden , deren dritte und fünfte Buchstaben,
von oben nach unten gelesen , ein Sprichwort ergeben , ( ff ^
ein Buchstabe .) 1. Notwendigkeit , 2. Gruppe , 3. Himmels -
richtung , 4 . schott . Inselgruppe , 3 . Alpenpaß . G. Vorderseite ,
7. Gabe , 8. Männer - Name , 9. Pferdegeschirr , 10. Treppe ,
11 . kirchl. Bezirk , 12. kirchl. Musikstück, 13 . männl . Haustier ,
14. ausländ . Hoheitszeichen .

*
Auflösungen aus der vorige,l Sonntagspost

K r e n z w o rt - R ä t se l : Waagerecht : 1 . Mistral , G.
Ares , 7 . Perle , 8. heute , 11. Anna , 12. Werner , 13. eng, 14.
Eis . 17. Ida , 20. Yak , 22. Norden , 24. Baku . 23 . Elias , 2G.
Datum , 27. Mole , 28 . Rentner . — Senkrecht : 1 . Marne . 2.
Irland , 3 . Tee . 4 . Ader , 3. Laune , 7. Pauline , 8. Heu , 9. Teil ,
10. Erserum . 13. Idol . IG. Kabale . 18. Arier , 19. des . 21.
Kater . 23. Dame . 2G . Ton .

Silben - Rätsel : Wer gern borgt , bezahlt nicht gern .
1 . Weizen , 2 . Elias , 3. Rochen , 4. Geliert , 3. Elite , G. Rennen ,
7 . Nnbien , 8 . Bischof, 9. Orchidee , 10. Rettich , 11 . Ganghofer ,
12. Tadel , 13. Beere , 14. Egon .

Geographie : 1. Siegen , 2. Tübingen , 3 . Upsala , 4.
Torgau , 3. Trient , 6. Görlitz , 7. Altona , 8. Regensburg , 9.
Turin — Stuttgart .

Getöse in Sie Ecke . Dann ging er auf den Zehen nach der
Tür , schloß sie, zog den Fenstervorhang zu und dämpfte
seine Stimme : „Jetzt das Geheimfach."

Er machte feierliche Bewegungen . Es sah aus , als wolle
er Kerzen anzünden und einen Weihrauchkessel schwingen.
Aber er machte nur eine Schreibtischschublade aus. Dann
noch eine . Aus der Seite zog er einen Nagel heraus . Dann
drückte er auf einen Knopf . Dann schlug er ein Kreuz und
spuckte dreimal in die Hintere Zimmerecke .

Als sich noch immer nichts ereignete , stieß er den Schreib -
tisch mit dem Stiefel auf die Rückwand . Jetzt wurde das
Geheimfach sichtbar . Der Zunderer erglänzte : „Was — sagn
— S ' — jetzt — da — dazu ?" sang er in Form eines seier -
lichen Tankchorals .

Ich sagte , es sei ein Meisterwerk .
„Scho recht", sagte er , „und was tuan S ' 'nei ?"

„Meine Liebesbriefe ."

„Sonst nix ?"

„Mein Testament .
"

„Sonst nix ?"

„Meine unbezahlten Rechnungen — legen Sie die Ihrige
nur gleich hinein ."

Ich hätte das nicht sagen sollen . Eine Viertelstunde spä -
ter kam der Schmied . Er wollte das Geheimfach sehen. Ich
sagte , ich hätte augenblicklich keine Zeit . „Schad 't nix"

, sagte
er, „mir wissen ma 's scho selm", machte eine Schreibtisch-
schublade auf , dann noch eine , zog -den Seitennagel heraus ,
drückte auf den Knopf , schlug ein Kreuz , spuckte dreimal
in die Hintere Zimmerecke und stieß mit dem Stiefel an
die Hintere Schreibtischwand : die unbezahlte Schreinerrech -
nung wurde sichtbar.

Dann kam der Maurermeister . Der war schon immer
kurz angebunden , „

's Geheimfach !" brummte er und spuckte
dreimal in die Hintere Zimmerecke .

Ich bedeutete ihm verhältnismäßig sanft , das sei die
falsche Reihenfolge , das Spucken käme später . „Zvürderst
geht 's aa !" stieß er seinen Maurerstiefel in die Rückwand.
Und siehe da , es ging .

Es ging den ganzen Tag bis zum Abend , bis das ganze
Dorf sich von meinem Geheimfach und der unbezahlten Rech -
nung überzeugt hatte .

Ter letzte war die Zenz , die alte GanShüterin : „Daß 's
jetzt so was gibt !" bekreuzte sie sich. „Ob 's aber net So aa
Teusclszeig is , wo du d ' ewige Seligkeit dafür einbüßt ,
hau ? Moanst net , es is besser, i geh zum Herrn Pfarrer
nllber , daß er 's a bisserl beschwört ? — Ah , da kimmt er so-
wieso, weil er 's halt aa sehng mecht, 's Geheimfach."

So wurde mein Geheimfach noch zuletzt beschworen. Die
Zenz ließ es sich dabei nicht nehmen , die unbezahlte Rech -
nung mit Weihwasser zu besprengen . Oder hat sie die Hintere
Zimmerecke mit Weihwasser besprengt und die Rechnung
dreimal angespuckt ? Ich kann 's nicht mehr sagen.

Mejn Geheimfach blieb nicht auf das Dorf beschränkt, Geheim -
sachwallsahrten aus den Nachbardörfern hoben an . Der Zun -
derer vergrößerte die Werkstatt . In seinen Zirkularen ward
auf mich und mein Geheimfach brettelbreit verwiesen .

Ich bekomme unaufhörlich Briefe solchen Inhalts : „Lie-
ber Freund ! Tu hast Dir ein Geheimfach zugelegt . Im Ge-
Heimfach hebt man seine Ueberschüsse auf . Da ich momentan
im Unterschuß bin . . ."

Mitunter dreht sich
's in den Briefen , die ich kriege , um

was anderes : „Meinst , ich weiß nicht, was für saubere Sa -
chen du, in dem Geheimfach aufbewahrt hast , alter Gauner ."

Gestern hat mich ein alter Freund besucht . Ich zeigte ihm
die feuchte Hintere Ecke meines Arbeitszimmers . Ich wies
ihm die zertretene Schreibtischrückwand . Ich ließ ihn mein
durchwühltes Geheimfach sehen. Mein Geheimsachleid be-
gann ich dann beweglich ihm zu klagen : „Ist es nicht greu -
lich —"

„Bscht" , sagte er , „es geht uns allen so ."

„Uns allen ?"

„Freilich , wem von uns wird das Geheimfach feines
Herzens nicht von Gott und aller Welt durchwühlt ? Am
besten ist , man legt sich gar keins an ."

„Wie aber , wenn man nun mal liebe Tinge hat , in denen
fremde Augen nicht zu stochern brauchen ?"

„Laß sie offen auf dem Tisch und — keine Katze küm-
mert sich um sie." .



I
Atelier und Leinwand —

'Brauen imFilm , d

» "Worte gehn von Afund zu Mund ,
Alle sagen sich das gleiche
Alte, Junge , Arme , Reiche,
Doch es bleibt : der Hintersrund !

Manch ein Fraulein plaudert schlicht/
Rings von Pari : und Bank umgeben .
Hier muß es beschämt erlebem
Eine Dame tut das nicht !

.Ursula Grabley , Jessie Vihrog , Mady Rahl und Paul Klinger in „Ich bin gleich wieder da "
, Ausnahme: Ufa

lung der Ufa besonders zu nennen , Herta Jülich , dieim Mikro -Atelier in Babelsberg am Zustandekommen derKultur - und Lehrfilme besonders ans biologischem Gebiet
ihren entscheidende » Anteil hat . Sie ist nicht nur dem dent -' che» und ausländischen Kultursilmschassen , sondern auch den
wissenschaftlichen Kreisen bekannt , die sich des Films als Lehr -und Forschungsmittel bedienen .

Wohl gibt es auch Lektorinnen und selbständig arbeitende
Dramätnrginnen , und anch in den Laboratorien der Kultur -
silmherstellung sind weibliche Spezialarbeiterinnen beschäs-
tigt . Aber >o völlig im Hintergründe und der Oeffentlichkeitunbekannt bleiben doch nur die vielen anderen , lauter nn -
entbehrliche Rädchen im großen Getriebe des deutschen Films .

2r ' Roberl Volz
Verantwortlich für die BP -SonntagSpost : H . Toerrschuck .Rotationsdruck : Badische Presse , Grenzmark -Druckereiund Verlag G . m . b . H ., Karlsruhe .

ständigen ihr schnell und nie zu verblüffendes
Köpfchen höchstens durch eine zierliche « ach - und
Personenkartei .

Das Manuskript ist weitergewandert , hat Glück
gehabt , ist angenommen worden und liegt nun
nach Fertigstellung und Durchseilung dem Rc -
gissenr — einen einzigen weiblichen hat Deutsch -
lanö : Leni Riefen stahl — in mindestens30 Exemplaren hektograsiert vor , eine nie anders
als in großer Eile hergestellte Arbeit gut eiuge -
spielter Tpezialschreibanstalten .

Jetzt haben viele das Filmwerk in Händen .
Darunter ist auch ein fast völlig unbekanntes
Mädchen , das während der Aufnahmen täglich
ins Atelier mitgenommen wird und dort alles
aufzeichnet , was die Kamera und der Tonstreifen
festhalten . Tiefe Beobachterin ist nicht nur dem
Regisseur für einen genauen Tagesbericht und
eine lückenlose Niederschrift des Arbeitsganges
nach Einstellung und Kopierbarkeit verantworte
lich, anch der Produktionsleiter und die Kopier -
anstalten halten sich haargenan an ihre Angaben ,und was geleistet worden ist , wie der Film Fort -
schritte macht und wo er steht , können Produzent ,
ebenso wie der Verleiher Tag sür Tag an den
Eintragungen ablesen , die von der Ateliersekre -
tärin abends abgeliefert werden .

Noch mehr : sie schreibt anch die geänderten
und improvisierten Dialoge ins Regiedrehbuch
und in ihr eigenes ein — kurzum : sie ist nicht
nur das zweite Gehirn des Spielleiters , sondern
auch noch die Kontrolluhr anderer Vorgänge , die
mit dem Entstehen des Films unmittelbar zu¬
sammenhängen .

Stellen wir uns einmal vor , eine Filmfabel wollte sichselbst auf de » Weg machen , um ihre Verwirklichung zu be -treiben . Mit wieviel weiblichen Berufen käme sie dabei inBerührung ? —
Vielleicht hat sie schon ihre erste sichtbare Gestalt in sehler -

loser Maschinenschrift mit Hilfe geübter Mädchenhände ge -
wonuen , fein säuberlich als Entwurf , als Exposoe getippt ,gleich etwas wunderlich angeordnet , weit nnd kurzzeitig ge-
schrieben , mit vielen Absätzen und Einrückungen , als solltenwesentliche Eindrücke schon irgendwie zusammengeballtwerden .

Filmentwürfe schreiben ist eine kleine Kunst , die Auftei -
lung des Textes , gar im schöpferischen Diktat gewonnen ,

Da ist weiter die M a s ke u b i l d n e r i u , eine
Tätigkeit , die beim Film nur sehr bedingt aus
das Vorbild der Bühne zurückgreifen konnte, ' ist
es doch beispielsweise nicht möglich , Perücken oder
Barte zu verwerten , die wie beim Theater grob
geknüpft sind und scharfe Stirnansätze haben . Die
Kamera würde unerbittlich die Illusion zerstören .
Nicht anders ist es bei falscher Anwendung der
Schminke . Hier mußten die richtigen Farben erst ausprobiertwerden .

Die heutige Schminktechnik setzt eine genaue Vertrautheitmit der Kosmetik voraus und erfordert neben handwerklichemKönnen und Einfühlung in die einzelne Rolle nnd ihre
maSkenbildnerifchen Bedingungen auch eine gediegene Kennt -
nis der Kostümkuude .

In enger Fühlung mit Regisseur und Architekt steht dieM o de z e ich n e r i n , deren Ausgabe es ist , die Kostüme des
Films nach der Art der Rolle und dem Wesen der Darstellernnd der Darstellerinnen gemäß zu entwerfen , eine Mitarbeit
am Gelinge » des Films , die oft große Schwierigkeiten be -
reitet . Die Stellung der Modezeichnerin ist in gewissemSinne derjenigen des Filmmusikers verwandt : wenn alles
richtig „sitzt"

, nierkt man es meistens nicht , Unstimmigkeitenaber , wenn sie auch noch so geringfügig sind , werden sofort
empfunden .

Das ausführende Organ der Modekunst des Films sindkür die Einzeldarsteller die großen Modeateliers , währenddie Schneid e r i n n e n - Werkstätten der Filmateliers für
Umarbeitungen und für die Ausrüstungen der Komparsen bei
besonderen Gelegenheiten zu sorgen haben .

Der Film ist fertig gedreht , das gesamte Negativmaterialkommt aus der Kopieranstalt zurück . Jetzt beginnt das
schwierige und für das endgültige Gelingen entscheideude
Schneiden des Films , ein Tätigkeitsgebiet , aus den « sich die
Frau stark behauptet . In Deutschland sind über 20 Schnitt -
meisterinnen beschäftigt, - anch Cutterin genannt , ein Bern ) ,der eine photographifche Ausbildung voraussetzt , dann aber
eine Fortsetzung der Regiearbeit darstellt und sich sowohl ansdie Auswahl der Bild - wie der Tonstreifen und ihre Vereint -
guug bezieht .

Ist diese Arbeit geleistet , dann beginnt unmittelbar gleich -

Hermann Speelrnans in „Wer küßt Madeleine "
Aufnahme : Terra

bedeutet schon ein Stück Atmosphäre , ist bedingt durch die
Anschaulichkeit der Darstellung . Umgekehrt gesagt : ein le -
bendiger Entwurf wird lesbarer , eindringlicher , wenn er im
Sinne der zunächst erst in großen Zügen gegebenen Film -
linien aufgezeichnet , aufgeteilt ist.

Doch jetzt hat jemand die mehr oder weniger fertige Ideeunter dem Arm und wandert damit zur Produktionsgesell -
schast. Gelingt es , bis zur Sekretärin des Filmdirektorsoder wenigstens eines Produktionsleiters - oder auch des Dra -
maturgischen Büros vorzudringen , so ist schon viel gewonnen .Diese Helferinnen haben eine große Personenkenntnis undein weitreichendes Gedächtnis . Viele von ihnen sind kleine
Künstlerinnen in der Behandlung der Menschen . Sic kennen
nicht nur alle anderen Produktionsfirmen , ihre Leiter , ihre
Filmpläne , ihre Telefonnummern , ihre Erfolge und ihre
Reinfälle , sie wissen auch auswendig , nuter welcher Nummer
und wann der Reichsfilmdramaturg und die Zensur uud die
Neichssilmkammer und das Atelier und andere unentbehrliche
Faktoren zu „fassen " sind , sie haben auch Adressen und Ge -
heimnummern von Hauptdarstellern im Kopfe und vervoll -

Anna Dammann in „Die Reise nach Tilsit"
Aufnahme : Tobij

zeitig die Tätigkeit der Kleberinnen , das Znsammensetzen des
Films am Klebe - nnd Abhörtisch . Das ist auch ein weiblicher
Filmberuf , der hinter verschlossenen Türen ausgeübt wird
uud der größte Aufmerksamkeit und Ausdauer verlangt .Bevor der Film zur Vorführung kommt , wird er mit
Titeln versehen , dem sogenannten „Vorspann "

, der alle
Namen enthält . Für diesen Teil ist die Titelphoto -
g r a p h i n verantwortlich , die mit einer besonderen photo -
graphischen Titelmaschine arbeitet und die zum Teil gezeich -
neten Schriften trickfilmmäßig ausnimmt .

Unter den Einzelerscheinungen der weiblichen Filmberufewäre eine langjährige Mitarbeiterin der Kulturabtei -

Mey -Meng zeichnete zum Ufa ' Film „ Fräulein " (12}

Nächtliche Gespräche
Manche laue Sommernacht
Lockt zu zärtlichen Disputen .
Ströme von Gedanken fluten ,
Weil die Nacht besinnlich macht .
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